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Unsere Jugend
DZ Amirterdam, 29. März.

Reichsjugendführer Axmann hat in
seiner Ansprache an die Vierzehnjährigen,

die er am Sonntag in einer Reicbsfeier auf'den
Führer- verpflichtete,' das Goethewort zitiert*
„Nur der verdient die Freiheit und da£ Leben,
der täglich sie erobern muss." Gerade' am An-
fang eines der wichtigsten Lebensabschnitte der
Jugend, an. dem sie die Schule verlässt, um
mit dem Schritt in , das Leben zugleich auch
die ganze Verantwortung für die Entwicklung
ihres eigenen Daseins und darüber hinaus für
den Dienst an der Gemeinschaft zu überneh-
men, «cacheini «m»fieser Ausspruch-dergröß-
ten deutschen Geisfesherogn besonders wertvoll
und zutreffend. Diese Worte sind Im /um-
schriebenen Sinhe schlechthin d&i Bekenntnis
nationalsozialistischer Weltanschauung, die In
dem deutschen Menschen schon in jungen
Jahren, ohne ihm deshalb <}ie fröhliche Unge-
bundenheit der Kindheit zu rauben, das Be-
wusstsein wachruft dass sein Schicksal aufs
engste mit dem der grossen Gemeinschaft sei-
nes Volkes verknüpft ist Ein Volk aber, das
auf der Sonnenseite des Daseins leben will,
das seine geistigen und Kräfte zu
Nutz und Frommen aller seiner Allgehörigen
entfalten will, kann dieses nur wenn seine
höchste Tugend gewährleistet ist,' nämlich
seine Nationale Freiheit Um. diese, nationale
Freiheit ringt das deutsche Volk seit Jahr-

Sie zu erwerben und zu erhalten.
1 bedarf es jederzeit des Einsatzes auch <Jes letz-
ten Volksgenossen. Es ist darum auch nicht
allein getan, wenn Schule und Elternhaus in
die Herzen der jungen Menschen die Liebe zu
ihrem Vaterland pflanzen, nein, diese'Liebe
zum Vaterland muss ihren starken Ausdruck
im tätigen Eienst für die Gemeinschaft fin-
den. Man hat im Ausland, so auch in den Nie-
derlanden, wo der Begriff der Freiheit durch
liberalistische Definitionen verfälscht wurde,
häufig von einein hässlichen Zwang gespro-
chen, der die deutsche Jugend in Ihrer
liehen Entwicklung hemme. Diese Meinung
konnte nur aufkommen bei de .jenigen, die ihr
Weltbild aus den Spalten einer unfreundlich
gesinnten Presse bezogen, die alles verzerrte,
was irgendwie den Stempel des Nationalsozia-
lismus trug. .

Wer schon damals, in den Jahren vor dem
Kriege, als Ausländer das neue Deutachland
freiste und dabei auch unvoreingenommen
das wahre Wesen der grossen deutschen Ju-
gendorganisation, der Hitler-Jugend, kennen-
zulernen sich bemühte, hatte längst einge-
sehen, dass alles andere als .brutaler Zwang
oder Gewissensterror die deutschen Jungen und
Mädel in die Hrtler-Jugend führte, sondern, wie
«t auch der Reicbsjugendführer unterstrich,
die gewaltige Macht eines Ideals und die Kraft
>mes' begeisterungsfähigen Herzens. So auch
aur konnte der „Ehrenlag der deutschen Ju-
tend", an dem alljährlich die vierzehnjährigen
Deutschen auf den Führer verpflichtet werden,
ein Feiertag werden, an dem die ganze Nation,
Insbesondere die Eltern und Erzieher, aus
fcnepem Herzen Anteil nimmt

Wenn es einer Bewährung bedurft hätte, um
die Hingahe' der deutschen Jugend für die
Ideale de« neuen Deutschlands auf die Probe
zu stellen, so hat sie dieser Krieg in .erheben-
der Weise in Erecheimthg traten lassen. Abge-
ben von den vielen, die aus den Reihen der
Hitler-Jugend freiwillig an die Front eilten.
Und die mit höchste» Opferbereitschaft ihr jun-
let Lebe» in die Schanze schlugen, abgesehen
*00 den vielen, die heute bereits die höchsten
Auszeichnungen dar deutschen Wehrmacht tra-
ten, ha« gerade dar schamlose Krieg der briti-
schen Bomber gegen die deutsche Heimat den
fahren Geist der deutschen Jugend, ihren be-
wunderungswürdigen Einsatz, im Getöse ber-
gender Sprengbomben, in reinstem Lirfit er-
zählen lassen. Zwang und Terror würden aus
<lner Jugend keine solchen Helden" gemacht
haben, als die sie sich in den' vergangenen
Monaten des verschärften Luftkriege« gegen
®e deutsche Heimat erwiesen haben.

■ Wenn gestern nun wieder, der ReidwJugend-
töhrer die Jungen"txnd Mädel aufrief, unsere

n Wflhrai;nod sich'in J£forfiircfat vor
kn Gefallenen zu verneigen, dann spricht er

an; was in den Jungen Herzen bereits längst
»«fühlt .wird. So alnd auch die Worte, die
Haupfcftensileiter Schmidt In der Verpfllcfc-
tungsfeier im Haag an seihe jungen Kameraden
Jod • Kameradinnen richtete, von helssen ■ und
"Heiaterungsfählgen (Herzen * aufgenommen
forden, als- er Ihnen zum. Sdhlus» turief: „Wir
VUaen es, dlej. die, heute das Banner tragen,
k*m«n morgen fallen. Ihr werdet, dann die
**hoen wieder In die Hand nehmen nndwer-
H tl« .weiter vorw*rt*trag«n. S® wird dte
**te dar Heldan «nesdUch eehL* t«*

Feierstunde in Den Haag
Hauptdienstleiter Schmidt sprach zu den Tierzehnjährigen Pimpfen und Jungmädeln

:<r, '-Vj.*- -r*:" *
~ ■,f' " '" ' ' ~ DZ Z9. März. \

Irf der Haafcer Stadtschauburg fand am Sonntarmorgen eine Feierstunde statt, die
den Rahmen' bildete für die Aufnahme der vierzehnjährigen Jungmädel and Pimpfe in
die Hitler-Jugend. Die Feierlichkeit der Stunde entsprach der Bedeutung dieses ersten
Sehrittes, den -diese junren Menschen nun auch in den Niederlanden in die deutsche
'Volksgemeinscnaft machen. Grundsätzliche Ausfuhruntren des Leiters des Arbeitsbe-
reiches der NSDAP, in den Niederlanden, Hauptdienstieiter Schmidt, gaben der Feier
das Gepräge. Neben der teilnehmenden Jugend bemerkte man unter den Anwesenden
M-Gruppenfiihrer und Generalleutnant der Polizei Rauter, den Gesandten Bene,
HJ-Gebletsführer Blomquist, die BDM-Fiihrerin Haremense sowie Abordnungen der
Hitler-Jurend und des Nationalen Jeusdstorms..

Auf der mit den Fahnen und einem goldenen
Hoheitsabzeichen geschmückten Bühne hatten
ein Mädchenchor und ein Fagott- und -Klari-
nebt-Duo Aufstellung genommen, die die musi-
kalische Umrahmung der Feier bestritten. Ein-
leitend wurden die Lieder der deutschen Ju-
gend „Auf hebt unsere Fahnen ..." und „Wir
tragen das Vaterland in unsren Herzen ..." Vor-
getragen. Darm wandte sich der Leiter des Ar-
beitsbereiches der NSDAP., Hauptdienstleiter
Schmidt, an die Jungen und Mädel: •

Deutsche Jungen und deutsche Mädel! Liebe
Eltern, Erzieher und Jugendführer! Liebe
Giste!

Am heutigen Tage vereinigen sich im gros-

sen deutschen Vaterland die 14jährigen Jun-
gen und Mädel mit ihren Eltern und den
Jugendführern, um in _ Feiern der National-
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei in die
grosse Volksgemeinschaft aufgenommen zu
werden.

Drei grosse Abschnitte muss der junge
Mensch durchlaufen,, bis er sich als Volksge-
nosse in die deutsche Gemeinschaft einreiht
.Mit sechs Jahren seid ihr, meine Jungen und
Mädel, in die deutsche Schule gekommen. Un-
ter der Obhut eurer Eltern und Erzieher habt
ihr diesen Lebensabschnitt durchlaufen. Eure
Eltern und Erzieher haben ihr Bestes gegeben.
Mit dem 10. Lebensjahr schaltet sich bereits die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
ein. Eure Pimpfenführer und eure Jungmädel-
führejrinnen haben euch betreut und geführt.

Der zweite Abschnitt eures Lebens beginnt
nun heute. Die meisten von euch werden den
Federhalter mit dem Hammer, mit der Kelle
und der Feile vertauschen. Ihr Mädel werdet
euch hausfraulichen Arbeiten zuwenden. Ein
Teil bleibt auf der Schule, um sich für wis-
senschaftliche Berufe vorzubereiten.

Wenn ihr bis. jetzt in der Kameradschaft
der Schuld wart, so werdet Ihr nun verein-
zelt an ,euren Arbeitsplatz gestellt und werdet
dort unter Beweis stellen, was ihr im Eltern-
haus, In der Schule und der Jugendorgani-

(Fortsetzung auf Seite 2)

Bekanntmachung
10 000 Gulden Belohnung

, Den Haag, 29. März.
Am 27. März 1943 gegen 23 Uhr haben »in-

bekannte Täter, die die Amsterdamer Polizei-
uniform trugen, . unter Überwältigung von
polizeilichem und bürgerlichem Bewachungs-
personal im' Bevölkerungsregister Amsterdam,
Plantage Kerklaan, Sprengstoffanschläge ver-
übt die zur Inbrandsetzung des Gebäudes
führten.

Sachdienliche Angaben, die zur Ermittlung
der Täter führen, nehmen alle deutschen und
niederländischen Polizeistellen entgegen. Für
die Ermittlung der Täter hat der Höhere jf-
und Polizeiführer eine Belohnutng von 10 000
Gulden ausgesetzt Die Belohnung.'Wird unter
Ausschluss des Rechtsweges verteilt

gez. LAGES. ff-Sturmbannführer

Anordnung
• w

des Generalkommissars. für das Sicherhetts-'
wesen über die Polizeistunde und polizeiliche

Sperrstunde
Den Haag, 29. März.

Auf Grund der ü 44 und 52 der Verord-
nung des Reichskommissars für die besetzten
niederländischen Gebiete Nr, „1/43 ordne ich7

mit Wirkung vom 29. März 1943 an:
L Für die besetzten niederländischen Gebiete

wixd der Beginn der Polizeistunde für die öf-
|fentllchen Lokale auf 22 Uhr und der Beginn
der polizeilichen Sperrstunde für den Aufent-
halt tan Freien auf 23 Uhr festgesetzt Das Ende
der nächtlichen Sperrstunde bleibt unverändert
auf 4 Uhr bestehen.

' 2. Für, die Städte Amsterdam, Den Haag und
Haarlem beginnt jedoch'bis auf weiteres die
Polizeistunde um 21 Uhr und die polizeiliche
Speiratupde tun 22 Uhr.

3. Entgegenstehende Bestimmungen tretenausser, Kraft für- eine
Verlängerung der Polizeistunde über 22 Uhr
.hinaus werden .ausnahmdos aufgehoben. Son-
derauswelse, die von dem Beauftragten des
RelchskommUsaro — Polizeioffizier — für
die polizeiliche Sperrstunde (o—4 Uhr) erteilt
Sind, gelten auch' für die verlängerte nächt- j
liehe,Sperrzeit : ■

4. Zuwiderhandlungen auf Grund
des I 52 der »<ng«ng« erwähnten Verordnung
bestraft. -

; Der Gfneraikommlssar. für das Sicherheit*.
w«en:' ■■ V' , , yfip?'" '• HAUT».
," V. . fi-Gruppenführer und .

' Generalleutnant dar PoUaai

Ehrentag der deutschen Jugend
„Deutschland ist die Aufgabe unseres Daseins” - Über eine Million Jungen und Mädel auf den Führer verpflichtet

Ansprache des Reichsjugendführers bei der Reichsfeier in Berlin
Berlin, 29. März.

In allen deutschen Gasen fanden sieb unsere Vierzehnjährigen am Sonntag, dem
• Tag der Verpflichtung der Jugend, zu würdigen und festlich ausgestalteten Feierstun.

den mummen. Über eine Million Jungen und Mädel legten Im' Kreise ihrer Führer
I und Führerinnen, Ihrer Eltern und Verwandten, Ihrer Lehrer und Lehrerinnen ein hei-

liges Gelöbnis zum Führet ab, erfUUt von dem Bewusstsein, dass diese Verpflichtung
gerade In diesem Jahre des,totalen Krieges für sie mehr denn je Opfer und letzten
Einsäte (»deutet. Den Höhepunkt des Tages bildete die Reichsfeier Im Deutschen Opern-
haus in Berlin mit einer Ansprache des Beichsjugendführers Axinann. Daneben verdient
die Feierstunde in Den Haag besondere Beachtung, da sie sich durch eine An-
spräche des Hauptdienstleiters Schmidt aus der Reihe der örtlichen Veranstaltungen,
die In den Niederlanden stattfanden! hervorhob.

*

Orgelklänge eröffneten die Feier in Berlin.
Das Lied „Deutschland, heiliges Wort" tönte
auf. und die Ouvertüre zu Euryanthe von Carl
Maria von Weber, gespielt vom GebietsorchesterDresden der Hitler-Jugend und Orchestermit-gliedern des Deutschen Opernhauses, sChloss
sich an. Aufrüttelnde Worte Friedrichs des
Grossen und Adolf Hitlers, gesprochen von
Staatsschauspieler Paul Hartmann und Ernst
Wilhäm Borchert, rührten an die Herzen der
Jungen und Mädel. Ein Chorgesang sowie die
Ouvertüre zu Egmont leiteten dann Ober au
der Ansprache des Relchsjugendfflhrers.

Reichsjugendführer Axmann legte in seiner
Ansprache den Jungen und Mädeln' zunächst
den tieferen Sinn dieser Verpflichtung am
sichtbaren Abschnitt ihres jungen Lebens vor.
Er forderte sie auf, in dieser Stunde, da sich
vw? ihnen weite und grössere Aufgäben auftun.
die Herzen in tiefer Dankbarkeft für jene Men-
schen schlagen zu lassen, die sie bisher mit
ihrer Arbeit, ihren Mühen und Sorgen beglei-
tet haben.

Der Reichsjugendführer wandte sich dann
an die vor ihrem Berufseintritt stehenden Ju-
gendlichen. Es sei entscheidend, dass dieJu-

gend die Arbeit übernehme, zu der Ihr die
innere Stimme ratet und zu der sie durch ihre
natürUchen Anlagen' berufen sei. Die richtige
Wahl des Berufs bestimme nicht nur die'.Lei-stungskraft, sondern auch, das Glück und den
sozialen Frieden unseres Volkes. Lediglich die
Leistung unterscheidet die Menschen, nach ihr
allein werde gewertet. Die Besten gelängten
Im nationalsozialistischen Staat nach dem.
Grundsatz des Führers nach oben. Die Förde-
rung der Begabten sei hlSffür der beste Beweis

„Das ist", so sagte der Reichsjugendführer,
„ein wahrer sozialistischer Staat, der sich von
unten nach oben auf immer grösser werdende
Leistung aufbaut Nicht zuletzt deswegen ha-
ben unserem Volk, in dem die Arbeit regiert,
jene feindlichen Mächte den Krieg erklärt in
denen das Geld regiert"

.

Höchstleistung im Beruf sei Dienst am Vol-
ke. im Kriege aber mitentscheidend für den
Sieg. Jeder Federstrich,' jeder Handgriff und
jeder Hammerschlag dieser in die Berufsarbeit
Eintretenden Jugend sei daher Ausdruck ihres
Willens für den Sieg. Mit dieser Gesinnung
über die Leistung und die' Disziplin beginne
sie ihr Werk auf den' bäuerlichen Höfen und
marschiere als jüngste Gefolgschaft in die
deutschen Betriebe. Die Voraussetzung für die
Erfüllung der Kriegsaufgaben sei die Gesund-
-heit der Jugend. Axmann forderte die Jungen
und Mädel auf, ein gesundes Leben zu führen,
ihre Freizeit vernünftig auszunützen, Leibes-
übungen und Sport zu treiben, denn die Zucht
des Körpers stärke den Cftarakter ' und das
Selbstvertrauen.

Die Verpflichtung auf den Führer und das
deutsche Volk fasste der Reichsjugendführer
in dl« Worte eines eindringlichen Appells:
„Beherzigt, dass das Reich mit den - gleichen
Eigenschaften- erhalten werden muss, mit
denen es durch den Kampf geschaffen und
gestaltet worden ist Als Junge deutsche und
treue Söhne dieser Erde bejahen wir den
Kampf und bekennen uns zu dem Goejhe-
wort: „Nur der verdient die Freiheit und das
Leben, der täglich sie erobern muss." Es
gibt keinen Kampf ohne persönlichen Einsatz.
Deshalb sind wir stets zum Opfer bereit.
Alles «Grosse In der Welt besteht durch die
Treue. Deshalb seid treue Menschen und ver-
achtet die Abtrünnigen. Meidet als Aktivi-
sten die Phrase und das Schlagwort, denn
eure Sendung _ liegt im Können, .und euer Be-
kenntnis sei die Tat."

Seine Worte über die gewaltige Macht des
Ideals .uAd' die' Kraft eines begeisterungsfähi-
gen Herzens schlöss er mit der Erkenntnis
GrUlparzers: „Die Todesverachtung des Krie-
gers, . die' hingebende Treue des Bürgers, alles
Grosse und . Edle Im - Leben hat dieselbe
Quelle, wie die Schöpfung des Dichters, des
Malers, des Musikers die Begeisterung, wel-
che nichts anderes ist als das Selbstverges-
sen des Menschen' gegenüber dem Ewigen,
dem Rechten, dem Wahren.''

,

. Der Reichsjugendführer schloss die Ver-
pflichtung der Vierzehnjährigen mit den
Worten: „Seid gehorsam, nur gehorsame Men-
schen sind zum Befehlen berufen. Seid mutig,
denn die Freiheit und das HimmelreicH ge-
winnen keine .Halben, überwindet die Sucht
des Schwatzens, in eurer Verschwiegenheit
liegt das Mass eurer Selbstbeherrschung. Lobt
die Beharrlichkeit, mit der • ihr alle Wider-
stände überwindet. Bleibt bescheiden, denn
die Bewährung des Lebens liegt noch vor
euch. Erhaltet euch für alle Zeiten die Na-
türlichkeit, denn sie ist An göttliches Ge-
schenk. Verehrt unsere Helden und verneigt
euch in Ehrfurcht vor den Gefallenen, denn
ihnen danken wir das Leben. Deutschland
ist die Aufgabe unseres Daseins und, wie Her-
der sagt, der Mittelpunkt unserer Glückselig-
keit Brennt' es in eure jungen Herzen ein:
Die Sendung unseres Lebens Ist das Reich!"

0

Abfall von Tschungking
DIE ursprünglich nur gelegentlich einlau-

fenden Meldungen von. dem Übertritt
tschungking<hinesisch er Generale in das ja-
panische Lager häufen sich. In den letzten
Wochen haben nicht weniger als sieben Bri-
gadegenerale den Abfall vollzogen. Wenn
ihnen nunmehr der stellvertretende Komman-
dierende der sechsten Kriegszone, Chin• Iwu,
folgt, so verdeutlicht dies den fortschreiten-
den Zersetzungsprozess, der in den höheren
Kommandostellen der Tschungkingfront um
sich gegriffen hat.

Zu den Ursachen dieser Abfallbeicegung
ryuss man das Erstarken der Nanking-Regie-
rung, ihre politische wie militärische Sanie-
rung. sowie die tatkrüftiga

t
Unterstützung

rechnen, die sie durch Japan geniasst. Ein
zweiter Grund ist das Ausbleiben der anglo-
amerikanischen Waffenhilfe, Nachdem Chur-
chill keinen Zweifel darüber Hess, dass eine
englische Offensiv in Ostasien erst nach der
Auslieferung Europas an den Bolschewismus
erfolgen »oIK kann man in Tschungking auf
Entsatz üh*rkanp\picht mehr hoffen. Audi die
Meldung, dass Krau Tschiangkaischek in San
Franziska durch ein Festbankett mit grossem

. Hall gvehrt wurde, dürfte die fehlenden Waf-
fen nicht ersetzen.

■ Kenn ingetirhts dieses offenen Versagens
Sf«j Interesse der Chinesen noch länger mit
der Politik der; Engländer und Amerikaner
übereinstimmen? Auf die. Frage gibt es wohl
nur etna Entgegnung: An der Seih Japtpts
hol China haute die grlssta Chane», Ha dem
Lemda Ja h dam fawiia Jahnahntm gebeten

wurde. Zum Sprecher dieser Ansieht machte
sich Kuxm-i-Sien, der Direktor des Informa-
tionsbüros der Nordchina-Kommission, einer
eng mit Japan zusammenarbeitenden aussen-
politischen Hehörde Pekings. Kein Chinese,
so liest sich Kwan-i-Sien vernehmen, dürfe
das japanische Angebot der Zusammenarbeit
übersehen. Sehr viel bleibe für Chinas eigene
Initiative und im Interesse des grösseren Ost-
asiens zu tun übrig. Di» Rückgabe der exter-
ritorialen Rechte an Nationalchina durch die
Japaner und die verbündeten Mächte sei das
Zeichen einer helleren Zukunft.

Dieses Wort wurde am Vorabend des Taget
gesprochen, an dem die Nationalregierung mit
Zustimmung Italiens, Frankreichs und Spa-
niens da* Gesandtschaftsviertel in Peking
übernimmt. Für China handelt es sich bei die-
ser Obergabe um ein hochpolitisches Ereignis,
denn während die internationale Konzession
in Schanghai das Sinnbild 'der finanziellen und
weltwirtschaftlichen Abhängigkeit Chinas von
den Fremdmächten war, galt das Gesandt-
schaftsviertel 'in Peking mit Recht oder Un-
recht als der Hort der aussenpolitischen Un-
terdrückung durch die grossen Mächte.

Wir glauben gern, dass der Verzicht auf
Exterritorialität gerade an dieser Stellt als
ein Zeichen der Morgenröte wirkt und zum■
Erstarken der rfationalchinesischen Souveränu
tJU-beiträgt. Dia Anziehungskraft Nankings
uni .fines aufbauwUligen Japan muss damit
wachsen, um so mehr otfcsich schon seit lii*
gerer Zeit das WeffenglScJt von Ttchiangkai-
eckUs gewendet hat. •

Die Schwerter zum Eichenlaub
Hohe Auszeichnung für Graf Staschwitz

Berlin, 29. März
Der Führer verlieh dem Kommandeur

des Panzer-Regiments „Grossdeutschland".
Oberst GrafStrachwitz, die Schwer-
ter zum Eichenlaub des Ritterkreuzes des
Eisernen Kreuzes und sandte an den tapferen
Truppenikommandeur nachstehendes Tele-
gramm:

„Im Ansehen Ihres immer bewährten Hel-
dentums verleihe ich Ihnen als 27. Soldaten
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuze«."

Der Führer verlieh dem Generalmajor
Postel, Kommandeur einer Infanteriedivi-
sion in dar*barer Würdigung seines helden-
haften Einsatzes im Kampf für die Zukunft
unseres Volkes als 215. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter-
kreuz des Eisernen Kreuzes.

18 Abschüsse am Sonntag
Die Bevölkerung in den besetzten Westgebieten hatte hohe
Verluste - Umfassungsversuche in Südtunesien gescheitert

Aus' dem Ftthrerhauptquartier, 29. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Im südlichen und mittleren Teil der Ostfront

kam es auch gestern nur zu örtlichen Kämp-
fen. Nordöstlich Orel schössen Grenadiere einer
Infanteriedivision von acht im Tiefflug angrei-
fenden feindlichen Flugzeugen sieben ab, dar-
unter vier gepanzerte Schlachtflieger.

Südlich des Ilmertsees und am Ladogasee
nahm der Feind seine Angriffe wieder auf. Die
Angriffe, die den tanzen Tag über andauerten,
wurden mit schweren Verlusten für den
ner tabgeschlagen.

Auch am gestrigen Tage setzte der Feind
seine Angriffe an "zahlreichen Stellen der tuner
stechen Front fort. Er wurde Wieder blutfg ab-
gewiesen.

In Südtunesien scheiterten, feindliche Umfas-
sungsversuche am entschlossenen Widerstand
und durch energisch geführte Gegenangriffe
unserer beweglich kämpfenden Truppen.
lieutsch-italienische Verbände besetzten in die-
sem Frontabschnitt planmässig neue Stellungen.

$
'

Bei Angriffen feindlicher Fliegerkräfte gegen
Orte in den besetzten Westgebieten hatte die
Bevölkerung hohe Verluste. Hierbei und an der
norwegischen Küste verlor der Feind 18 Flug-
zeuge.

Ein Verband schwerer deutscher Kampfflug-
zeuge belegte in der vergangenen Nacht erneut
den Industrieplatz Norwich mit vielen Spreng-
und Brandbomben.

Vier U-Boote versenkt
Erfolge der japanischen Luftwaffe

DZ Tokio, "29. März.
Das kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt:-
Am 27., März entdeckte eine Formation ja-

panischer Marineluftstreitkräfte eine feind-
liche Flotte, die aus zwei Kreuzern und einer
Anzahl Zerstörern bestand, die sich in den
Gewässern westlich der Assuta-Insel (Aleuten)

bewegte. Ein schwerer feindlicher Kreuzer
wurde durch Bomtten schwer beschädigt. Ein
leichter Kreuzer und ein Zerstörer wurden

ebenfalls beschädigt
Eine Einheit der japanischen Marineluft-

waffe griff am 28. März die Oro-Bai auf Neu-
guinea an und schoss bei Luftkämpfen mit
dem Feind 19 feindliche Flugzeuge, ab. Fer-
ner wurden ein Transportschiff von 8 000
BRT, ein Transporter von 5 000 BRT, ein Zer-
störer und ein Patrouillenboot versenkt. Drei
japanische Flugzeuge kehrten nicht zu ihren
Stützpunkten zurück.

Japanische Marineeinheiten und Marine-
flugzeuge versenkten in der Zeit vom 15. bis
27. März vier feindliche U-Boote.

Bombenopfer auf 38 erhöht
Neuer Terrorangriff am Wochenende

Den Haag, 29. März.
Bei den bereits gemeldeten Luftangriffen

britischer Flieger in der Nacht des 26 März
auf verschiedene kleinere Ortschaften des
Landen hat sich, die Zahl der Opfer unter
der niederländischen Zivilbevölkerung'auf
38" Tote und etwa 60 Schwer- und Leichtver-
letzte erhöht.

Während des Wochenendes hatte die nieder-
ländische Zivilbevölkerung .durch abermaligte
Terrorangriffe britischer Flieger weitere 11
Tote, 6 Schwer- und 13 Leichtverletzte zu
beklagen. 5 Personen werden noch vermisst.
Ausserdem wurden mehrere Wohnhäuser zer-
stört und beschädigt.

„Die Lehre der Front”
Voorman Feldmeijer sprach in Den Haag

* ( Den Haag, 29. März.
Der Voorman der Germanischen ff in den

Niederlanden, Feldmeijer, hielt am Samstag-
nachxnifctag den zweiten seiner geplanten acht
Vorträge über das Thema „Die Lehre der
Front". Der Konzertsaal der Diligentia war bis
auf den letzten Platz gefüllt. Feldmeijer, dessen
Ansprache im wesentlichen von den Gedanken-
gängen bestimmt war, die er seinem ersten
Vortrag in Utrecht zugrunde gelegt hatte, un-
terstrich mit Nachdruck die "unwandelbaren
Grundsätze der ff. Die Judenfrage sei nach
Auffassung der ff nicht gelöst, solange sich
noch Juden in germanischen Ländern aufhiel-
ten. Erst kommende Generationen würden be-
greifen, welch ein Segen es gewesen sei, dass
das Judenblut ans unserem Volkskörper ent-
fernt wurde. Uns bedeute das germanische Ras-
senbewusstsein mehr als irgendein kirchliches
Bekenntnis. Wir streben nach der Organisation
der gesamten Kräfte germanischen Blutes im
Grossgermanischen Reich. Feldmeijer schloss
seinen Vortrag mit einem Gedenken der Helden
von Stalingrad, die für das neue Europa ihr
Leben liessen.

•

0 i •
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Kommissarischer Bürgermeister
Den Haag. 29. März.

Das Reichskommissariat gibt bekannt:
Der Generalkommissar für Verwaltung und

Justiz hat den Kaufmann B. C. Wisboom in
Gorinrhem mit der einstweiligen Wahrneh-
mung der Dienstgeschäfte des Bürgermeisters
in Oostvoorne beauftragt.

Aussenposten
im Mittelmeer

Von Oberstleutnant von Olberg

DIE nicht unbedeutende Zeitschrift „New
Statesman and Nation" schreibt in einem

Aufsatz, de£ eine englisch-amerikanische Of-
fensive gegen Europa bespricht: „Man kann
nur hoffen, dass die Pläne, die Achse von

anzugreifen, Stalin nicht nur mit-
geteilt sind, sondern dass er zu voller Zustim-
mung überredet worden ist. Denn es besteht
die grosse Gefahr, dass Stalin in einer alliiert
ten Invasion auf dem Balkan die Absicht sehen
würde, eine Schranke gegen den sowjetischen
Einfluss aufzurichten." Mit einer erstaunlichen
Offenheit wird hier zum Ausdruck sge-
bracht, dass die zweite Front, ,von der schon
im ganzen Sommer 1942 viel geredet wurde, von
der es aber dann lange Zeit still wurde, bis
sie in der letzten Zeit wieder lebhafter disku-
tiert wurde,-nun also im Sinne des alten Chur-
chill-Projektes vom Balkan aus gestartet wer- '
den soll. Obwohl, es,.,allerdings- jeder militäri-
schem Gepflogenheit schroff widerspricht, dem
Gegner die eigenen strategischen Pläne im
voraus mitzuteilen, und daher kaum anzuneh-
men sein dürfte, <Jass die britische Zenzur die-
sen Aufsätz durchgelassen haben würde, wenn
der dortige Generalstab tatsächlich diesen Ge-
danken ernsthaft erwägen sollte, so ist doch die
Möglichkeit eines Invasions-Versuches imOrient nicht unbedingt von der Hand zu wei-,
sen. Das rumänische öl unfl das schwedische
Erz bilden doch den Wunschtraum, der Chur-
chill schon immer auf die Türkei und Norwe-
gen gelenkt hat. Wenn .wir nun auch weit da-
von entfernt sind, mit einer Invasion über dieOst-Mittelmeer-Inseln als gegebener Tatsachezu rechnen, gibt uns die oben wiedergegebene
Bemerkung doch Veranlassung, uns einmal
etwas«ausführlicher und näher mit der geopo-
ritischen Bedeutung der Inselwelt im europäi-
schen Seeraum zu befassen; denn eine briti-
sche Invasion auf dem Balkan würde zwangs-läufig nicht nur zu Lande, auch überSee gestartet werden müssen.

Eine britische Offensive grossen Stils müsstedamit auf Ihrem Vormarsch nach Griechen-
land, gleichgültig ob dieser von Syrien, Palä-
stina, Suez oder Ägypten ausgeht, auf den Insel-
Archipel im |östlichen Mittelmeer stossezi,
der sich z.Z. im unbestrittenen Besitz der
Achse befindet und für Angriff und Verteidi-
gung trefflich ausgebaute Stützpunkte dar-
stellen dürfte, die die Südostflanke Europa«
decken.

Heute dürfte die geopolitische Lage im Mit-
telmeerraum südöstlich der Balkanhalbinsel
wesentlich anders seir>als im Frühjahr 1941, wo
sich die Hauptinsel Kreta noch in griechischem,
d.h. britenverbündetem Besitz befand. Durch
den siegreichen Balkan-Feldzug 1941 und vor
allem durch die Besetzung von Kreta durch
deutsche Truppen sowie den Ausbau dieser
Insel zu einem weit vorgeschobenen See- und
Flottenstützpunkt im östlichen Mittelmeer,
dürfte eine feindliche Bedrohung dieser Süd-
ostflanke erheblich verringert sein. Allerdings
blieb die in britischer Hand befindliche Insel
Cypern, bei ihrer strategischen Lage als Aos-
senfront der ägyptisch-syrischen Küste, dem
voraussichtlichen Aufmarschgebiet für eine ge-

Der Reichsmarschall an den Duce
„Unerschütterliche Kampfgemeinschaft bewährt sich Tag für Tag aufs neue”

Berlin, 29 Marz.
Reichsmarschall Göring hat zum 20. Jahres-

tag der Gründung der italienischen Luftwaffe
am 28. März an den Duce ein in herzlichen
Worten gehaltenes Glückwunschtelegramm ge-
sandt. Darin brachte der Reichsmarschall zum
Ausdruck, dass der Duce sich in Erkenntnis der
Notwendigkeit einer starken Luftmacht in der
italienischen Luftwaffe schon frühzeitig als ein
selbständiger Wehnmachtteil ein Instrument
geschaffen hat, das unter Führung des unver-
gesslichen Marschalls Italo Balbo in stürmi-
schem Aufstieg Spitzenleistungen vollbrachte.
Der Reichsmarsohall erinnert in diesem Zusam-
menhang an den Langstreckenflug über 55 000
fcm des Oberstleutnant de Pinedo im Jahre
1924, gedachte dann der Schnelligkeitsweltre-
korde 8«s Majors de Bernerdi und des Ober-
feldwebels Agello inj Jahre 1926, ferner der in
der ganzen .Welt bewunderten Atlantik-Ge-
schwaderflüge in den Jahren 1930 bis 1932 so-
wie des HöhenWeltrekorde,; des Oberstleutnants
Pezzi im Jahre 1937.

Schon bei der Eroberung Abessiniens und im
Spanienieldzug habe die italienische Luftwaffe
gezeigt}u welchen kämpferischen Leitsangen
sie fähig ist. Der . Reichsmwsoball würdigte
femer die treu« - Waffenbrüderschaft der

faschistischen Flieger an der Seite der deut-
schen Luftwaffe im Freiheitskampf des euro-
päischen Kontinents: „Eine unerschütterliche
Kampfgemeinschaft bewährt sich seit dem
Spanienfeldzug Tag für Tag aufs neue".

Der Reichrmarschall schloss sein Glück-
wunschschreiben an den Duce. „Im Gedenken
an die gefallenen Fliegerhelden grüsre ich an
diesem Tage Sie. Duce, und alle Kameraden,
loh weiss, das ihr Fliegergeist nie erlahmen
und zum endgültigen Sieg beitraget! wird."

i

Parade neuer Luftwaffenformationen
Rom. 29. März.

Aus einer Ortschaft Mittelitaliens meldet
Stefani, dass der Duce nach der Feier des
zwanzigsten Jahrertrages der Neubildung der
italienischen Luftwaffe auf einem Militärflug-
platz die Parade neuer Luftwaffenformationen
abnahm und Übungen mii neuen Waffen, mit
denen die italienische Luftwaffe ausgerüstet
wurde, beiwohnte. Im Anschluss daran traf der
Duce In einer Ortschaft Mittelitaliens ein, uip
den Bericht der Geschwader-, Division«- und
Brigadegenerale der Luftwaffe entgegenxun«h-

Aufname: Stapf

Vor einem Kreis deutscher und niederländischer Gäste sprach, wie wir bereits berichteten,
Ministerialdirektor Hans Fritzsche über das Thema „Poh'ft'sefce Fragen der Gegenwart'.Unser
Bild zeigt den Reichskommissar, Reichsminister Seyss-In/juart (rechts), int Gespräch mit

Ministerialdirektor Fritzsche (Mitte) und'Generalkommissar Schmidt (links)



I
t-.anie Oticnsive Über den Balkan auch den-
noch eine dauernde Gefahr. Nun befindet sich
aber der Dodekanes im Besitze unserer italieni-
schen Verbündeten — heissen sie doch seit 1930
ganz offiziell „italienische Inseln in der Ägäls".

/ Gin Blick auf die Karte zeigt uns, dass diese
Inselgruppe von eitwa 50 kleinen und 14 gros-
sen Inseln einen durchlaufenden Sperrgürtel
von Kreta bis zur türkischen Küste bildet.
Damit ist die strategische Bedeutung als vor-
geschobener Aussenposten im Richtung auf die
englische Maohtaphäre Im Nahen Osten klar-
gestellt. Bekannt dürfte es ja auch sein, dass
die gesamte Inselkette ebenso wie die Cykla-
dtsn, die zwar griechischer Besitz, jetzt aber
in deutscher fiand and, im Verlaufe des Krie-
ge« zu italienischen bzw. deutschen Stützpunk-
ten stärksten« ausgebaut sind. Diese Achsen-
Position im Mittelmeer, mitten zwischen seinen
See- und Luftstützpunkten Malta und Cypern
gelegen, hat der britischen Strategie im Verlauf
der letzten zwei Kriegsjahre schon mancherlei
Sorgen gemacht

Schon vor Beginn des Balkan-Feldzuges
hatten die Engländer den Versuch gemacht,
den italienischen Inselbereich im . Dode-
kanes dicht an der türkischen Küste zu über-
fallen, aber schon nach wenigen Tagen lan-
deten die italienischen Truppen auf Schnell-
booten an der Küste, bemächtigten sich der
britischen Besatzung und hlssten wieder die
italienische Flagge auf Castelreso, die seitdem
dort unangefochten weht Wiederholt hatten
dann im Verlauf des Krieges britische Flotten-
teile versucht, Rhodos und otampalia durch
Handstrelch in Besitz zu bekommen, die Vor-
postenstellung der Achse war indes wachsam,
keiner dieser Überfälle erreichte sein Ziel. Sehr
bald musste die britische Führung in Kairo
erkennen, dass eine Offensive ihrerseits gegen
die italienischen Inseln in der Xgäis wenig
Aussicht auf Erfolg hatte, ja, es mehrten sich
nach Beendigung des Balkan-Feldzuges sogar
sachverständige Stimmen in England, die ge-
radezu auf die Gefahr einer deutsch-italieni-
schen Offensivaktion aus dem Räume Kreta-
Dodekanes gegen Cypern hinwiesen. Tatsäch-
lich haben ja auch wiederholt deutsche An-
griffsunternefitnen zu Wasser und aus der Luft
gegen britische Flottenteile und Geleitzüge im
Ost-Mittelrrteer stattgefunden. Heute, wo die
Inseln zur nachhaltigen Verteidigung ausge-
baut sind, dürfte dies in erhöhtem Masse gel-
ten. Damals befanden sich überdies noch die
Cykladen, die durch die italienischen Aussen-
stellungen nach Süden abgeschirmt waren, in
Händen der verbündeten Griechen, heute aber
weht dort die deutsche Kriegsflagge.

Schon im Verlauf des Balkan-Feldzuges hat-
ten deutsche Truppen die Insel T_.emnos und
die benachbarten Inseln der Südägäis besetzt,
deren hohe strategische Bedeutung am Aus-
gang der Dardanellen auf der Hand liegt Hat-
ten doch die Engländer schon im ersten w«lt-■ Kriege *on 1915—1916 hier ihre Öperations-
Tisis. von der aus sie die Öffnung der nur
''0 km entfernten Dardanellen erzwingen woll-
ten. Geschützt von allen Seiton lag hier die
gewaltige britische Flotte, ihre Schlachtschiffe
und Transporter versorgten von hier aus das
englische Expeditionskorps von Gallipoli mit
Nachschub und dienten zugleich als stärkster
Rückhalt Heute ist das Xgäische Meer wieder
offene Flanke Südost-Europas, wenn die bri-

-1 tische Invasion im Landmarsch zum Balkan
stehen sollte. Lemnos aber beherrscht noch
immer den Raum von der Halbinsel Chalcidike
bis Gallipoli. Näher an den Krieg ilt auch die-
ses Inselgebiet wieder herangerückt ihr Aus-

' bau zu starken Stützpunkten war also wohl
selbstverständlich.

In den zwei Jahren, die verstrichen sind,
seit die Achse dieVorpostenstellungen im Süd-
osten Europas bezog, sind wir bestimmt nicht
müssig gewesen. Mag England sein Aussenfort
Cypern verstärkt haben, mag es in) Schutte
dieser vorgeschobenen Position in Syrien
Kräfte zusammenziehen, um einen Angriff auf
die Flanke Europas in der Xgäis durchzu-
führen, oder auch nur vortäuschen' um* dort
die Achsenkräfte zu fesseln, wenn an der Stelle
die zweite Front tatsächlich kommen sollte, es
wird uns gerüstet finden. Der Balkan ist gegen
die britische Nahostposition durch die Insel-
forts ki der Xgäis und durch den befestigten
Sperrgürtel von Kreta bis Castelreso abge-
schirmt

In wenigen Zeilen
Eine deutsch-italienische Gesellschaft Dres-

den wurde in feierlicher Veranstaltung im
Festsaal des Dresdener Rathauses ins Leben
gerufen. Unter den Anwesenden» sah man u.a.
den italienischen Botschafter Dino Alfieri so-
wie führende Persönlichkeiten aus Staat und
Wehrmacht

*.

Die HSlnka-Garde veranstaltete am SonntagIn allen grösseren Städten der SlowakeiKundgebungen gegen den Judo-Bolschewismus,wobei die Reduer die Bevölkerung aufforderten,geschlossen gegen den verderblichen Eimfluss
de« Judentums aufzutreten..

*

In Anwesenheit des Ministerpräsidenten Ne-ditsch fand am zweiten Jahrestage des Belgra-der Staatsreiches eine grosse Kundgebung statt,bei der der Belgrader Oberbürgermeister undChef des serbischen Sicherheitswesens, Jowano-
witsch, den Putsch vom 27. März als ein WerkLondons und Moskaus brandmarkte.

»

Der „Courier de Geneve" beschäftigt sich
mit "der Meldung von der Erschliessung zweierpolnischer Anführer der marxistischen In-ternationale durch die Bolschewisten und stelltfest, dass die Sowjets im Jahre 1943 die Poli-
tik des Genickschusses welter betreiben.

*

Reuter meldet aus Algler, dass Giraud
inen Juden zum Minister ernannt habe: Ren6"ayer. der das Verkehrsministerium überaeh-
"n soll. Damit hat Giraud einen Wunsoh der

Amerikaner Rechnung getragen.
*

Roosevelt hat sich in seinem Machthunger
i tzt in Transjordanien und Palästina neue

i . Einflusszonen" geschaffen. Er. ernannte zum
ausserordentlichen Bevollmächtigten der USA"
für Palästina und Transjordanien MalcolmHober.

,
*

Der USA-Vizepräsident Wa 11 ac e, der aufseiner Südamerikaretse inzwischen kl Chileeingetroffen Ist, erklärte dort über den Zweck
seiner Reise, er sei gekommen, um die Kriegs-
produktion der »Amerikanischen Nation" zu
fordern. In Chile müsse die Produktion vonKupfer und Salpeter erhöht werden.

� .

Di« Lehrervereinigung von Valparaiso<C hile) hat gegen die Haltung und Wühl-
arbeit der bolschewistisch verseuchten Lehrer
protestiert, die die gesamte nationale Erzie-

den Ruf der Lehrerschaft ent-

Anordnung
des Generalkommissars für das Sicherheits-
wesen über den Aufenthalt von Juden in den

Provinzen

Den Haag, 2& März.
Auf Grund der 8? 47 und 3? der. Verord-

nung Nr. 1/43 des Reichskommissars für die
besetzten niederländischen Gebiete über den
Ordnungsschutz ordne ich an:

51 ,
Mit Wirkung vom 10. April 1943 ist Juden

der Aufenthalt in den Provinzen Friesland,
Drente, Groningen, Overijssel, Gelderland,
Limburg, Noordbrabant, Zeeland verboten.

S 2
Juden, die sich derzeit in den genannten

Provinzen aufhalten, haben in das Lager
Vught überzusiedeln.

13
Für die Übersiedlung nach dem Lager

Vught ist die Mitnahme von Reisegepäck und
Wertsachen gestattet Vor dem Verlassen ihres
Wohnortes haben sich ,die Juden bei der
niederländischen Ortspolizeibehörde Bum ord-
nungsgemässen Verschluss ihrer Wohnung
und zum Empfang einer Reisegenehmigung
nach dem Lager Vught zu melden.

t 4
(1) Ausgenommen von den Vorschriften der

IS 1 bis 3 sind:
1) Juden in den Lagern Westerborg,

Vught, Barneveld und Doetinchem;
• 2') Juden in' Mischehen.

(2) Für weitere Ausnahmefälle kann die
. Zentralstelle für jüdische Auswanderer
in Amsterdam die Genehmigung zum*

Aufenthalt oder zu Reisen in den ge-
nannten Provinzen erteilen.

J5 .

Jude im Sinne dieser Anordnung ist, wer
nach I 4 der Verordnung Nr. 189/40 über die
Anmeldung von Unternehmen Jude ist oder
als Jude gilt

i <

(4) Wer den Bestimmungen der S! 1 bis 3
zuwiderhandelt oder sie umgeht wird — so-
weit nicht nach anderen Vorschriften eine
schwerere Strafe verwirkt ist — mit Haft bis
zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu
zweitausend Gulden oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Der gleichen Strafe vet-fällt.

wer eine. Umgehung dieser Bestimmungen ver-
anlasst, ermöglicht oder dabei mitwirkt.

(2) Die Verhängung sicherheitspolizeilicher
Massnahmen bleibt vorbehalten.

Den Haag, den 30. Mär* 1943.
Der GeneralkomnriseeT för de« SteherhuKw
wesen:

RAOTIIR
I ff-Gruppenführer wod
Generalleutnant der Polizei.

� '

Im Zusammenhang mit der Anordnung des
Generalkommissars für das Sicherheitswesen
über den Aufenthalt von Juden in den Pro-
vinzen wird von der zuständigen deutschen
Dienststelle auf folgendes hingewiesen:

In den vergangenen Monaten musste eine
Anzahl von Niederländern wegen Verbergens
von Juden bziw. Judenbegünstigung dem Ge-
richt überstellt oder bei schwereren Verstös-
sen einem Konzentrationslager zugeführt wer-
den. Dabei wurde in einigen Fällen, in denen
Juden versteckt oder 1 erhebliche jüdische Ver-
mögenswerte verbotswidrig in Verwahrung
genommen wurden," auch von der Einziehung
des gesamten Vermögens Gebrauch gemacht.
Wegen Verbergens von Juden und wegen Ju-
denbegünstigung. wurden oder werden finem
Konzentrationslager überstellt:

1. Arbeiter Wilhelm Kleijn aus Rotterdam,
2. Büroangestellter Pieter Dolle aus Zwtyn-

drecht,
8. Bauunternehmer Adrian van Dingen au«

Dordrecht,
4. Arbeiter Johannes Gerardue van 't Hüll

aus Arnheim,
5. Zollbeamter Gerardus Meijer aus Stram-

proij,
6. Handelsagent Cornelia Petrus Boew aus

Bilthoven,
7.-Versteigerungsmeister Jen Areod de

Waart aus Den Haag,
8. Monteur Gerrit van deb Berg aus Utrecht,
9. Kunstmaler Jan Overdutfn aus Amster-

dam,
10. Rechtsanwalt Christiean Arnoud VaiHant

aus Amsterdam.
Andererseits wird zur Kenntnis gebracht,

dass gerade in der letzten Zeit in einer grös-
seren Anzahl von Fällen deswegen von Strafe" 1
abgesehen werden konnte, weil die beteiligten
Niederländer verborgene »Jtiden oder jüdische
Vermögenswerte vor ihrer Entdeckung ffei-
willig der Polizei angezeigt oder übergeben
hatten.

An der tusttlichen Front fand der Ita-
lienische Gavino. Pizzolato
den Heldentod. Er hatte zuletzt das Kommando
über die Lufttransport-Division'' , Spezia"
inne. ■ '"'£VVv?,' i&fä,

Schiffahrt und Verkehr
Vom Rhein zur Donau

Der Ansau der Grosschiffahrtsstrasse
Bekanrrtlich fanden vor einigen Tagen in

Wien Besprechungen der an der Donauschiff-
fahrt interessierten Regierungen über Donau-
schiffahrtsfragen und den Ausbau der Donau-
mündung statt, über die wir unlängst berich-
teten und über die am Schluss dieses Artikels
noch einige Ausführungen gemacht werden. Zu
dem allgemeinen Thema über die Grossschiff-
fahrtsstrasse Donau bringt ein Artikel von Mi-
nisterialrat Baudirektor Brandl, Wien, im „Süd-
ost-Echo" einige bemerkenswerte Einzelheiten.
U.a. schreibt der Verfasser:

In dem Programm der Rhein-Main-Donau-
Verbindung war die Erzielung einer Fahrwas-
sertiefe von 2,5 m für das 1200-t-Schiff als Re-
gelschilf dieser Grossschiffahrtstrasse zugrun-
de gelegt Al# wichtiger Sohritt im Ausbau die-
ser Verbindung Rhein-Main-Donau wurde von
der Rhein-Main-Donau-AG das sog. Kachlet-
werk oberhalb Passau errichtet, das 1928 dem
Betrieb übergeben wurde.'Stromaufwärts des
Staubereichs bei Regensburg ist eine Niedrig-
wasserregulierung in Ausführung, die eine
Fahrwassertiefe von 2 m bei Regulierungsnie-drigWasser anstrebt. Stromabwärts von Passau
soll nach den neuesten Ankündigungen der
Reicbswasserstrassenverwaltung eine Fahrwas-
sertiefe von 2,9 m erreicht werden, wie sie das
Regelscihiff der Grosschiffahrtsstrasse Rhein-
Main-Donau verlangt Diese Tiefe Ist in der
vormals österreichischen Donau in einzelnen
Strecken auch schon vorhanden.

Das grösste Hindernis in der Schiffahrts-
strasse der Donau ist die Kataraktenstrecke
zwischen Alt-Moldova und Turn-Severin. Wie
ungünstig diese Fahrwasser tiefen bei Niedrig-
wasser noch sind, zeigen die AufSchreibungen
der DDSG.über ihr« Erhebungen
löm Jahre 1942 waren an 128 Tagen die
Fahrwassertiefen auf dieser Strecke kleiner als
21 dm. Ausser diesen ungenügend gebliebenen
Fahrwassertiefen ergaben sich aber besondere
Schwierigkeiten im Kanal des „Eisernen To-
res" durch die dort vorherrschenden-scharfen
Strömungen, die besondere Vorkehrungen für
den Gegensug erfordern, obwohl die Schlepp-
boote wegen der ungenügenden Fahrwassertie-
fen meist nicht mit voller Ladung verkehren

können. Selbst starke Zugdampfer können je-
weils nur ein Schleppboot durch diesen Kanal

bringen, so dass der Hilfszug eines
Seildampfers oder der Zug der im Weltkrieg
am rechten Ufer eingerichteten Treidelbahn
benutzt werden muss.

Für die restlose Behebung dieser schwersten
Hemmung auf dem Schiffahrtsweg der Donau
wurden schon verschiedene - Vorschläge ge-
macht, die durch Wehranlagen die Schiffahrt»-
hindernisse überstauen wollten und diese Stau-
werke gleichzeitig zur Wasserkraftnutzung ver-
wenden würden, bei denen sich Leistungsmög-
lichkeiten von 500 000 bis 775 00(V Pferdekräf-
ten errechnen. Die Planung einer solchen An-
lage ist auf Veranlassung Deutschlands nun in
die Wege geleitet Die bisher in den Strecken
des beweglichen Untergrundes erzielten Erfolge
einer Verbesserung sind nur in einigen Ab-
schnitten befriedige ndv und meist auch das nur
insoweit, als es das bisherige Regulierungsziel
betrifft, nämlich eine Fahrwassertiefe von 2,1
m beim niedrigsten Schiffahrtswasserstand zu
sichern. Nach den Aufschreibungen der DDSG
war eine Fahrwassertiefe von mehr als 21 dm
an der oberen Donau von Regensburg bis
Gönyü nur im Mittel durch vier bis sechs Mo-
nate, aber auch an der mittleren Donau von
Gönyü bis' zur Kataraktenstrecke nur durch
neun Monate des Jahres vorgefunden worden.

Eine wesentliche Verbesserung ist mit voller
Gewissheit zu erreichen. Dies ergibt sich schon
aus der Tatsache, dass seit' mehr als dieissig
Jahren in der Stromstrecke, bei Wien eine
durchgehende Fahrrinne von mehr als 25 dm
auch beim niedrigsten Schiffahrtswasserstand
erreicht und gesichert ist Eine reqhnungsmfis-
sige Untersuchung der Wasserführungoverh&lt-
nisse.in der mittleren und unteren Donau zeigt
dass man in diesen Stromstrecken noch bedeu-
tend grossere Fahrwassertiefen erzielen kann,
wenn entsprechende Regullerungsmassnahmen
durchgeführt werden. Bei einer Fahrrinnen-
breite von 150 m können an der mittleren Do-
nau zwischen Gönyü und der Katarakteo-
strecke Tiefen von 6,4 bis 7,7 m erreicht «er-
den. • r "
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Für den Ausbau der ganzen dwefafebedßen
/

'

P. '

Schiffahrtsstrasse empfiehlt es . sich, gleiche
Leistungsfähigkeit herzustellen, also vom obe-
ren Ende der mittleren Donau bis zur Mün-
dung eine Tiefe von 3,3 m anzustreben. Diesegrössere Tiefe gibt die Möglichkeit, auch tiefer-
gdhende Schiffstypen von 2000 bis 3000 TonnenTragfähigkeit einzusetzen, wie sie am Rhein
stromaufwärts bis Köln verkehren. Solche
grösseren Schiffstypen sind weitaus wirtschaft-
licher im Betrieb. Durch die grössere
sertiefe ergibt sich für die kleineren Schiffsty-
pen gleichzeitig der Vorteil eines geringeren
Schiffswiderstandes.

Die Schiffahrtsstrasee der ist die
Hauptverkehrsader, die aus Mitteleuropa nach
dem Osten führt Anderseits wird sie durch die
Rhein-Main-Donau- und Rhein-Neckar-Donau-
Verbindung sowie durch den Oder-Donau-Kanai
mit dem deutschen Wasserstrassennetz'verbun-
den und damit mit der Nord- und Ostsee. Hier-
durch werden Durchgangswassenstrassen von
mehr als 3000 kim Länge eröffnet, von denen-
der überwiegende Teil, nämlich 60 bis 70 Pro-
zent, auf die Schiffahrtsstrasse der Donau ent-
fällt. Diese Durchgangsjvasserstrassen sichern
innere Linien für den europäischen Verkehr
zwischen Nord- und Ostsee und i Schwarzem
Meer bzw. Mittelmeer, wenn andere Wege ver-
scKlosse-n sind. Im Interesse aller im Grosswirt-
schaftsraum Deut®chiand-Sü dosteuropa zusam-
mengeschlossenen Wirtschaftsgebiete muss.de-her die Schiffahrtsstrasse der Donauzur grösst-
mögltchen Leistungsfähigkeit gebracht werden.
Zusammenarbeit aller Uferstaaten wird gevfiss
zu einem vollen Erfolg führen, so dass es mög-
lich sein wird,, mit tiefgehenden Schiffen von
der Donaumürxhing weit ins Binnenland vor-
zudringen, aber auch mit seegehenden Schiffen
von den Küsten des Schwarzen Meeres und
Mittelmeeres bis zu dem ersten Knotenpunkt
des deutschen Wasserstrassennetzes, wo sich
Rhein-Maln-Donau-Wasserstrasse und Oder-
Donau-Kanal treffen, nämüoh bis Wien za ge-langen.

� e>
•
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� Vor wenigen Tagen sind in Wien bekennt-
lich die Vertreter der deutschen, italienischen,
bulgarischen, kroatischen, rumänischen, slowa-
kischen und ungarischen Regierung zusammen-
gekommen, um gemeinschaftliche Fragen derDonau und der Donauschiffahrt zu b^prechen.
Welch grosse Rolle dl* Donau als Schiffahrts-
weg im Frieden und erstrecht im Kriege spielt,
ist bekannt Auch in den Landern des Süd-
ostens hat man immer stärker die grosse Ver-
kehrsbedeutung der Donau erkannt und neben

der Ausgestaltung und Pflege das Augenmerk
mehr als in der Vergangenheit auf die Schiff-
batormachung des Stromes gerichtet Die Wie-
ner Besprechungen zwischen den .an
der Donau interessierten Staaten, haben das
eindeutige und Ergebnis gezeitigt,
dass die Zusammenarbeit auf dem Gebiete der
Donauschiffahrt und des Donauausbaus noch
enger und intensiver als bisher geworden,
Gewiss ist es richtig, dass der Krieg dem Was-
serstrassenbau sohwere Fesseln anlegt. Den-
noch sind die Fragen des Donauausbaus nicht
aus dem Auge verloren worden, Sie spielen
vielmehr, wie die-Wiener Besprechungen zei-
gen, eine -wichtige Rolle und sind Gegenstand
eingehender technischer Beratungen zwischen
den Donaustetten. Die Arbeit, die so zwischen
.den Regierungen geleistet wird, kommt, so sehr
"sie auf lange Sicht abgestellt ist, doch auch der
kriegswirtschaftlichen Leistung des Donau-
paums zugute. •

. r .

Die Stadt Ssewsk im Sturm genommen
Abwehrschlacht in Tunesien — Bombentreffer auf vier Handelsschiffe

S
Der Wehrmachtbericht vom Sonntag hat

folgenden Wortlaut:
Aus dem Führerhauptquartier, 28. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kannt!

An der Ostfront verlief der Tag im allge-
meinen ruhig. Nur in einigen Abschnitten kam
es zu örtlichen Kämpfen. Nordwestlich Kursk
nahmen Panzergrenadiere nach tagelangen
schweren Häuserkämpfen die Stadt Ssewsk im
Sturm.

In den Gewässern der Fischer-Halbinsel er-
zielten schnelle' deutsehe Kampfflugzeuge
Bombentreffer auf einem grossen feindliohen
Frachtschiff. t

An der tunesischen Front geht die Abwehr»
Schlacht weiter. Trots grosser Überlegenheit
vermochte der Feind auch gestern keine ent-
scheidenden Erfolge zu erzielen. Deutsche und
italienische Truppen schlugen alle Durch-
bruchsversuche ab und warfen Im Gegenan-
griff die vorgestossenen feindlichen Panzer-
spitzen zurück.

Bei einem .Angriff deutscher Kampfflug-
zeuge gegen einen Geleitzug im Seegebiet vor
der algerischen Küste wurden vier feindliche
Handelsschiffe getroffen.
'In der vergangenen Nacht'flogen britische

in das Reichsfehlet ein und drangen
bis zur Reichshauptstadt vor. Sie warfen
Spreng- und Brandbomben auf einige Örte'in
Nordwestdeutschland und auf das Gebiet von
Gross-Berlin, fs entstanden vorwiegend Brand-
schäden in Wohnvierteln und Zerstörungen an
öffentlichen Gebäuden und Kulturstätten. Die
Bevölkerung hatte Verluste! Acht der angrei-
fenden Bomber wurden abgeschossen. Vorpo-
sten-Boote .schössen ein weiteres britisohes
Kampfflugzeug an der norwegischen Küste ab.

.�
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Ober-

befehlshabers der Luftwaffe, Reichsmarschall

Göring, das Ritterkreuz .des Eisernen
Kreuzes an Oberleutnant Denk, Flugzeugfüh-
rer in einem Jagdgeschwader. Er hat in Luft-
kämpfen 51 Gegner abgeschossen.

32000 BRT versenkt
Der italienische Wehrmachtbericht

Rom, 26. März.
Dar italienische Wehrmachtberkht von

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be-

kannt: fj£
An der tunesischen Front, wo der Feind neue

bedeutende Kräfte eingesetzt hat, gehen hefti-
ge Kämpfe weiter. Die Angriffe werden von
den Achsentruppen mit aller Festigkeit abge-
wehrt Drei feindliche Flugzeuge wurden von
deutschen Jägern abgeschossen.

Auf der Höhe der algerischen Küste griffen
Torpedoflugzeugverbände, unter dem Kom-
mando von Hauptmann Urbano Manci aus Jese-
na und den Leutnants Batista Munt'aus Ca-
gliari und Irnerio Bertuzzi aus Rlmini, gestern
einen grossen feindlichen Geleitzug an. Trotz
der heftigen feindlichen Abwehr wurden drei
Dampfer von 15 000, 10000 und 7 000 BRT ver-
senkt Ein weiterer Dampfer geriet in Brand.

Am gleichen Tage griffen deutsche Flugzeuge
einen feindlichen Geleitzug im westlichen Mit-
te!Meer an und trafen vier Dampfer mittle-
rer Tonnage mit Torpedos, von denen einer
gesunken ist

Unsere Flugzeuge bombardierten die Petro-
leumdepots in Tripolis (Syrien).

Von den Operationen der letzten Tage sind
fünf unsere Flugzeuge nicht Zurückgekehrt.

Feindliche Flugzeuge warfen Brandbomben
auf die Ortschaft Pozallo (Ragusa) ab und be-
legten sie mit MG-Feuer.

Ein zweimotoriges Flugzeug stürz-
te in der Gegend von Sciacca ab. Die Besat-
zung von sechs Mann wurde gefangengenom-
men. Weitere sechs Flieger, die zur Besatzung
eines ins Meer abgestürzten Flug-
zeuges gehörten, wurden stidMcfa von Cdpri ge-
fangengenommen.

Das ganze Volk mobil
V' %,• v ONB Barlin, 29. März.

In längeren •Ausführungen nimmt Reichs-
minister Dr. Goebbels in der Wochenzei-
tung „Das Äeich" Stellung zu vermeintlichen
Ungerechtigkeiten, die im Verlauf dieses Krie-
ges sich bemerkbar machen. Der Artikel „Vom
Unrecht im Kriege" sprüht auch Erscheinun-
gen an, die mehr oder weniger durch die totale
Kriegführung bedingt sind, die das gesamte
deutsche Volk erfasst f Männer aller Alters-
klassen und Berufe, unsere Frauen und unsere
Jugend sind den Beihen der kämpfenden Front
eingegliedert ■':« ' %jß ffl #'»

Die Wehrmacht hat mit der ,'ge-
botenen Selbstverständlichkeit aus ihren Rei-
hen ebenfalls viele Kräfte für den Dienst an
der Front freigemacht Für den Aufbau einer
geordneten .Verwaltung, besonders' in den be-
setzten Gebieten, benötigte man seinerzeit z.B.
zahlreiche fachlich vorgebildete Männer, die
afs Sonderführer oder Beamte auf Kriegsdauer
eingesetzt wurden, nachdem der Aufbau der
Verwaltung beendet war und auch auf Offi-
ziere und Beamte der. Wehrmacht zurückge-
griffen werden konnte, die durch Verwundung
oder Krankheit aus dem Frontdienst ausschei-
den muasten, wurden diese Sonderführer und
Beamte a,K, denen in ihrer Sonderstellung ein
allgemeiner Offiziersrang zuerkannt worden
war, immer mehr wieder herausgelöst. Sie
traten dann wieder zu ihrer Truppe zurück und
damit als Gefreite, Unteroffiziere oder Feld-
webel in ihren Kameradenkreis an der Front
Dieser Ablöjungsprozess ist noch nicht abge-
schlossen. Der Wiedereinsatz im soldatischen
Dienstgrad bedeutet keineswegs eine .Degra-
dierung, sondern ist eine kriegsbedingte und
zeitgebotene Notwendigkeit,

Guatemala-Heimkehrer
von jüdischen Offizieren bestohlen

DZ Berlin, 29. März.
Aus einem Bericht über die Rückkehr von

340 Deutschen aus Guatetnala entnimmt das
Deutsche Nachrichtenbüro die Ausführungen
des deutsche Transportleiters über die Reise

I und die Behandlung der heimkehrenden Deut-
schen durch die Amerikaner und Engländer.
.„Vor gena« vier Wochen, sq erklärte der
Transportierter u.a. fuhren wir mit einem spa-
nischen Schiff von unserer Küste ab. Die Ab*
stritt der Amerikaner, unser neutrales Schiff
'in ebnen nec-h Afrika bestimmten Konvoi ein-
zugSedeen, vermied unser Kapitän durch eW
schnelles Manöver. Wir waren mehrfach Zeuge
der unheimlichen Angst der Amerikaner vor
unseren U-Booten. Der Geleitzug, der au glei-
cher Zelt mit uns ausfuhr, kehrte schon nach
wenigen Meilen wieder um. Die Kameradschaft
unter uns Deutschen, die freiwillig aus einem
Lande schieden, das einen guten Teil seines
Reichtums der Arbeit unserer Hände verdankt,
war prächtig. In Trinidad bereiteten uns die
Wordamerikäner und Engländer noch eine
letzte und besondere Überraschung. Unsere
Koffer wwden auf dem Deck ausgekippt. Alle
Anzöge und Wäschestücke, die unsere Frauen
für ihre "Männer mitgenommen hatten, die nach
einem Inneramerikanischen Lager deportiert
worden waren, wurden Ihnen abgenommen.
Wir selbst behielten nur, was wir auf dem
Leibe trugen. Selbst die Kravattpn und Seife,
Kaffee, Konserven und frische Lebensmittel
wurden, vor allem von jüdischen Offizieren,
die die Kontrolle leiteten, konfisziert. Aber sie
bestahlen uns nicht nur, sondern sie unter-
zogen alle, seihst die Kinder, rstundenlangen
Verhören. •

' . f ' '

„Blankoscheck für Stalin”
DB Berit«; 90. Mäau.

Dm von dem ehemaligen USA-Botschafter
kl Washington, Joseph Deviee. der USA-Zeit-
schrift „Life" gegebene Interview wird von
der hiesigen Presse allgemein als Seichen da-
für angesehen, dass auch die USA bereit sind,
Europa demBolschewismus zu überlassen. Unter
der Überschrift „Blankoscheck für . Stalin"
schreibt „Berliner Börsenz'eitung", aus den Er-klärungen von. Davies ergebe sich folgender
Tatbestand: erstens, Roosevelt. ist grundsätz-
lich bereit, die vom Hordmeer über die Ostsee,
Ost. und Sttdosteuropa bis zu den Dardanellen
reichenden Forderungen Moskaus der „Sicher-
heit" bzw. dem „Lebensinteret>se" de« Bolsche-
wismus zuzugestehen; zweitens, RooseveH ist
darüber hinaus bereit, die bekannten Tar-
nungsmethoden der auf ganz Europa abzielen-
den bolschewistischen Agression gelten zu lei-
sen. Die Hauptsache für Washington sei —

so scbliesst das Blatt — dass man zwischen
einer von den USA beherrschten westlichen
und einer vom Bolschewismus beherrschten
östlichen' Hemisphäre klare Grenzen zieht.
Was Europa betrifft, so kümmerten sich weder
Roosevelt- noch Davies darum und überliessen
es Moskau Die Antwort darauf gebe Europa
jauf den Schfoehtfelderr

Die neue japanische China-Politik
Wangtschingwei besuchte Kanton — 300 000 Arbeiter fär Mandschukuo

DZ Peking, "29. März.
Im Einklang mit der neuen japanischen

Chinapolitik ist die Mehrzahl der japanischen
Mitglieder, der in der neuen nordohinesisAien
Volksbewegung Hsinmtahuj tätig waren, aus
diesen Diensten ausgeschieden und anders ein-
gesetzt worden. In einer Abschiedisrede für die
ausscheidenden Mitglieder in Peking und an
anderen Orten erklärte der höchste japanische
Ratgeber, Generalleutnant Yoshimichi Suzuki,
öass man infolge der wachsenden polltischen
Macht Nationalchinas und auf Grund des Ein-
tritts der chinesischen Natiönalregierung in den
grossostasiatisohen Krieg zu dem Entschluss
gekommen sei, die volle Verantwortung für
die Tätigkeit der Hshvminhui chinesischen Mit-
gliedern zu übertragen. Bei der gleichen Ge-
legenheit sprach sich, der Vizepräsident der
„Hsinminbui" anerkennend über die Dienste
aus, die die japanischen Ratgeber und Beamten
für die Entwicklung der Hsinminhui geleistet
haben. Dies trage, so erklärte er, dazu bei, den
Frieden zwischen den beiden Ländern zu stär-
ken und eine grossostasiatische - Wohlstands-
Sphäre zu schaffen. Der japanische Armeeober-
befehlshaber kl Nordchdna, General Okamura,
empfing die ausscheidenden Mitglieder in sei-
nem Hauptquartier.

Staatspräsident Wangts<ihingwei kehrte
am Sonntag von einer Besichtigungsreise durch
KantoQ nach Nanking zurück, über seine Ein-
drücke befragt erklärte ' der Staatspräsident
er habe bei jedem seiner Besuche in Kanton
neue Fortschritte feststellen können. Der

Kriegseintritt der Notjonalregierung sei wohl
erwogen worden. Das chinesische Volk kämpfe
diesen Kampf gegen England und die USA für
seine Freiheit, seinen Wohlstand und für die
Schaffung .einer ostaeiatischen Völkergemein-
schaft ,

Der Fkianmünister der. nationalchinesischen
Regierung erklärte einemVertreter der Zeitung
»Tokio Asahi Schimbun", das chinesische Fi-
nanzwesen und die Geldumlaufpolitik
seien dank der japanischen Unterstützung ge-
sichert. Was das von den Japanern der chine-
sischen Regierung überantwortete feindliche
Eigentum angehe, so werde es im Sinne der ja-
panisch-chinesischen Zusammenarbeit mit chi-
nesischem Kapital und japanischer Technik voll
verwendet werden.

Vom 1. Januar bis zum 10. März bat Hord-
china bereits 324000 Arbeiter für Mand-
schukuo gestellt x

Die führenden Zeitungen Burmas bringen In
ihren Leitartikeln den Dank des burmesischen
Volkes für das herzliche Willkommen j&pnAus-
druck, dass Dr. Ba Maw und seiner Begleitung
während ihres Besuches in Japan zuteil wurde.
Ferner danken die Zeitungen im Namen der
Bevölkerung für das von. General Tojo
dem kaiserlichen Reichstag abgegebene Ver-
sprechen, Burma seine Unabhängigkeit zu ge-
währen. Die Zeitungen bringen die feste Ent-
schlossenheit der burmesischen Bevölkerung
zum Ausdruck, so eng wie möglich mit Japan
am Aufbau der Wohlstands-
sphäre mitzuarbeiten. ■

Uruguay klagt über
schrumpfende Kohlenimporte
Di« uruguayischen Behörden geben bekannt,

dass aller Voraussicht nach die Einfuhr emp-
findlich eingeschränkt werden muss. Offiziell
wird diese Einfuhrbeschränkung mit dem Man-
gel, an Devisen „begründet". Diese Bekannt-
gab« bat jedoch in uruguayischen Aussenhan-
delskreisen .wenig Glauben gefunden. So wird
darauf hingewiesen, dass Uruguay im Verlauf
der beiden letzten Jahre grosse Dollarkredite
aufgenommen habe. Gleichzeitig sei dl« Aus-
fuhr gestiegen und die Einfuhr infolge der
bekannten'Lleferschwierigkeiten der USA und
der angespannten Lag« auf dem
Frachtenmarkt zurückgegangen.

Die Direktion der staatlichen Elektrizitäts-
werke- in Uruguay gibt bekannt, dass infolge
der stark eingeschränkten Kohlenimporte die
Kraftversorgung Uruguays ernstlich in Frage
gestellt sei. '

,

Rheinwasserstände. vom 29. März
Rheinfelden 2,08 (—0,07); Breisach 1,68 (^-0,03);

Kehl 3,41 (+0,09); Maxau-Karlsruhe 3.80 (+0,09);
Mannheim 2,43 (+0,13); Worms 1,58 (+0.04);
Maina 2,34 (+0,14); Bingen> 1,49 (+0,02); Cajib
1.57 unv.; Köhlens 1,67 (+0,03); Trier 0,94 (+0,07);
KSln 1,31 (+0,09); Düsseldorf 0,57 (+0.09); Buhr-
ort —0,80 (+0.08); Wesel -—0,75' (+0,07); Zmo»-
rich 0,50 I* i'" *'
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Die Feierstunde in Den Haag
Ansprache des Hauptdienstleiters Schmidt

(Fortsetzung von Seite 1)
sation als Pimpf und als Mädel gelernt habt
Hier werdet ihr euer junges nationalsoziali-
stisches Herz In eure Hand nehmen müssen
und werdet an jeder Stelle, wo ihr steht, euch
einsetzen für unsere Idee und unseren Kampf.
Seid daher immer eingedenk,' dass ihr junge
Nationalsozialisten und Nationalsozialistinnen
seid und dass ihr überall, wt; ihr steht, immer
als Vorbild den Führer vor Augen habt und
treu euren Dienst tun müsst

Früher war die Zeit: anders. Mit dem 14.
Lebensjahr trennte sich diese Gemeinschaft und
wiirde aufgeteilt in kleine Grüppchen;kein
grosser Zusammenhans %ar mehr';vorhan-
den. Und heute, wo du stehst, ob.im Haus-
halt, ob in der Fabrik oder im Büro; Oberau
bist du verbunden, beschirmt und> geführt
von deiner Organisation, der Hitler-Jugend. .

Ihr seid nicht allein. Ihr steht in dieser
grossen Gemeinschaft und sollt stolz darauf
sein. Hitler-Jugend-Führer haben eure , Ge-
schicke übernommen, 'die ihren Einsatz lii
vielen Schlachten bewiesen haben. Nickt muj,
dass sie in sehr früher Zeit sich als Ideallsten
•dem Führer zur Verfügung gestellt haben,
nein, sie gehören auch zu den besten Soldaten.

Ihr lebt in einer schweren Zeit, das wissen
wir. Diese Zeit ist hart, und sie 'wird einen

starken Menschen formet. So werdet Ihr nun
die nächsten vier Jahre durchschreiten müs-
sen: der eine auf der. Schulbank, der. andere
in seiner Lehrstelle Denkt .daran, dass diese
vier Jähre ausgenutzt werden müssen für
euer Leben. Ihr legt den Grundstock für. euer
späteres Werden und Sein. Seid daher euera
Lehrmeistern, euern Jugendführern dankbat;
folgt freiwillig. Seid offen und ehrlich, gehör-
sam und,aufopferungsbereit.

Es kommt dann, die Zeit, wo euch* der
Führer wieder rufen-wird.. Euch Jungen und
Mädel in den Arbeitsdienst Dann tretet ihr
.wieder zusammen- an. Kein Unterschied ist
mehr Der Arbeiter, der Bauer, der
Student und der. Handwerker haben sich für
ihr Werden geschult und beweisen nun in der
neuen - Schicksalsgemeinschaft mit dem
Spaten in der Hand, dass es im nationalsozia-
listischen Staat nur einen Adel, den.Adel der
deutschen Arbeit, gibt Das deutsche Mädel
hilft den kinderreichen Müttern und schafft
In fiirer Art für die Gemeinschaft

Habt ihr den Arbeitsdienst hinter euoh,
dann 'werdet ihr tfls Soldaten gerufen. Das
grosse Heer des Führers nimmt euch auf als
Grenadiere des Heeres, der Waffen-ff, als
Flieger und Seeleute, - •

Dieser deutsche Jugend, der vpr dir
liegt, ist ein schwerer, aber auch ein. schöner.
Auch .im grauen Ehrenrock des Führers wirst
du deinen ehemaligen Jugendführer, Männer
der Partei, alte Nationalsozialisten, die seit
frühester Zelt ' dem Führer dienen, wieder
treffen. Sie sind deine Führer und Kamera,
den. Das, was sie von dir fordern, ist äusserste
Pflichterfüllung, die notwendig ist damit
unser. Volk weiterbestehen kann. Das Leben
wäre sinnlos, wenn nicht die Bewährung
wäre. Nur der, der bereit ist sein lieben für
die Gemeinschaft einzusetzen, wird auch das
Leben gewinnen. Daher klingt durch den

deutschen Raum der Rhythmus de«
Dreiklaogk: der Heldengedenktag, der Tag
der Jugend und als Dank allen Werden« de*
Tag der deutschen Mutter.

Wenn an den beiden ersten Tagen die denk
sehe Mutter an den Altar des Vaterlandes trHfc
ihre Söhjje und Ihren M*nn selbstlos der Ga»
meinschaft opfert so wissen wir, wie wg»
heuer gross dieses Herz der deutschen Mattet
sein muss, trenn sie heute nun der Gemel»
schaft abermals ihre Jungen- und Mädel gibt
So tritt an ihrem Ehrentag das ganze deutsche
Volk an, um .ihr als die .Quelle des Volkes
Dank zu sagen. Sie ist das Leben des Vaterlan-
des. Aller Kampf, der heute geleistet' wird, gilt
letzten Endes der deutschen Mutter, der deut-
schen Familie, 'dem deutschen K}nd. So kämp-
fen auch wir alle letzten Endes nur Skr die
deutsche Mutter, die deutsche Familie und das
deutsche Kind.

So lebt ihr, meine deutschen' Jungen und
Mädel, nicht in einer leichten und fröhlichen
Zeit Vielleicht fehlt dem einen oder anderen
die bürgerlich schönere Zeit An euch tritt
schon heute das eherne Gesetz der Pflichter-
füllung: Ihr seht, wie unsere Feinde nicht halt-
machen vo# deutschen Kindern, vor deutschen
Frauen und Greisen. Ihr erlebt, wie dieses
ewige Hassgefühl unserer Feinde sich gegen
uns richtet Man will die deutsche Kamerad-
schaft nicht man will die deutsche Treue
nicht die immer wieder deutsche Menschen
unter sich gehalten haben. Unsere Armeen 'aber
im Osten, Norden, Westen und Süden webr#n
den Feind ab. Sie kämpfen für euch und eure
Freiheit Seid daher -dieser Zelt eingedenk.
Und wenn einmal Generationen lebten, die sich
an Sparta und- an griechischen Helden aufrich-
ten mussten, so vergiss du, deutscher Jung*
und du, deutsches Mädel, nicht, dass die deut-
sche Geschichte reich ist an deutschen Hdden,
Dichtern und Denkern, dass in unsern Reihen
die besten Arbeiter und Bauern marschieren
Dass' darüber hinaus unsere germanischen
Brüder wirklich unsere Brüder und Schwestern
sind, dass wir sie genau so lieben und wir uns
anschicken, ein germanisches grosses Reich M
bauen, das ist das Ziel unseres Kampfes. Ver-
gesst es. aber nicht, dass noch nach 1000 Jahr»
einmal dieses Wort „Stalingrad" im Munde
aller Deutschen das Wort der Aufopferung, der
letzten Hingabe, der gröbsten Treue an den
Führer Adolf Hitler sein wird. Ihr selbst seid
erwachsen genug, um das mitzuerleben, um es
in eurer Erinnerung zu behaltep. Denkt an das
Wort des Dichters: „Ans Vaterland, ans teure,
schliess dich an!" Nur wenn wir uns selbst

für unser Vaterland aufopfern, werden die
weiteren Siege erkämpft die notwendig sind,
um das germanische Reich zu bauen und
Europa zu befrieden.

Ich kann euch daher in dieser Stunde nur
das eine mit auf den Weg geben: Wenn einmal
eine Stunde kommt wo ihr -chwach werdet,
dann denkt an jenen Einsamen, Adolf Hitler,
der als Frontsoldat aus dem Weltkrieg 1914/18
kam, kriegserblindet sein Volk aufrief,
und na "idem er es gewonnen hatte, für Arbeit
und 3rot sorgte, dfer sich ler Mütter annahm,
der Armen und der F 'erendan, er dann auf
Grund dieser Taten von seineu Gegnern ange-
griffen wurde. Ihr '•abt das Glück, in der Zeit
dieses grossen Freiheitskampfes zu leben und
daran teilzuhaben. Der grösste Deutsche schrei-
tet euqh voran und sei immer euer Vorbild!
Seid dankbar euren Eltern. Erziehern . und
Lehrmeistern gegenüber und folgt freudig in
der Hitler-Jugend euren und Führe-
rinnen.

So ist - trotz aller Schwere dieser Tag de»
Jugend für uns ein Tag der Freude; dem w*
wissen es, die heute das Banner tragen, feöw
nen morgen fallen...lhr werdet dann die Fahnen
wieder in die Hand nehmen und werdet **

weiter vorwärtstragen. So wird die Kette des
Helden unendlich sein, getragen von der deut-
schen Treue, der deutschen Kameradschaft und
dem deutschen Mut

So bilden wir auch hier mit unsern nieder-
ländischen Kameraden und Kameradinnen' <H*
grosse Schicksalsgemeinschaft aller Germanen.
Seid stolz unu folgt freudig dem Ruf und denM
stets an unser herrliches deutsches Vaterland
und aa unsern Führer Adolf Hitler!—

Die Morgenfeier schloss mit- dem VerpfUch-
tungsspruch der Jungen und Mädel und des
Liedern de- Deutschen.

Spanien im Flaggenschmuck
Vor vier Jahren warde Madrid befreit

Madrid. 29. Märi
«' -

Die spanische Hauptstadt prangte am Sonn-
tag anlässlich des 4. Jahrestages der Befreiung
von der bolschewistischen Terrorherrschaft i»

.festlichem Flaggenschmuck. Die Bedeutung
dieses Tages wurde vor allem in der Sonntags-
presse hervorgehoben, die an die'unsäglichen
Leiden der Madrider Bevölkerung durch Hun-
ger und Verfolgungen während der fast drei-
jährigen Schreckenszelt erinnerte. „Niemals bat
es in unserm Lande ein befreiteres Aufatmen
gegeben, als am 28. März 1939, und niemal'
gab es eine realere und entschlossenere Befrei-
ung >aus Ketten und Gefängnissen",:schreibt
die offizielle Zeitung „Arrlba". „Mit dem.sieg-
reichen Einmarsch der nationalen Truppe Ge-
neral Francoe in Madrid eine lange pro-
phezeite glorreiche Schicksalstunde Spanien*
und im Klirren der Siegerwaffen begann der
beste spanische Frühling.'* . Vi.' "

Verlagsdirektor: Georg Biedermann
Hauptschriftleiter: E. C. Privat

Stellvertretender l -": Häuptschriftleiter: Ä W.
Schnadt; Chef vom Dienst: Kerl Brandts; Ansei'
genlelter: Dr <Fritz Ramjou*, »SmtUch -In, Amster-
dam. — Für die. Rücksendung nicht' angefor-
derter Manuskripte''kann keine Gewltar. UM£k' nommen "werden.»"v""» 41*
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Wem gehört Cayenne?
DZ Berlin, 29. März.

DIE Flucht des bisherigen Gouverneurs von
Französlsch-Guayana beendet die seit Mo-

naten In der Hauptstadt Cayenne geführten po-
litischen Kämpfe um die Herrschaft In dieser
durch ihre strategische Lage wichtigen Kolonie

' Frankreichs. Vichy meldete,-Guayana habe sich
unter das Kommando von Giraud gestellt, Reu-
ter weiss von einem Übergang ins : Lager de
GauUös. Nach den-Einzelheiten des Vorganges
ist es wahrscheinlicher, dass der Anschluss an
die Gaullisten erfolgte. Doch das sind Äusser-
llchkeiten, —< hinter den Abtrünnigen, die den
Gouverneur vertrieben und ein Ergebenheits-
telegramm'an de Gaulle," aber: eine *Notlfika<
tipn" an Giraud schickten, steckt -Washington,
das »«ine grosse Erfahrung in der Anzettelung
von: Staatsstrelchen im k»ribischen Raum hat

Kuba, Panama, Portoriko sind Etappen der
nördamerikanischenX Invasion, die/nicht'vom
Raum*-'und Nahrungsmangel'; erzwungen wird,
sorfdern einem hochprozentigen und damit ge-
fährlichen Machthunger entspringt. Wlrt--
schaftlich ist Französisch-Guayana nicht viel
wert Vielleicht leben dort 25 000 Menschen,
vielleicht sind es 50 000, sicher sind einige , tau-
send Sträflinge darunter. Das Klima ist' zum
grossen Teil ungesund, die ökonomische Kapa-
zität erwies sich bislang als gering. Gold wird
gefunden und exportiert, et-fras Zucker, ebenso
ein.Venli Kaffee; im englischen und Im hollßiU-
dischen t. Guayana:werden>;ausserdem -Dtainan-.
ten gefunden und Bauxit«, abgebaut' Ersprless-
lieh itf weder die Ausfuhr Hoch das Lebenin
Cayenne, wo'der Pfeffer wächst 1
« Die lebhaftesten Invasionsgelüste hat schon
Immer Brasilien gehabt da» sich Guaya-
na im vergangenen Jahrhundert mehrere Male
mit England überwarf. Rio zeigt man des-
halb über den Jetzigen Umsturz seine Zufrie-
denheit denn inddte die legitime Regierung be-
seitigt "iit, herHettx Je6et gesetzlos^»Zustand,/
der «s' den' ÜSA und Bra»ilien'erleichtert, «ich
nach Herzenslust • einzumischen»*,Nun braucht;
nur noch die schwelende Rivalität «wischen
Giraud und de OauÜe. «j® offenen Feuer aus-
sprechen," und'der Anstos« zum''„Einschreiten"
Ist fÜr . dia - USA jjrie5 für, Brasilien gegeben.
Beide Staaten'dürften »Ich längst in «lnem ge-
heimen Vertrag über die zukünftige Aufteilung

;* des Gebietes,'dasjro dem 1 weit 'ausgreifenden
Flussy*t?ra des Ama'iones zählt geeinigt haben,

rt^sirveltri, vermag hier » seinen Dran« nach
'

Errichtung feines Stützpunktes an..der vorge-
schobenen ste Südamerika« zu be-
friedige» .lind kannißraallien mkieinem Hin-
terland f abspeisen, ?da» bislang 1noch nicht. ru
wirtschaftlicherL Erschliessung 'verlockte.■ ■ Die
Franzosen«! Französlsch-Guayana» aber waren
von allen guten Gelltern.'verlassen, al« »ieelne
ordnungimäisig« i.Verwaltiing beseitigten tUnd
»ich zwitcheri die beiden abtrünnigen Generale

• stellten, die'keineswegs Frankreich erneuern
können, sondern nur bewusst oder unbewu»st

. al» provozierende .Agenten auftreten und damit
den bilden englo-amerikanlschen Mächten
dauernden Anlas* PizurjEinmlschung «eben.
Leichtfertig vertun dl« Franzosen da«,
Land an Macht und Besitz noch«hat- .•

' v
dunklungsmsssnahmen/haben zu';einer neuen
irkenntnU»ider" Orhlthologen geführt Wäh-

• rend : man 1früher, glaubte, dass die nach« wan-.
dirndeai Zugvögel: sich nach d6hellan

. "ttrnider Städte orleptiereil, .ist' jetzt elnWand-
, . ;frel*erwie»eiu dass dl*M .Vogelarten auch Im
v völlig DvmkeÄ denselben Weg für .ihre

wählen, wie früher. Hierbei ist noch.w.bamer;
■ -4 'ken.tdas» von' den' JetztilbA 1: die verdunkelten
CvStädte hinziehenden' Zugvögeln kein Laut mehr

zu hSrenriat, * während »1« .früher, MaöMer»
; J :Wildgän»A iechrill*-' Schreie au*stiessen-'?'M«n

nimmt u. daia die-Erregung, die »le zum Laut-
-V,f geben r�eranla»ate£VonVden hellen.Lichtern
•.'ÄausgelW •wurde,- Da»» > »le auch i im«Dunkeln

ihren • We< £ finden,- l»t v ein .Bewei» ,mehr; für
die .Vtrmutung, "dassihnen! ehrt »«£»» uner"

forschte» >Rlchtuogssinn t gegeben -Jft,,?*([•> *r
Sä* auch Ian' anderen. Tieren und maneften. vplker»

-'Stämmen der \Wüste*und 'Steppe. leit'UnÄem;

Bergherr im Osten
Turzo erschloss die Goldgruben des ehemaligen Polens

vi' (Krakau, im März.
ehemalige Polen ist ein altes Bergbäu-

U land. Bereits im 11. Jahrhundert waren
die Salzbergwerke von Wieliczka und Bochnla
in Betrieb; im 13. 'Jahrhundert beuteten bereits
deutsche Kn'appen die Vorkommen an Kupfer-,
Blei- und Eisenerz im'Kielcer Bergland aus, in
den Karpathen schürfte man nach Gold, Silber
und Kupfer. Krakau, im* Jahrhundert der
Mittelpunkt des Handels im osteuropäischen
Raum, entwickelte sich in der gleichen Zelt
zum grössten Metallumschlagplatz. Nicht nur
aus i Polen, sondern ebenso aus Ungarn, zumal
aus dem Gebiet der heutigen Slowaiflei, wurden
von bfer Metalle, fcielst Kupfer, in erster Linie
durch Krakauer und Thorner Ksufleute, nach
Danzfaj verfrachtet, von wo sie mit hansischen
ind ntederländijjöhen Schiffen nach dem Haupit-
stapelort Antwerpen gingen. Die Erschliessung
der Erzschötze ist in weit überwiegendem
Masse die .Tat und das Verdienst von Deut-
schend mochten sie nun Knappen oder Steiger,
Unternehmer oder Händler sein. Zwar waren
italienische Einwanderer im Mittelalter an der
Organisation des Bergbaus, der sich wegen defr
Abgaben besonderer hoheitlicher Unterstütz lifcg
«freute, .wesentlich beteiligt Doch bekamen
ihn schliesslich die deutschen Geschlechter der
Momsteyn, Tecznar' (Teschner), Boner fr tua.
gamzfai'die Hand. Denn die Italien«; pflegten
meist, nachdem sie genug erworben hatten, in
ihre* Heimat zurückzukehren,* während \die
Deutschen mit stammeseigentümlicher Zähig-
keit sidh'die Entwicklung der ihnen anvertrau-
ten Betriebe Generationen hindurch angelegen,
seih Hessen. So setzte 1415 Klaus Kesinger aus
Nürnberg Dorfund Gruben von „Trzebiaia auf
deutsches-Recht um und . reorganisierte <den
verwahrlosten". Betrieb, eta .Werk, das seine
S&hmei fortsetzten, bis. sie V Ihn zu Eigentum
winiiiC^'-^WlJ'}. f-fria .

Der gräaste * uniter ?BergKerren und
jjWfÄ ttfi o, der in früh-

kapitalistischen Formen vor.allem Kupfer nach
Danzig undvVeneddg in Ungarn,
Polei)' und * Sohlesien . Gruben &besass, bessere <
Förder- titid Vertrüttunganfiethoden einführte
und zugleich sich als grosser'Mäzen gab, .also
ein Mann" lii'dem die Eigenschaften des Unter-'
nehmer-Pionierrfmit dem de« geschicktenKauf-
mannes glücklWh verschmölzen.

> {JohannJttiib,?der -1437'ImLeuitsdhau, (Zips)
eis.-Bproaaj etaer alten/deutschen Pjaitrizier-
famllie geborin.war, kam', 1483 naöh Krakau,
wo er dwth Helr»tsverbindung mlt alten Kauf-.

Mit guten
wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Kennt-
nissen' ausgestattet, di«ier. «Wh in Italien, der
damallgeji. Hochburg"derij Htodelskuride, an-
geeignet hatte,', entwickelte: er das väterliche
Bergwerk*; Jenaelt«'4 der«'Karpathen welter
und ' baut« < darauf iund-auf i freuen Betrieben
einen«.- beträchtlichen !< MetaDhandel -auf.; Mit
Hilf«, seines Schwagers Tecznar'brachte ef seine
(ich timmermehr verzweigenden Unternehmen
M' grosser'Blüte,' grub auch diesseits der, Kar-
pathen nach Erz und legte bei Krakau, in dem
Dorfe -Mogtie, eine gross« Hütte an, um.au*
dem er. sowohl in Ungarn wie
in"Polen gewann, Gold und"Silben zu scheiden.
Seine weiten Geschäft« ."führten ihn mit .den
Fuggers jtusaminen,'die!• ebenfalls in Ungarn
und Tirol Bergbau und Metalltoendel betrieben:-'
Ef.rerbind, sieh'xhlt -üineri «u einer V«rtri«b».
gemeinsch4ft,,: die auf Halbpart ging,-wobei ihm
der.Ostejx,,dien der Weeten Süden
•4«" Verkaufsgebiet zufiel. Geeehäftsfühiwr/der
Gemeinschaft war «ein' Sohn Georg TurzoTßurf
•n> kaiifntitnnlccher, Begabung; gleich;
tete ?AnniTlfu*ger.f Auch\ durch Töchter j war
Tureo. mit Fuggers'' verwandt, während zwei 1•einer' Nachkommen Bischofsstühletbesetzten.**>1« v4Turzo-Fuggersch» *§»Handelsgesellschaft
dehnte'.'lhr! 'Beigbaulntereseenvajjf Schlesien
und schliesslich »uf Thüringen'aus;.an der Er-
schliessung der.»chlesischen B©den4ch«ze hat
*ie jbeträchtlichen 'AniteH,' wobei sie.an r dem
Bischof von Breslau, demfilteren Turzo-Sohne,

eine starke Stütze fand. Im Zuge dieser Ent-
wicklung wurden auch Breslau und Stettin zu
Kupferumschlaigplätzeti. Doch blieb Krakau
der Hauptstapelort, vor allem wegen seiner
günstigen Verkehrslage, i
, Wenn auch Johann Turzo in erster Linie
Kaufmann war und unter diesem Gesichtspunkt
sich als Unternehmer betätigte, so hat er doch
gerade dadurch dem lange Zeit danieder lie-
genden Bergbau im Osten -zu neuer Blüte Ver-
helfen. Viele Bergwerke waren durch die
Kriegswirren vernachlässigt worden und ersof-
fen; ferner beschränkte der Zustand der Wege
den Abbau. Turzos Sorge galt'zunächst der
Entwässerung von Schächten und Gruben; dazu
erwarb er verschiedene Patente auf Erfindun-
gen, die solchen Erfolg "versprachen. Einer
seiner besten und langjährigen Mitarbeiter
hierbei war der vielseitige Franke Sebald Veyl,
der als Perlensticker nach Krakau" kam imd
die ersten Druckwerke in zyrillischer Schrift
herausgab; seine technischen Errungenschaften
machte sich Turzo in seinen Betrieben
Er führte auch das Seigerverfahren ein, eine
deutsche Erfindung um die Mitte des 15. Jahr*

.hunderts, die es\erst ermöglichte, Silber mit
Hilfe von Blei und Kupfer zu scheiden/ Turzo
soll dieses Verfahren, um das sich ein Geheim-
nis wob, in Goslar, der alten deutschen Hütten-

•sfadlt, kennengelernt haben. Mit-, seiner Hilfe
gelang es, Förderung und. Ertrag s de« Kupfer-

-erzbergbaues beträchtlich zu vermehren. Auch
den Handelswegen, so dem übetden Jablunkau-
Pass, wandte Turxo mit Fugger > grosse Auf«
merksamkelt'»!. ~ t
" Es braucht keine nähere Darstellung des An*
sehen«, dass Turzo wie seine Familie wegen
seines Reichtums, aber , auch wegen seiner Für-
sorge Kenoes. * Dieser Finanzmann und Wirt-
schaJtsführer vt» wahrhaft europäischem For-
mat hatte beileibe nichts ;mlt einem Krämer
gemein, »andern unterstützte, obwohl er gut
ru rechnen wusste, ebenso grossherzig die
Künste aller Art' Ihry verdanlß Krakau we-
sentlich den Veit-Stoss-Altar und die "Unter-
haltung der Lorenzkapell«' in der Marienkir-
che, Schlesien die ersten Renaissance-Bauten.
Seine Söhne studierten' an der Universität Kra-
kau, deren humanistische Rkhtüng er förderte.-
Für Kirchen und Spitäler Stiftete.er bedeuten-
de Summen.'Neider bereiteten meinem Lebens-
werke, das von «einer Familie .'mit- grossem
Erfolg fortgeführt'wurde [•— er'selby:4 starb
I|P7 auf eine? Geschäftsreise in Ungarn —

manche Widerwärtigkeiten,, so dass sie Kra-
kau schon kur* nach dem Tode des Vaters ver-
lies« und teils„Im Reich/3 teHs, nach
eurückkehrte, wo' sie 1638 " als Magnatenge-
.schlecht ausstarb. Über Ihren Mäkelfl, dass ihr
Land edae ".Goldgrube der. Fremdlinge" gewor-
den sei,'" vergassen>'allerdings Tdl« Polen, dass
nicht sie, sondern andere, die Goldgruben er-
schloesen hatten, t dereh Ausbeute schliesslich
ihnen mehr als Jenen zugute kam. Was Johann
Turzo für dl* Entwicklung dM polnischen Berg-
baues tttea. Ist dessen Beweis genug. ,

TMit der'Errichtung eines"Denkmal« für,uen
verstorbenen'' Stellvertretenden Reich»Verwe-
ser Stefan von'Horthy wurde der Bildhauer
Sigmund r Klsfaludy-Strobel beauftragt. Das
DenkAal soll'aön Ofener Brückenkopf erstellt
werden, •der -'nach;dem Reichsverweser Niko-
laus von.Horthy benannt ist.,

,
. — «

Itff.VWA: i-v- t.l'TMti: ) «. Ot 'J- ■.y ,¥* ■'

■'l' ltt einem' Vorort von Toulouse ist 1lmAlter
v0n,73 Jahren dla EAkelln d*s bekanntA fran-
zösischen ,Romanschriftstellers, Alexander. Du-
mas und Tochter Alexanderbuipas'dwjünge-'
ifta,-der,*dl«,iKajnelleivdlime'[geschrieben hat,/j&IJX. /

7") to'Krlegjahr 1942 %tin!en* wUTdäsisutistl-
>ch* Relchsarat.mlttellt,' 1 Insgesamt loa 840 Ehe-
standsdarlehn ausgezahlt, < also .70 000 - weniger •
als, Im Jshr l9m Ehfjchllewun-
gen 1ist * Jedoch1 nicht *zurückgegangen," sondern
im Jahr 1942 leicht angestiegen.**' " ' i.

vr-: .

DAS REGIMENT SAN MAROC

Die einzige Landtruppe der italienischen Kriegsmarine

• PK. Ttthä irlan,- Mitte März:

AN- der tunerischen . Front und verschiede-
nen Küstenabschnitten stehen heut« Ein'

bfeiten de»_Regijnents Sah Marco'der italieni-
schen ' Kriegsmarine - Seite an Seite mit! deut-
schen ;und Italienischen Truppen im Kampf-
Mehrmals Im Verlauf dieses. Krieges erwähnte
der italienische Wehrmachtsbericht du Regi-
ment San. Marco da«,','— wenn, auch mit v%-.bältnlsmässig geringer Stärke' ain, allen
Kampfhandlungen im Mittelmeerraum mit
einem Erfolg teilgenommen hat, den sich weit
Aber., das. Mass dessen erhebt, was von dieser,
kleinen,.aber schlagkräftigen und bjestena aus-
gebildeten ' Elitetruppe . der "italienischen
Kriegsmarine auch angesichts ihrer .ruhmrei-
chen'/.• Tradition erwartet werden' L konnte,'
Überall, wo. sich, -im Kampfraum des Mittel-
meeres der Krieg entscheidenden Aktionen
zusammendrängte, fanden wir. die" Männervon,Ab Marco, äusserlich kenntlich , an' den
schmucken grauen Uniformen, die im. Schnitt
den Uniformen der'itallenischen Kriegsmarine
angeglichen sind, am Arm den goldgestickten
Markuslöwen Venedigs. Das einstige' Bataillon
Sap Jlarco, in bewegten Tagen der italieni-
schen; GeschichteTin Venedig aufgestellt und
mit der. Lagunenstadt heute noch- durch Tra-
dition und stolze Erinnerung verbunden, Ist. in
diesem-Krieg zu einer schlagkräftigen Ein-
heit, dem Regiment San Marco," angewachsen.
Als einzige Landtruppe der Italienischen
Kriegsmarine spielt es in diesem Kampf eine
beachtliche Rolle. - • 1

Das Regiment blickt auf eine stolze Ver-
gangenheit zurück. Es wurde während des
letzten. Weltkrieges aus Besatzungen gesunke-
ner italienischer Kriegschiffie in Venedig zu-

sammengestellt und übern»Äm damit die Tra-
dition, viel älterer itallendsoher Landtruppen
der: Marine. In dem anfangs (ungewohnten
Landkampf bewährten (ich die Männer des
Bataillons hervorragend. Im Rahmen 'einer

,Feier am Markusplatz In-Venedig erhielt das
Bataillon das Zeichen des Löwen als beson-
deres:BntixiLfriU.<s?*&'■•>.-'.Vi %
" Was d'Annunzio Ober das Bataillon schrieb:
%i ii;vom Sturmwind-für den Krieg geschaf-
fen. ..." gut für die'Männer vop San Marco
auch heute noch als' höchste Verpflichtung.
•. Besonders ausgewählte Männe» wurden In
den fahren vor Ausbruch Rieses Krieges für
den Landkampf lta Rahmen der besonderen
Aufgaben der«JCriegsmarine geschult)und aus-
gebildet' Der > Ged&nke, der * die Ausbildung
leitete, war"der,/'aus' dem'bestehenden Ba-
taillon Sän?Marco eine Landungstruppe als
Kerntruppe ' für Landungsunternehmen im
Kriegsfall zu schaffen. Auch dieses Ausbll-
dungsziej, das' sich' bereits mehrere Male voll
bewährt hat,? wurde • im Verlauf >des Krieges
weiter'gesteckt.. In gleichem Masse sind die
Anforderungen, die an die Truppe gestellt
werden, welter angestiegen. „Während da« Ba-
taillon San Marco in Friedenszeiten als Re-
präsentationstruppe galt, die auch im Ausland
öfter auftrat und im-Femen' Osten Schutz-
truppen stellte, zeichnete es' 1 sich bereits im
Abessinienfeldzug neuerdings aus und konnte
die zweite Goldmedaille an seihe Fahnen hef-
ten. Heute sind die Männer des Regiments San
Marco »war. in erster Linie als Landungs-
truppen ausgebildet und bewaffnet, mit den
neuzeitlichsten Waffen versehen, die sie zu
besonders schwierigen'und den höchsten Ein-
satz erfordernden Aufgaben befähigen. Flam-

menwerfer stehen Innen' «Denso rur . venu-
gung: wie dlebewihrtenltallenlschen Stürm-
bockte, ein eigene» v Fallschirmjäger-Bataillon
ist San tyarco angegliedert Panzer und Lan-
dungsboote" und• modernste Waffen aller . Art
geben dem Regiment »höchste Einsatz- . und
Verwenduitgsfähigkeltv Der Sinnspruch „Per
mare, per,ttanuv<per 1coelum". «r• «Zur See,
im.Land'und In oensLüften" — umrelsst die
tatsächlichen .Verwendungsmöglichkeiten die-
ser Truppen, die ihren Einsatz weit über den
Rahmen derAufgaben"der;,Kriegsmarine, der
das Regiment "angehört, hinausgespannt hat -

; • Mit ausgezeichneter; BeweCiing und vom
besten Kampfgeist fttseelt, hat I.das Regiment
tan Verlauf dieses Krieges hervorragende Lei-
stungen vollbrachte Während fes' bereits vor
Kriegsausbruch ( bei ? der schlagartigen Beset-
zung Albaniens als Stosstruppe eingesetzt war
und-dltf t Landung der italienischen Truppen
vorbereitetet kämpfte es späterhin Afrika, war
an 'der' Beeetaung der dalmatinischen Küsten
'beteiligt und,trat,immer wieder an besonde-
ren Brennpunkten der Kämpfe in Afrika auf.
An der Abwehr des britischen Landungsver-
sucheS bel.Tobruk im September des vorigen
Jahres hatten die Männer vom Regiment San
Marco besonderen Anteil. An der Besetzung
Korsikas nahm das ganze Regiiaent teil, phne
Ruhepause ging es nach Tunesien....

Gemeinsam mit deutschen Einheiten kämpf-
ten die Männer »von San Mkrco wieder auf
afrikanischem Boden in dem ersten ungewis-
sen Fühlungnehmen mit den aus Algerien
vordringenden feindlichen Landungstruppen.
Teile des Regiments' waren auch bei der Be-
setzung des Kriegshafens .Toulon eingesetzt
Alle diese hervorstechendsten Kriegsaufgaben
im Mittelmeerraum sahen das Regiment als
Stosstruppe der italienischen Kriegsmarine in
vorderster Front Ein tapferer Kapitän zur
See führt heute das Regiment das auch wäh-
rend des Krieges seine Männer nach beson-
der» v strengen Gesichtspunkten auswählt.
Während es ursprünglich in erster Linie aus
Soldaten aus den venetischen Provinzen Ita-
liens bestand, stehen heute Söhne alleinTeile
Italiens in seinen Reihen. 3
' Im tunesischen Kampfraum fallen dem Re-
giment heute wieder wichtige Aufgaben zu,
die es 'Seite an Seite mit den deutschen und
anderen italienischen Truppen erfüllt Die be-
sonderen Erfordernisse machten den "Einsatz
eines Bataillons im mitteltunesischen Kampf-
raum nötig, wo sich San Marco wie an den
Küsten bewährt Die Küstensloherung an
mehreren Stellen der vielverrweigten • und
zerklüfteten tunesischen Küste, die besondere
Anforderungen stellt ist dem Regiment San
Marco anvertraut

Das Ehrenschild des ehemaligen Bataillons
San Marco trug nach dem Abessinlenfeldzug
die Namen von 388 Toten, 77? Verwundeten.
548 Kriegsauszeichnungen und zwei Goldme-
daillen Waren dem Regiment verliehen wor-
den. Der Ruhm des Regiments hat sich in die-
sem Krieg durch neue Leistungen und neue
Opfer bestätigt Auch beut« weist das Regi-
ment mit Stolz darauf hin, dass kein einziger
Soldat des Regiments San Marco im Wechsel-

'vollen Ringen des afrikanischen Krieges den
Weg in die Gefangenschaft angetreten hat

Kriegsberichter Dr. FRITZ OLBERT

Sport vam Tage

Vorläufig noch der Westen!

Verdienter, aber zu hoher Fussballsieg in Nimwegen
Länderspielstimmung in Nimwegen! Schon

in der Eisenbahn war es zu spüren,'denn alle
Züge in Richtung Nimwegen waren übervoll,
und in allen Abteilen wurde das gleiche Thema
angeschnitten:, wird sich der Westen im nie-
derländischen Fussball weiterhin behaupten
oder wird der Provinz der grosse Wurf ge-
lingen? Die; Strassenbahnen waren überfüllt
viele Fahrgäste hingen wie Trauben an den
äusseren Haltestangen der Wagen. Gegen
3p 000 Sportbegeisterte waren in das einzig-
artig In ' den Stadtpark eingebettete Goffert-
stadion am. Südrande der Gelderrchen Gross-
stadt gezogenj Schien es gerade In diesem Jahr
berechtigt zu sein, von einer Verschiebung des
Kräfteverhältnisses vom Westen nach den an-
deren Bezirken zu sprechen, so müssen wir
nunmehr uniimwUn<JAi feststellen, dass in
Westholland immer noch der reifere Fussball
gespielt wird. Man darf allerdings bei der Her.
Ausstellung dieser Tatsache ilcht das nackte
Zahlenergebhis des Ntmwegener Grosskampfes
zugrunde legen, denn das 5:2 zugunsten der
Westelf entspricht nicht ganz dem Spielver-
lauf. . Eine Untersuchung darüber, welcher
Sturm am meisten am Ball war, würde wohl
ergeben, dass sowohl die ostholiändische wie
auch die westholländische Angriffsreihe gleich
oft zum Zuge kam. J

Zunächst" sah es sogar gar nicht nach einem
grossen Erfolg für 'den Westen aus, denn die
Ostniederländer schössen schon bald das erste

: Tor und blieben nach dem plötzlichen Aus-
gleich lange Zeit Im Vorteil, waisste diesen
jedoch nicht zahienmässig auszunutzen. Der
Westen machte vor der 'ause vier Tore,
Womit er das Spiel für sich entschied. Einen
schwachen Punkt gab es in dieser blauschwar-
zen Elf nicht Torwart Wille, der linke Läufer
de Vroet und die beiden Stürmer de Härder
(Llnksau«sen) und v. d. Vegt (Halbrechts)
waren die grössten Stützen der Mannschaft
Die beiden Verteidiger v. Rheenen und der
in letzter Minute für Groen eingesetzte Louwe
(Xerxes Rotterdam) ergänzten sich ausge-
zeichnet was auch bei den vielen Wellen des
gegnerischen Angriffs notwendig war. Der seit
vielen Jahren bekannte Nationalspieler „Kick"
Smit auf halblinks ist noch Immer der grosse
Routinier, aber .nicht mehr der ideenreiche
Zauberer von einst Mittelstürmer Dumortier
spielte seine Rolle treu und brav, ohne hervor-
zutreten.

Die ostniederländische Elf zeigte
nicht die gleicfamüssige Geschlossenheit die
man bei ihr vonuissertzte. Vor allem in der
Deckung machte sich dies besonders bemerk-
bar. Der linke Verteidiger Jansen sowie der
rechte Läufer Denner reichten nicht an ihre
sonstige Form heran, und auch Steinvoort im
Tor der Rotweissen erlaubte sich einige Schnit-
zer. Roelofs, der kleine drahtige Aussenläufer,
holte sich bei seiner Verteidigungsarbeit oft
verdienten Sooderbeifall. Der nicht immer stil-
rein arbeitende Mittelläufer Möhring leistete
viel Gutes, machte aber immer'Wieder den-
selben grossen Fehler, alle Bälle nach links
herauszugeben, wodurch Rechtsaussen Loden-
stijn — vor allem nach dem Seitenwechsel —

zu wenig in das Spiel einbezogen wurde. Die
Stürmerreihe im allgemeinen trat oft sehr oft
sogar, in Aktion, aber' nur zweimal war ihr
ein krönender Abschluss beschiederf. Sehr
flelssig arbeitete Linksaussen Jaarsma; immer
wieder schaffte er den Ball in den gegnerischen
Strafraum, aber ebenso unglücklich war er mit
seinen Schüssen. Tausch stand ihm dabei gut
zur Seite, er gefiel am diesem Nachmittag sogar
besser als der bekanntere Engelstnan, der dies-
mal auch während der Drangperloden zu weit
hinten rangierte. .

.

'

Bereits nach einer Miniute hiess es 1:0 für
den Osten, als ein vom linken Flügel vorge-
tragener Angriff den Ball in allernächste Nähe
des Westtores brachte, fro Mittelstürmer ten
Duys geschickt einschob. Die Freude über die-

sen Vorsprung dauerte Jedoch nur kurze Zeit,
denn Ipei einem Angriff sohoss Smit ungemein
hart auf das ostniederländische Tor, Steinvoort
faustete den Ball zurück, wo ihn de Härder
aufnahm und halbhoch hereingab,'worauf der
hinzugeschnellte v. d. Vegt sauber einköpfte
(1:1). -Bei einigen hohen-Vorlagen in den öst-
lichen Torraum zeichnete sich Steinvoort zu-
nächst aus durch ' seine sichere Fangweise.
Noch einmal muss Steinvoort alles herbieten,
was In ihm steckt, als v. d. Vegt aus kürzester
Distanz einen Pfundssehuss abgibt, dann aber
rollt der Ostangriff wellenweise vor des Geg-
ners Tor. Aber das überraschende fehlt Der
rechte Flügel kommt gut durch, aber der ab-
schliessende harte Schuss von Jaarsma bleibt
in der Verteidigung hingen. Auch ein trick-
gespickter Angriff des Westens von links endet
ergebnislos, da Dumortier vorbedschiebt;'auch
bringt eine schöne Vorlage von de Härder
nichts ein, da Steinvoort das Leder meister-
haft aus der Luft pflückt Dann kommt der
Osten wieder zu Warte, und der schöne, ge-
streckte Schuss von Engelsman nach guter
Vorbereitung von Jaarsma und Tausch wird
voä WWe sicher unschädlich gemacht Bei
einem breiten Angriff des Weststurmes kann
Dräger mit einem unhaltbarer! Nachschuss sei-
ner Mannschaft einen 2:1-Vorsprung geben.
Engelsman und Tauseh wechseln im ostnieder-
ländischen Sturm die Plätze ohne sichtbaren
Erfolg, sodass später wieder «die ursprüngliche
Aufstellung eingenommen wird. Beim sechsten
Eckball gegen das Osttor ',heisst durch Smit
3:1 für den Westen. Die Kampfkraft der Ost-
elf lässt eben nach, und die Schwächen der
Hintermannschaft treten nun zutage. Zu allem
Oberaiass macht Steinvoort, der bis dahin aus-
gezeichnet gehalten hat, bei einem Schuss von
Smit einen groben Fehler, der den Vorsprung
der Westmannschaft auf 4:1 ausdehnt Durch
diese Ungeschicktheit wird Steinvoort aus dem
Gleichgewicht gebracht und wird reichlich
unsicher. Die letzten Minuten vor dem Seiten-
wechsel gehören dann wieder dem ostnieder-
ländischen Sturm, aber Jaarsma, im Felde aus-
gezeichnet, kann vor dem Tor nicht den rich-
tigen Dreh finden Und schiesst zweimal knapp
daneben. Wille muss bei hohen Vorlagen von
Lodenstijn etagreifen.

Der zweite Spielabschnitt brachte zunächst
drei gefährliche Angriffe der Ostmannschaft
Den ersten macht Wille unter Aufbietung aller
Kräfte unschädlich, der zweite endete an der
Querlatte, und beim dritten Angriff strich der
Ball haarscharf am Pfosten vorbei. Das hätte
den Wendepunkt bedeuten können! In der
Westelf wird Rechtsaussen Dräger durch de*
Jongh (Volewflckers, Amsterdam) ersetzt Die
ostniederländische Mannschaft bleibt weiter-
hin am meisten am Ball, aber erst nach einer
halben Stunde tritt ein Erfolg ein,
als Rechtsaussen LodenstUn im Nachschuss ein-
senden kann, nachdem der Kernscfauss von
Tausch zurückprallte. Aber bereits wenige Mi-
nuten später schiesst Dumortier auf geschickte
Weise ruhig in die lang» Ecke des Osttores, so
das; die Halbzeitdlstajiz yon drei Toren wieder-
hergestellt ist (5:2). Nach diesen spannenden
Augenblicken lässt das Spiel stark nach, und
bei beiderseitigem tingefährlichem Anstürmen
auf die beiden Tore läuft die Spielzeit zu
Ende. FR. OBERSCHMIDT

VrV', •" Aufnahme: Stapf
S:3 gewann dU Atnsterdamer Elf'ihr Spiel gegen Den Haag im Ajaxstadion. So erzielten die

...
- Amsterdamer Stürmer das dritte Tor

Zahlreiche Städtespiele
Anlässlict des Technischen Tages fanden in

den Niederlanden der Städte
und Provinzen statt, deren wichtigste folgende
Ergebnisse hatten:

Amsterdam—Den Haag Sä, Gouda—Delft 1:3;
Gelderland—Twente 13, Viaardingen—Rotterdam
111 6:4, Den Haag—Rotterdam n 0:2, Zwolle—
Grortingen-3:l. Nordlimburg—Südlimburg «:5, Nord

'gegen Süd in Leeuwarden 1:6. Eindhoven—Utrecht
0:1, Rotterdam—Haarlem 1:2, Leiden—Amsterdam
(II Sc III) 3:3. Dordrecht—Tilburg 2:3.

'

*

Wieder zwei Meister
MSV Brüpn und Viktoria Köln

Das zweite Endspiel um die Meisterschaft
des Sudetenlandes brachte dem MSV
Brünn trotz der 1:2 (0:1)-Niederlage in Bud-
weis den Meistertitel. Der 7:0-Sieg im ersten
Entscheidungsspiel gab den Ausschlag.

Ohne, dass die Elf selbst auf dem Spielfeld
zu erscheinen brauchte, fiel Viktoria Köln die
Gaumeisterschaft von Kö 1 n-A'a c.h e n zu.
VfL 99 Köln, dessen Elf theoretisch noch hätte
gefährlich werden können, verlor In Mülheim
gegen den SV mit 0:4 Toren und gab, damit
die Meisterschaft an Viktoria ab. ""i.. v.

In Donau-Alpenland festigte
Vienna Ihre'führende Stellung mit einem'B:3-
Sieg über Sturm Graz. Der wieselflinke
Decker, schoss allein sieben., Tore! u Vienna
führt mit 26:6 Punkten vor WAC,' dessen Mann-
schaft mit einem 2:l-Effolg über den FC Wien
aufschloss und' sich; nun mit Austrla bei 22:10
Punkten: In' den zweiten Platz teilt 4

fällt die Mfisterschafls-
entscheldung ath 11.4 Im Spiel zwischen SG£P
Posen ■ öndf DWM Posen.' Die DWM-Elf über-
flügelte die SGOPIm-Torverhältnis
durch'einen 7:0-Sleg über den Titelverteidiger
SGOP Litzmannstadt . Tjf

Neufahrwasser bestand In D a h z 1 g-W e s t-
preu»««tn die.Kraftprobe mit dem .LSV

. Dantlg erfolgreichst wurde der LSV Danzig
nhd geriet t damit nach Verlust-

punkten 'gerechnet* Neufahrwasser 1 gegenüber
Ins Hintertreffen." * v•'

j t I*'. ' .h'l f-llr.': * 4
;

Das waren die Torergebnisse
P0 mgmern:,LSV Stettin—Stettiner SC ' (Pok.

Sp.) la/ 7"*-»' <«}*»<"•* ' *.V ' "y>".v»J7i ;•

■ Berlin—Uitk Btindinbirr Hertha/
BSC—Blauwelss - 1890 13: " Freundschaftsspiele:
Berollna/LSC—Lufthansa 1:16; Tiniiinll . Plön.

,Ers. Abt. Spandau la. .. -

) Nlederichltllta: Reichsbahn Oels—WSV
Liegnitz 3:4; Alemannia i t Breslau—ltichthofen
Schweidnitz OS—Bertha BreiUu 4.-0.

( Oberiehleilan : J Tschammer-Pokalspielej
Vorw.-Rasensp. Glelwltz—WKO Ferrum Kattowltz
1:5; Germania Kttnlgshtltte—Glückauf Beuthen 6:1;
TuS Qrl«»chewald—l; rc Kattowltz 5:0; SV Hohen- j
linde—Sp.Vg. Bismarckhatte 1:4, RSG Bielltz—',

[ TuS Clpfale S-Si 'TuS Karwln—'TuS Schwlentochlo-
wltz 2:3; SV Knurow 8:1.

Sichlia: Freundschaftsspiele:' Dresdner SC—

Piftniere Riesa 9:1; Wehrmacht Dresden—Leipzig
3:1; Vfß Leipzig—Sportfr. Markranstädt 2:4; LSV
Brandis—BC Hartha 6:0.
4 Hamburg: Freundschaftsspiele: Altona 93—
Victoria Hamburg 3:2; LSV Hamburg—LSV Ptltnitz
8:2; LSV Stade—SGOP Hamburg verlegt.

. Schleswig-Holstein: Freundschaftspiele:
Holstein Kiel— FC St. Pauli 10:1: SGOP Lübeck-
Hamburger SV 2:2; Borussia Kiel—Phönix Lübeck
7:2. ' i

Mitte: Tschammerspiele: SC Weimar—SC*Er-
furt 4«; LSV Rudolstadt—l. SV Jena 3:1; SV
Gera—Eintracht Altenburg 2:1; Rotweis«/VfL Bit-
terfeld—Dessau 98 2:3; Wittenberg 07—Sportfreun-
de Halle 72; VfL 00 Halle—Borussia Halle 0:0;
BCA Naumburg—Wacker Halle 2«; SVG Erfurt-
FC Preussen Nordhausen 4:1.

" Kön-Aachen: MUlheimer SV—VfL 90
Köln 4:0; LSV Bonn—Alemannia Aachen 12;
Düren 99—Vingst 03 3:1.

Niederhefn: Fortuna Düsseldorf—Westende
Hamborn o:2> VfL Benrath—Eller 04 5:0.

Westfalen: Sp.Vg. Erkenschwick—FC 04
Schalke (FS) 2:6. .

Südhannove r—B raunschwelg: Sp.Vg.
Göttingen—LWSV Wolfenbüttel 4:1; 1896 Hanno-
ver—TuS Hildesheim 3:l;Arminia Hannover—SVG1895 (F.S.) 5:1; Rb. Eintracht Hannover—o 7 Lin-den (F.S.) 8:2. m

; Kur h e t s e n: Tschammerpokalspiele: BC Sport
Kassel—SC 03 Kassel 6:3; Kurhessen Kassel—-Bo-
russU Fulda 3:4. .

Hessen—Nassiu: Meisterschaftsspiele: Zintr.
F^ankfurt/M —Sp.Vg. ' Neuisenburg 3:1; Rotwelss
Frankfurt/M—Union Niederrad '43; Freundschafts-
spiele: Kickers Offenbach—Vfß Mannheim IM;
LSV, Mains—FSV Frankfurt/Main 4:4; FC 93
Hanau—KSG Wiesbaden 5:2; Univ. Frankfurt/M—
Univ. Heldelberg 2:6. ~_

Wes.tmark: Freundschaftsspiele: FV Metz—
TSG Saargemünd 2:6.

Zlsask:< Meisterschaftsplele: FC 93 Mülhau-
sen—Mars Bischhelm 5 Kl; FC Kolmar—SG Stras-
burg 03; FV Walk—FV Hagenau 4:1.

Nordbayern: Kickers Würzburg-r-Post
Fürth (M.S*.). 33.

Südbayern: Meisterschaftsplele: 1860 Mün-
chen—Viktoria München 9:0; MTV Ingolstadt-
Hertha München 3:2; LSV Fürstenfeldbruck—
Bayern Manche* IM; Bajuwaren München—MTV 70
München . 03; Wacker München—Poet München
6:o;'Vfß Manchen—Hansa München 4:1. *

.

Mecklenburg: LSV Rechlla—TSG Rostock
9:2: LSV Warnemünde—UV Neubrandenburg 33.'
. Donau—Alpenltnd: ». Meisterschaftsspiele:
FC Wien—Wiener AC 13; Aiistrla Wien—Wacker
Wien 0:1; Vienna Wien—Sturm Graz 83; norids-
dorfer AC—wiener Sportklub 33; Admira Wien—
Reichsbahn SG Wien, 13; Rapid Wien—Post Wien
.(ITSpJ.SK), .*- j — ,*•. ■*■**•* r ;

Sudetenland;.B. Sntsch.Sp. tun die Gau-
meisterschaft: MSV Brünn—NSTG Budweis 13.
. Danslg—Weitpreussen: ..Meisterschafts-
spiele: Preussen Danzig—Post SG Danzig 2:1; LSV
Dandj—Neufahrwasser l9lB 2:3} SV Thorp—SGOPSrouiurff 9:o■ *

— Wart h eti*df'"*DSC Posen—Zdunska'WoU
133; ORP Litzmannstadt—DWM Posen 0:7; Rb.

Lltzmannstadt—Post Posen 1:11. .

Hanserpokal an Het Y
Jopie Waalberg vor Wil Haverlag

Die drei besten Brustschwimmerinnen der
Niederlanden Jople Waalberg, die Landes-
meisterin Willy Haverlag und Tonny Bijland
sind einander nach langer Zelt wieder auf die
klassischen 200-m-Strecke begegnet... Diesmal
war die Ex-Weltrekordlerin dieser Strecke,
Jople Waalberg, die schon so viele Jahre an
der Spitze liegt, so ausgezeichnet in Form, dass
sie ihren Rivalinnen nicht die geringste Chance
gab. Sie siegte in der schönen Zelt von genau
drei Minuten, während Willy Haverlag, die
Zweite wurde, erst fünf Sekunden später ein-
trat Diese hatte noch einen schweren Kampf
zu liefern, allerdings nicht mit Tonny Bijland,
sondern mit ihrer Klubkameradin Nel van
Vliet, dem jungen vielversprechenden Talent
das mit 3:05.4 Dritte wurde und damit ihre bis
jetztbeste Leistung lieferte. -

Diese Begegnung war ein Teil der Schwimm-
wettkämpfe um den John-P.-Hauser-Pokal,
welche „De Dolfijn" in der AMVJ-Schwimm-
halle organisierte. Der Pokal wurde wieder von
„Het Y" gewonnen. Ein sehr spannender Kampf
entwickelte sich auf der 200-m-Kraulstrecke.
Sieger wunde der mehrfache Landesmeister
van in 2:25 Min., während Keller
und MBjolenaar 2:25.1 und 2:25.2 brauchten. Die
3x50-*-Lagenstaffel und die 4xloo-m-Kraul-
staffelywurden beide von Het V In 1:35,1 bzw.
4:27.5 Min. gewonnen. Eine gute Leistung lie-
ferte Landesmeister van Schouwen, der auf
100 m Rücken In 1:11.8 Min. Metman f1:12.3)
bezwang. Die 100 m Kraul der Frauen brachte
Thea Snoeks in 1:11.7 den Sieg. In einem
Städtekampf im Wasserball siegte Haarlem
mit 5:4 Toren über Amsterdam.

„Der Sport trauert”
Telegramm des Vizepräsidenten Edstrom

Der gesch&fUftthrende Vizepräsident de* In-
ternationalen Olympischen Komitees upd Prä-
sident de* Internationalen Leichtathletik-Ver-
bandes Siegfried Edstrom (Stockholm) richtet«
an Dr. Bitter Kail von Halt folgendes Tele-
tnmm: > >

Tief erschüttert wegen des Todes des
Relchssportführers «bitte ich Dich» an das
Olympische Komitee, die deutschen Sportbe-
hörden sowie die Familie unsere Kondolenz
ra übermitteln. Tschammer hat unendlich viel
Gute# für dl« Entwicklung der olympischen
Bewegung und des Internationalen Sportlebens
ausgerichtet. Besonders denken wir an die
upvergessllchen Olympischen Spiele in Ber-
lin 1936 sowie an die Schöpfung des Inter-
nationalen Olympischen Instituts und der Zei-
tung „Olympische Rundschau". Der Sport der
ganzen Welt trauert heute um den Tod dieses
grossen deutschen Sportführer». Wir senken
die olympischen Fahnen, am Sarge unseres
Freundes.

Im Namen des Internationalen Olympischen
Komitees

SIEGFRIED EDSTROM

Dreihundert Schwimmer am Start
. Eine Schwimmveranstaltung der BVG im
Berliner Postbad mit dem Massenaufgebot ven
800 Teilnehmern, in der denkbar kurzen Zelt
von zwei Stunden abgewickelt, brachte sowohl
bei den Anfängern wie bei den Altersklassen
und der Sonderklasse gute Leistungen. Arthur
Heina legte die 100-m-Bruststi;ecke In 1:14,2
Min. vor Fw. Mier (1:17,8) zurück, Otto Ked-
ziora brachte sowohl die 100 m Kraul in' 1:04,2
Min. vor Kunzel (1:06,6) wie die 400 m Kraul
Irl 5:25,7 Min. vor Feicht (5:27,4) an sich. Die
Post-Jugene' gewann die einzige Staffel über
4x50 m Kraul In 2:02,5 Min. In der Alters-
klasse kam Altmeister Paul Arendt zu zwei
Erfolgen.

Der „Eiserne Mann” in Vught
In Vught gelangte zum 6. Male der natio-

nale Waldlauf um den „IJzeren Man" über
eine Strecke von 4 km zur Durchführung.
Erstmalig in den Niederlanden standen sich
die Rivalen auf der langen Strecke SUjkhuis-
Leiden, de Ruyter-Amsterdam und Petit»
Heerlen gegenüber. Der Sieger von 1940, der
Eindhovener Siegt, war verhindert Bis 3000
Meter lagen Slijkhuis, de Ruyter und Petit
gleichäuf. Dann löste sich Slijkhuis von seinen
beiden Rivalen, vergrösserte allmählich seinen
Vorsprung und kam als erster in 12:13,8 Minu-
ten vor de Ruyter (12:36,1 Min.) und Petit
(13:3,2 Min.) an.

„Singelaauf” in Groningen
\ .

-

Der Athletikverein „De Sportparkers" ver-
anstaltete in Groningen den traditionellen
Petrus-Camperj-Singellauf über eine
von 3500 Metern. G. Camps-Groningen gewann
mit rund 400 Metern Vorsprung in 9:4 Min.
vor seinem Rivalen H. F. Goethem-Groningen
in 10:20 Min.

„Parkwegwedstrijd” in Gouda
Im „van Bergen-IJzendoornpark" in Gouda

wurde tum lehnten Male der Jährlicher „Park-
wegwedstrijd" über 3 -km ausgetragen, an dem
sich 186 Athleten beteiligten. In der A-Klasse
»legte P. van RUn-Trekvogels In 9:34,3 Min. vor
A. de Rulter-Vires et Celeritas in 9:41 Min. Der
in der B-Klasse startende SJ. Boere überraschte
dadurch, dass er sowohl die hr als B-Klassers weit
hinter sich Heu und die beste Zelt lief, n&mlich
8:57,8 Min. In der C-Klasse belegte M. van Kam-
pen-SW mit 9:11, S Min. den ersten Platz. Ein
1000-m-Wettlauf für Junioren wurde von R. van
Beek-Vires et Celeritas gewonnen. Den Wander-
pokal. der für die fünf bestplacierten C-Klasser
gestiftet Ist, gewann der Verein SW mit 38 Punk-
ten vor Shot mit 32 Punkten.

Boxmeisterschaften von Südholland
Im grossen Saal des Tiergartens Den Haag

wurden die Endkämpfe <Jer Amateurboxmei-
sterschaften von Süd-Holland durchgeführt#
Die in den Kämpfen gezeigten Leistungen
waren .im Vergleich zu den im vorigen Jahr
in Breda ausgetragenen nationalen Meister*
schaften nicht unbefriedigend. Die Ergebnisse
lauteten:

Fliegengewicht: B. Brummer besiegt G. de Wolf
nach Punkten; Bantamgewicht: A. v. d. Berg-
Den Haag bes. van Braxhoofden-Den Haag n. P.;
Federgewicht: H. de Bruin-Den Haag bes. J.
Kleinhaerenbrink-Rotterdam durch Niederschlag
in der 1. Runde; ..Lichtgewicht: J. Buis-Den Haag
bes. D. Meerts-Den Haag n. P.; Weltergewicht: J.
v. d. Reyden-Rotterdam bes. H. Wolf-Den Haag
n. P.; Halbschwergewicht: Llefhebber-Rotterdam

, bes. G. Kleln-Den Haag n. P.; Mittelgewicht:
Buschgens-Den Haag bes. Cas Snoek-Den Haag n.
P.; Schwergewicht: Ig. App«l-Den Haag bes. Th.
Wildschut-Den Haag n. P.; die Sieger sind hiermit
Meister von der Abteilung Süd-Holland geworden.

Amateurboxen in Hilversum
Zwischen den beaten Amateurboxern aua Hil-

veraum, Amsterdam und Weeap wurden vor vielen
Zuschauarn Boxwettkkmpfe ausgetragen. Die Er-
gabnisse waren: Fliegengewicht: Jongsma-Weesp
besiegt La Maltre-Hllverium nach Punkten: Mit-
telgewicht: Looyenga-Hllversum b*i van Akker-
man-Weeip n P.; Bantarogewicht: van dar Schagt-
Hilversum gegen ■ohaeider-Amsterdam unent-
schieden; Baaaala-Haarlem bes. van Poppers-Am-
sterdam n. P.; Leichtgewicht: van Dongen-Am-
aterdam b«Sr van Dlrkzwager-Amsterdam n. P.;
Weltergewicht: Stanlke-Amsterdam bes. van Hel-
derman-Hllversum n. P.; Pietersen-Hilversum bes.
van Tatehoven-Amaterdam n. P.," Walraven-Am-
(terdam bes. van Schoen-Amsterdam n. P.; Hoog-
«traten-Amsterdam bes. van Kraus-Amsterdam n.P 4 Federgewicht: van der Busken-Amaterdam bes.
van Janaen-Hllversum n. P.; Halbschwergewicht:
van Heuemond-Hilversum bes. van Renes-Weesp ,
n. P. S/Lfy .

iRennargebaisse von Mereveld. Die Trabrennen
dea gestrigen Sonntags In Utrecht-Mereveld hatten
(olgende Ergebnisse: Welkompreit: 1. Francisca.

Douglaa, 3. Don Paloa, 4. Emma Harvester;Vreeburgpreis: 1. Clamphie Scott, 2. Dumas Hano-
ver, S. Claudy O.; Vitessepreis: 1. Stechen: Nivel-
lers D„ 3. Stechen: Nsrclso, 3. Stechen;.Narciso;
Jaarbeursprels: 1. Fred Mac -Clio K„ 2. Flying Guy,
3. Edelman; HerrUderspreia: 1. Barones Spencer.
3. Allegheny, 3. General Locke.
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,
. Im Araberviertel von Tunis. Wie gerne dringf man in di 4 Geheimnisse des Orients ein; mit

«•>.'!? wachen Augen betritt der deutsche Soldat diese Weh. die ihm unbekannt ist
■ ■ ■ >. v ... I / ■> v .



kaust ist Dienst am Volke
Gemäldeausstellung von C. I. Alban

im Künstlerhaus
Rotterdam. Anlässlich des siebzigsten

Geburtstages des Rotterdamer Malers und
Zeichners Constänt Joseph Alban wurde Im
Künstlerhaus eine Ausstellung ausgewählter
Gemälde. Zeichnungen, Aquarelle und Holz-
schnitte eröffnet. Unter den Ehrengästen be-
fand sich neben dem JCünstler auch der Be-
auftragte des Reichskomm'issars für die Stadt
Rotterdam, Dr. Völckers. Zahlreiche jüngere
und ältere Berufskollegen, Vertreter des Mi-
nisteriums für Volksaufklärung und Künste
waren ebenfalls erschienen.

In seiner Eigenschaft als Leiter des Städti-
schen Kulturamtes nahm Dr. Hannema die
Gelegenheit wahr, auf das Künstlerhaus

* als
Ausstellungsort für Werke Rotterdamer
Künstler hinzuweisen. So wurde ein lang ge-
hegter Wunsch erfüllt, der Rotterdamer
Künstler hat, w&s er bisher noch nie besass:
nämlich sein eigenes Zuhause. Das vom Bür-
germeister geschaffene Kulturamt scheut
keine Mühe, den Künstlern seine helfende
Hand zu bieten. In diesem Sinne wurde eine
Ausstellung zu Ehren siebzigjährigen C.
J. Alban eingerichtet, in cliesem Sinne auch
wird das Künstlerhaus in Kürze die Rolle
eitlfjfe ständigen Verkaufsvermittlers überneh-
men, was vor allem den jungen Künstlern,
die noch nicht bekannt sind, zugute kommt.
Viel hat sich In kurzer Zeit für den Künstler
verändert und zum Besseren gewandt Voll-
kommen aber ist der Zustand noch keines-
wegs, denn alle Dinge müssen wachsen und
sich entwickeln.

Mit Liebe, die eine ehrliche und gerechte
Kritik nicht ausschloss, gab sodann ein Freund
des Malers, Dr. Hanrath, Erklärungen und
Erläuterungen zum Verständnis seines viel-
seitigen Lebenswerkes und des Menschen
Alban.

Zum Schluss dankte der gefeierte Maler
für die vielen Beweise der Sympathie und
Wertschätzung seines Werkes.

Paul von Beky spielte
Bekannte Weisen am

„Frohen Sonntagmorgen”
Den Haag. Die NS-Gememscihaft „Kraft

durah Freude" veranstaltete am Sonntagmor-
gen in der Haager Prinzesse-Sohauburg ein
Konzert für die Kameraden der Wehrmacht
und die deutschen und niederländischen Natio-
nalsozialisten des Kreises Gross-Den

>
Haag.

Das 22 Mann starke Orchester Paul von B£ky
spielte bekannte Tonfilmschlager, Tänze und
Marschmusik in völlig eigener Interpretation.

Das Orchester, ausgezeichnet in Disziplin
und Technik, wurde erst vor kurzem ganz um-
besetzt, es besteht nun zu einem grossen Teil
aus niederländischen Künstlern. Es ist ver-
ständlich, dass hier und dort der äusseren Auf-
machung noch ein vyenig Schliff fehlt, den aber
Paul van B£ky ohne Zweifel in kürzester Zeit
hineinbringen wird, um sein Orchester zu einer
vollendeten Einheit zu formen.

Das Programm war vielseitig und brachte
für Jeden etwas. Wurde es mit „Wir machen
Musik ..." eröffnet, so erklang nach gut ge-
wählter Überleitung gar Dvoraks „Humores-
que" und die berühmte „Serenata" von Toselli.
Wie für sein Orchester erntete Paul von'B6ky
auch für sich persönlich reichen Beifall mit
einem Geigensolo „Zigeunerweisen" von Sara-'
sate. Es war daher nicht verwunderlich, dass
der frotye Sonntagmorgen erst nach einigen
Zugaben seinen Abschluss fand.

E. v. d. SLUYS

Appell zum Totaleinsatz
SA-Gruppenführer Hinkler sprach zur Zivilgefolgschaft der Luftwaffe

Amsterdam. Es zeugt von dem tiefen
Verantowortun gäbewusstsein der nationalsozia-
listischen Staatsführung gegenüber dem Volke,
dass sie diesem Volke immer wieder das not-
wendige politische Rüstzeug mit auf den
Weg gibt, der zum Siege führt Denn
genau so, wie die Nation dem kämpfen-
den Soldaten vorn an der Front die
besten Waffen zur Verfügung stellt, um damit
die Voraussetzung für die siegreiche Beendi-
gung des Schicksalkampfes zu schaffen, so müs-
sen auch dienicht unmittelbar am Kriege Betei-
ligten stets zur Abwehr der inneren und Süsse;
ren Feinde bereit sein. In diesem Sinne kann
der Appell gewertet weiden, der am Sonntag
von der Deutschen Aitjeitafrorut, Abt Luftwaffe,
für die Zmlgefolgschaft der Luftwaffe in der
Bellevue in Amsterdam veranstaltet wurde.

Worte sprach Standortbereichob-
nnnntn Pg. Heinen, der alle Anwesenden herz-
lich begrüsste, insbesondere den Kommandie-
renden General und Befehlshaber im Luftgau
Holland, General der Flieger Sibuxgi den
Redner der Veranstaltung, SA-Gruppenführer
Hinkler, Luftgauotaaann Müller sowie die Ver-
treter der Partei und DAF.
• In mitreissenden Worten, die mehrfach durch
Beifall unterbrochen wurden, wandte sieb dann
SA-Gruppenführer Hinkler an die Versammel-
ten, denen er eingangs die Notwendigkeit der
politischen Ausrichtung des deutschen Men-
schen vor Augen führte. Wie ein roter Faden
zog sich durch die Ausführungen des Redners
die Forderung de? totalen Krieges und damit
des totalen Einsatzes. InWirklichkeit, so führte
SA-Gruppenführer Hinkler u.a. aus, habe der
totale Krieg immer'noch nicht begonnen, son-
dern er werde jetzt erst anlaufen. Niemand
sei zu gut und zu schade, alles zu tun, damit
nrnaw Volk lebe. Die grösste Sorge aber in
unserem Kampfe trage der Führer.,

Im weiteren Verlauf seiner Darlegungen
zeigte der Redner die geschichtlichen Voraus-

Setzungen auf, die cur gegenwärtigen Lage ge-
führt haben, um sich anschliessend mit dem
Sinn des deutschen Kampfes im gesamteuro-
päischen Zusammenhang zu befassen. Scharf
rechnete er mit dem Bolsehewlsmus ab und er-
innerte in bezug.auf die Rückschläge des Win-
terfeldzuges an das Wort Nietzsches: „Was mich
nicht umbringt, macht mich stärker" So Sei
auch das deutsche Volk durch die Ereignisse
im Winter nicht etwa schwächer, sondern stär-
ker geworden. Zum Beweise dessen, das« der
Appell zum totalen Kriegseinsatz vor allem
auch hn die deutsche Frau ergeht, würdigte
der Redner deren unermüdliches Schaffen in
der deutschen Wehrindustrie.

Deutschland habe, wie SA-Gruppenführer
Hinkler abschliessend betonte, dje grössten
Lasten zu tragen. Eingedenk des Heldentums
unserer Soldaten müsse daher alle ein inneres
Band umschlingen. Den, Ausklang bildete die
verpflichtende Parole: „Vorwärts, marsch! mit
Adolf Hitler für ein besseres, ewiges Deutsch-
land und ein anständig ausgerichtetes Europa!"

General der Flieger Siburg— der durch »ein
Erscheinen bekundete, dass er auch für die
Belange der Zivilgefolgschaft der Luftwaffe
eintritt — fand darauf Worte des Dankes an
Jen Gruppenführer für seine aufrüttelnde Rede.
In soldatischer Kürze formulierte der General
noch einmal die Forderungen des totalen Krie-
ges, der, je härter er werde, von uns eine um
so härtere Haltung verlange."

Rundfunk und Sommerzeit
Amsterdam. Das Programm des Gross-

deutschen Rundfunks wird sich mit dem 29.
März der neuen Uhrzeit anpassen, so dass die
Hörer das gewohnte Programm zu den übli-
chen Stunden erhalten. Eine Ausnahme hier-
von macht das bisher 12,55 Uhr über den
Deutschlandsender gegebene Zeitzeichen, das
ab 29. März um 13,55 Uhr über den Deutscn-
landsender zur Ausstrahlung gelangt Für die
Einstellung der Empfangsgeräte ist es wichtig
zu wissen, dass die bisher um 19,15 Uhr vor-
zunehmende Umschaltung auf den Deutscn-
landsender bzw. die Reichssender Breslau,
Wien oder Köln ab 29." März erst nach den
Abendnachrichten um 20,15 Uhr zu erfolgen
hat'Der Deutsche Rundfunk wird seine Hörer
täglich tun 20,15 Uhr auf diese Schaltung,
durch den üblichen Hinweis aufmerksam
machen.

v

Junge vom Lastkraftwagen überfahren
Amsterdam. Vergangenen F* eitag Wirde

m der Oostenburgermiddenstraa* ein 12jähri-
ger Junge' von einem Lastkraftwagen über-
fahren. Der Junge erlitt einen Schädelbruch
und wurde in besorgniserregendem Zustand
ins Krankenhaus gebracht.

Vom elektrischen Strom getötet
Rotterdam. Ein 16jähriger Monteur-

lehrling aus der Pernisselaan, der an Bord
eines Dampfkranes mit einem elektrischen
Bohrer arbeitete, wurde, da der Apparat defekt
war, plötzlich vom Strom getroffen. Er war
auf der Stelle tot.

„Elk bedrijf een goed verblijf”
Auch in den Niederlanden „Schönheit des Arbeitsplatzes”

DER Begriff „Schönheit der Arbeit" ist in
Deutschland längst zur Wirklichkeit ge-

worden. In den Niederlanden führt zur Zeit die
Niederländische Arbeitsfront unter dem Leit-
satz „Elk bedrijf een goed verblijf' (Jeder Be-
trieb ein guter Aufenthaltsplatz) eine Aktion
für die niederländischen Schaffenden durch,
die den gleichen Zweck verfolgt wie die ent-
sprechenden deutschen Massnahmen auf die-
sem Gebiet Ziel ist auch hier dl« Schaffung
technisch und sozial einwandfreier Arbeits-
stätten, damit die Werktätigen wirklich Freu-
de an der täglichen Artjeit haben und diese
Arbeit auch Anerkennung findet. Die Abtei-
lung „Schoonheid van den arbeid" (Schönheit

der Arbeit) stellt vor allem die betriebliche
Einrichtung und die sozialen Vorkehrungen in
den Vordergrund. Der erste Schritt auf dem
Wege zu diesem Ziel besteht darin, sowohl
den Betriebsführer als auch die Gefolgschaft
mit der Notwendigkeit vertraut zu machen,
dass in dem Betrieb Ordnung und Sauberkeit
herrschen müssen. Das bezweckt man nun mit
der Aktion „Elk bedrijf een goed verblijf".

Um aus jedem Betrieb einen guten Aufent-
haltsplatz zu machen, bedarf es vorerst kein«:
technischen oder architektonischen Kenntnis-
se, wie man vielleicht "Bieinen könnte. In dem
Fall bestünde nämlich die Gefahr, dass viele
Betriebe von heute auf morgen den Bau von
Schwimmbädern, neuen- Werksanlagen, Erho-
lungsräumen, Ferienkolonien usw. in Angriff
nehmen möchten, um dann plötzlich zu erfah-
ren, dass das Bauverbot diese Pläne unmög-
lich macht. Im Gegenteil, zum richtigen Ver-
ständnis der Aktion „Elk bedrijf een goed ver.
blijf" braucht man zunächst nur soziales Ein-
fühlungsvermögen, um' die Bedürfnisse der
Schaffenden zu erkennen, und um sehen, wo
Verbesserungen, die heute noch durchführbar
sind, verwirklicht werden können. Wenn zum
Beispiel das Werkgelände so aussieht, wie es
noch allzuoft der Fall ist, dass nämlich über-
all Abfall- und Aschehaufen liegen, die sich mit
Alteisen und Schlacken abwechseln, dann ist

es keine technische Frage, ob die« alle« auf-
geräumt werden soll, sondern eine soziale, denn
da« Gefühl muss sagen, dass ans dem Rummel
em Sport- oder Kartoffelfeld gemacht werden
kann. In vielen Betrieben hat bereits di» Zu-
samöienarbeit zwischen den Werktätigen und
der Betriebsführung zu schönen Ergebnissen
.geführt. Hier ist schon die wahre Betriebsge-
meinschaft zu Hause, an der aHe mitbauen sol-
len. 90 will die Aktion „Elk bedrijf een goed
verblijf" vor allem' auch die Selbsttätigkeit
fördern. Zu dem gleichen Thema hat die Ge-
sellschaft „Werkend Volk** in Amsterdam eine
Broschüre herausgegeben,, die nicht nur die
bestehenden Mängel aufzeigt sondern auch die
Methoden enthält, wie diese ausgemerzt wer-
den können. ,

Aufnahme: CJOVZeylemak«

Auch für die. Beseitigung der sozialen Not
setzt sieh die Technische NothUfe ein. Vor
allem aber ist mm von ganzem Herzen bei
der Sache, wenn es gilt, bei einem netten
jungen Mädchen mit der WinterhUjibuxihse
' , um eine Spende zu bitten

„Heiterer Sonntagmorgen”
KdF-Veranstaltung in Nordholland

Haar lern. Die. erste KdF-Veranstaltung
der Kreiswaltung Nordholland, die vergange-
nen Sonntag im Öoncertgebouw durchgeführt
wurde, fand bei der hiesigen Bevölkerung star-
ken Anklang. Wie sehr die Leistungen der
Künstler, unter denen vor allem Heinz Wahl
mit seiner mit würzigem IJumor gemischter
Ansage, die Tänzerin Eri An&riea, 'den Tenor
F. Teil und Josef Niessen, Akkordeon, genannt
werden njjissen, die die zahlreiche Zuhörer-
schaft fesselten, bewies der immer wieder auf-
tönende, lang anhaltende Beifall. Die Blumen-
angebinde, mit denen die.Künstlerinnen zum
Schluss überrascht wurden, wuHen ebenfalls'
uriter lebhaftem Applaus überreicht

Die Veranstaltung, die allen Besuchertn
schöne und unterhaltsame Stunden bereitete,
darf als voller Erfolg angesprochen werden.

„Herlevend Nederland”
Eindhoven. In Anwesenheit zahlreicher

Ehrengäste wurde Von Bürgermeister Dr. Pul-
le« im Abbe Museum die Ausstellung „Herle-
vend Nederland", die bereits einigen anderen
Städten gezeigt wurde und über die wir aus-
führlich berichteten, eröffnet. Die[Ausstellung
bleibt bis zum 11. April in Eindhoven und man
erweitet Her den 60 000 Besucher. '

Für „Mutter und Kind”
Eindhoven. Der NVD hat hier die erste

Hilfsstelle für „Mutter und Kind" in der Pro-
vinz Nord-Brabant eröffnet. Durch die Mit-
arbeit der Stadtverwaltung konnte am Stra-
tumsche Emde ein geräumiges Hauq für diesen
Zweck eingerichtet werden. Die Hilfsstelle
steht unter der Führung von Dr. Visser und ist
mit den' modernsten merizinlschen Apparaten
ausgerüstet. Bei der Eröffnung waren Ange-
hörige der Partei, derNSB. und der MSV. als
Ehrengäste zugegen. i

Tot zufgefunden
Do o gen. In einer Wohnung wur<Je eine

Frau von der Hausangestellten in ihrem Bett
tot aufgefunden. Ihr Mann, der In einem an-
greifenden Zimmer schlief, lag bewusstlos in
seinem Bett In den Zimmern war ein starker
Kohlengasgeruch wahrzunehmen." Kohleragas-
vergiftulig muss' also als Ursache des Un-
glücks angenommen werden. Der Mann; der
ins Kipankenhaua gebracht wurde, ist-ausser
Lebensgefahr. '

Vielversprechende Knaben
Herzogenbusch.- . Wiederholt ' haben

wir über Unfug berichtet, der vön der hiesigen
Jugend angestellt wurde. Vor allem in den
Aussenvierteln der .Stadt-hatten die öffentlichen
Grün- und Parkanlagen anter der, Zerstörungs-
wut der Jungen zu leiden. Aber ai}ch Wohnun-
gen wurden/von dep Flegeln beschädigt, einige
Male'haben sie sogar kleine. Scheunen, und
Lagerschuppen zerstört. Die Polizei hat jettf
wieder einmal sechs Jungen gefasst, die in
einer Strasse weniger als 38 Fenster-
scheiben eingeworfen' hatten.

'

.

Es ging ihr recht nahe
Herzogenbus eh. Zwei" Einbrecher, die

in Eindhoven'mehrere tausend Zigarren und
über 100 Kilo Tabak aus einem Lager gestoh-
len sowie ein Textilwarengeschäft feeplündert
hatten, standen jetzt vor dem Richter. Der
Staatsanwalt beantragte einö Gefängnisstrafe
von anderthalb 'Jahren. Als ' darauf die
Schwester , der beiden Diebe, die sich der
Hehlerei schuldig gemacht hatte, den Gerichts-
saal betrat, fiel sie, noch ehe sie die Anklage-
bank

( erreicht. hatte, mit viel Lärm, in Ohn-
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macht Nach zwei Stunden wurde die Ver,
handlung von neuem aufgenommen. Als deiStaatsanwalt darauf sectis' Monate Gefängni,
gegen sie beantragte, flel'sle zum zweiten Ma'; e
In Ohnmacht und musste von vier
aus dem Saal getragen werden. ...

Aus den Provinzen
Verpflichtungsfeier der. H.J.

H e e r 1 e n. Auch in Heerlen fand am Sonntag
Im festlich! geschmückten, vollbesetzten Royal-
Theater die <Jer Hitler-Ju-
geVvd statt. Anwesend waren Vertreter von Par-
tei und Wehrmacht, der NSB, der NJS und die
Elter]} der Jugendlichen. /Eir. Fanfarenmarsch
eröffnete die Feier, der Chor der Hitler-Jugend
sang ein gemeinschaftliches Lied,' und das Or-
chester der HJ spielte Die Festrede hifclt
Krelsleitei Quandt Er hob in selben Ausfüh-
rungen den wesentlichen Unterschied zwischen
seiner Jugendzeit und der .heutigen Jugend
hervor, welche zusammen mit der niederlän-
dischen Jugend angetreten ist, «m für neue.
Ideale zu kämpfen. Nach dem gemeinsamen
Lied „Heilig Vaterland" übernahm des Führer
des Bannes Limburg, W. Merten, und die
Bannmädelführefrin, Maria Rogge. die 14jähri-
gen Jungen und Mädel in die demBDM.
Mit der Führerebrung unt} dem Absingen der
Nationalhymne wurde • dle\ Feier "geschlossen.
Danach fand ein gemeinschaftliches1 Eintopf-
essen aller Teilnehmer statt -

Zum Schutte der Jugend
f *.]'• . I li' \4> ' . .

Herzogenbusch. Vor. dem hiesigen
Strafgericht hatten sich neunzehn Jugendlich«,
darunter vier aus Vught und ZaltbommeJ, ;uverantworten, die sich trotz des bestehenden
Verbotes in iien Abendstunden in Cäf6s auf-
gehalten'' hatten. Öle wurden mit Strafen von

•'l5 und 20 Gülden belegt '_
t . '

Eine „Groninger Bibliothek”
Groningen. Der Amsterdamer Verleget

A. J. Strengholt hat die Initiative zur Grün,
dung einer, sogenannten „Gronlnger Biblio.
thek" ergriffen, in der eine grosse Reibe Wferkt

•erscheinen wird, die das Land Groningen\und
hervorragende Einwohner,~dieser_Provinz zum
Gegenstand haben werde*., Der Verein „Gro.
ningea'' hat einen ständigen Ausschuss ernfcnnt,
der mit dem Verleger die Ausgabe der Werke
fördern'soll- Es wird die Ausgabe von Bfot;ra-
phien in der Form eines Romans von hervorra-
genden wie Abel Tasman und W.
A. Schölten, geplant, auch sollen Bücher .•über
die Groöinger Schiffahrt, die Veenkafcmien,
die Auswanderung in der zweiten Hälfte det
vorigen Jahrhunderts, die Gronlnger Matkunst
und anderes erscheinen. Der Redaktionsaus-
schuss wird aus Mitgliedern des geschäftsfüh-
renden Ausschusses des Vereins „Groningen"
gebildet.' N '

-r

Abschied des Bürgermeisters von Delft
Del f t. Vergangenen Sonnabend nachmit-

tag verabschiedete sich auf «tem Rathaus der
ehrenvoll aus seinem Amt Bürger-
meister F. W. van Vloten von Vertretern der
Partei, der NSB, und dem Niederländischen
VoHcsdienst.

16Jähriger Junge erschlagen
.

"
»"8"
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Hoevelaken. Wie erst jetzt bekannt!
wird, wurde während einer Auseinandersetzung |
Im Dorfe Hoevelaken In der Nähe von Amers-
foort Ende der vorigen Woche ein 16jähriger
Junge ersehlagen. Der 18jährige Täter hatte

' nach einem Wortwechsel in blinder Wut einen
Stock ergriffen und seinem Widersacher damit
auf. den Kopf . geschlagen. Der Junge blieb
schwerverletzt liegen und er musste ins Kran-
kenhaus übergeführt werden, wo er' nach eini-
gen Tagen seinen Verietzungen-erlag. Der Täter
wurde verhaftet" uria wird sich nun vor Ge-
richt verantworten müssen.

Die distributie
Ausschneiden und aufbewahren!

Ausgabe der nenen Lebensmittelkarten
Rotterdam. Qie neuen Lebensmittelkarten

sowie die Qemüse-, Raucherkarten. usw. werden
.im NotgebSude hinter dem Rathaus bzw. Im Sta-
dion Feijenoord wie folgt ausgegeben: -:

•'

29. März, 9 bis 11.30 Uhr A bis Arnhenv 10.30
*—12.30 Uhr Arnold bis Ende A, B bis Barendrecht;
12.30—14.30 Uhr Barendregt bis Berfelo; 14.30-—
16.30 Uhr Berg bis Besemer. 30. März, 9—10.30

•Uhr van Bezei) bis Boensma; 10.30—-12.30 Uhr Boer
bis Boonjtra; 12.30—14.30 Uhr Boon bis Bouwsma;
-14.30—16.30 Uhr Bove bis Broer. 31. £tärz, 9—10.30
Uhr Broere bis van den Burg; 10.30—12.30 Uhr van
der Burg bis Ende B, C bis Commissaris; 12.30—
14.30 Uhr Commtis bis Ende C. D bis van Delft;
14.30—16.30 Uhr Delgeur bis van Doorn. 1. April,
9—10.30 Uhr van den Doorn bis B. van Diik;
10.30—J2.30 Uhr C van DijK bis Ende D. E bis
van der Ende; 12.30—14.30 Uhr Endel bis Ende E;
F bis Fermtjn; 14.30—1630 Uhr Fernandez bis
Ende F, O» bis van Gelder. 2. April. 9—1050 Uhr
Gelderblom bis Gootjes; 1030—12.30 Uhr Goovers
bis H. Groeneveld; 12.30—14.30 Uhr I. Groeneveld
bis Ende G, H bis Haas; Uhr,de Baas
■bis Hasselberg. 3. April, 9—10.30 Uhr H?sselman
bis Herks; 10.30—12 Uhr Herlaar bis van den
Hock. . •"

•, . {' v'
'

~
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WANN MUSS VERDUNKELT WERDEN?
Vom 29. März bis 4. April: Beginn der

Verdunklung 20.15 . Uhr. Ende der Ver-
dunklung 7.00 Uhr.

«q» Heute erhielten wir die traurige Nachricht,
dass unser lieber ältester Sohn. Bruder und

HgfH Schwager.
TT Ab v. Joolen

Legione-Sturmmaim '

Träger dies E. K. II und der Wintetroedatlie am 20.
Februar sein Leben ao der Ostfront geopfert hat.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
J. v. Joolen

Utrecht. Bob. Sctraimanßtr. 4
Kief. Chelsea. Paderborn

die Einrichtung Ihrer
. WohnungundDienststelle

»8» • 2«0 - 2»2 •

1943
arrangiert vom

DEUTSCHEN THEATER IN DEN NIEDERLANDEN
STADTSCHAUBURG AMSTERDAM

Donnerstag, den 1. April, 17 Uhr

LA BOHEME
Oper von Glaeomo Pnccint

Musik. Leitung: Mastro Edmondo de Tecchl
OUorleitumtg: Amedeo Barbieri

Solisten: Ornella Rovero Pia Tasshiari • Giovanni
Azzimontl - Fernando Delle Fornaci • Spart*co Marchl -

Romeo Morlsani ■ Ottavio Serpo • Ferncclo TagHavini.
Eintrittspreise } 1.60 bis / 7SO (einschl. Steuer).

Ermässigte Preise für Wehrmacht durch die
Ortskommandantur. «

Kartenverkauf ab 2 Tage vor der Vorstellung an der Kasse
Stadtschauburg, und eine halbe Stunde vor Beginn der

„REMOLUX"
%

Keizersgracht 812
Amsterdam-C.

Tel »0795

Verlagerungs- und
Wehrmachtavfträge

WiST
J. GROOT
Pieter Aerhzitr. 85

* Tel. 80998. fdim Z

Dienstag, 30. Mär«, 18.15 Uhr
Aboir A. Preise 1- bis 6.-

Sly
Oper von Wolf-Ferrari

Donnerstag, 1. April, 18 Uhr
Abon. C. Preise 1.- bis 5.-

I. Tanzabend'der
Tanzgruppe A

Bartok: Tanzsuite I
Reutter: Kirmes V. Delft

Schumann: Carrieval

Mittwoch, 31. Marc, 18 Uhr
Abon. B. Preise -.50 bis 3,50

Dr. med. Hiob Pritorins
Vorverkauf ab 20 März

Stadtschauburg. DTA. 271

/ #B?l -*%p*»%
AMSTERDAM-BERLIN

*"

AMSTERDAM C LEIDSCHEPLEIN 1-3

• . I
• -

«Jäkt
)

& l)©(n]Kl
NEUHOFFNUNGSHÜTTE B.SINN (HESS.-rfASS.)

•
»

Fremdsprachen, auf Schallplatten
Sie sirtd ein moderner Mensdh und wissen, dass
derjenige, der im Zeita!tee. des Automobile mit
Ochsen fährt, nicht Schritt halten Ikhmv Fremd-
sprachen lernt man deshalb mit

L.INGUAPHONE /
'

N. Z. VOORBURGWAL 1148 .

— AMSTERDAM
\

Chemische Buntfarbenfabrik
Niebling & Vossen N.V.

Eefert samtliche trockenen
Farben für alle Zwecke

VEN!L©-Bt®RIK TE3UBFON 26 46/26 47

— :

« I ■
_ Mr dcv Handel:S 7 t _

. gpaMrut 882/4. X«L MW
/SM ')■ Eigene DetaiSeescäiäfte kl.

Amsterdam:
Kfc WywvtjilJä KilKiKMat 130 M. 94603w£—vl> '

i Reg.breeetreet 35 „ 34463
Ferd. Bofctraat «

... 94821
UmaflMttraat S »' 538661«-*-Cy i JSr Van Wowtraat 78 . 28316

• 'S (/ • V@' Beethmiatr. 5/7 a 960711 ~

; MmMu# fem
v . £kutieuu>äJ>clt£

fftitgel326 "fltu&iekdcuM-C - /Ruf>37^,93
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i.MSItKOAM 1 finales

— DUM HAAG HAAKLKM
— ARNHEM N'IJMKGEN

EINDHOVEN 11LBCM
* GRONINGEN

TASCHEN
|

1I von AJcten Brieten. Bilanzen' Nota» Zetel» I
I nungen Slaüstiken . Pissen / uew • usw I
I „O. C. C. i". Ketzers «Tracht SIT, A'dam. Telef. XXI"J

Überlastung Im Büro?
„Dt Mutator", Ihr Mrmenbir»
schreibt, . berechnet sortiert
schnell und diskret alle

Ehre Unterlage«
Fordern ' Sie mwere Preisliste

mit nüheren Angaben an.
W. Purkvre D 112, A'dam-Z.
. TeL »1077. v

Schreibmappen
mit Schrelbblocka Brief-

ukichliien,
Schreibhefter aaw. .

Buchhandlung „€onfldentia"
Flnweelen Burgwal Nr. 1
(gegenüber Caft „Stadt-

SchXnke") — Den Baas
Zentrum -

bt> dt* B«r Miuim sa M» "\

Zri> imtwdwiHfch mtnomw«i lind «ug«l«gt »rdwil J
F*. B. Melnder»m». Den Haag. We»tert>»en«tr*«t 15VW

-—i !' ' \
' : I ■

■ WÄSCHEREI '-' ' '

|_= RAPENBURG ==-

JtUF 4823' '~ '■ " HCTZDM,(FR.)
UfcMaMaMBMaaHNMMBMMaWHMaHBHBaBBMWVMV
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T£L. 32723 /30760/47Q44 I
A MSTERDAAN- C I

AIXB 1
Für Haushaltartikel aller Art,

"

/ Auftrag«Verlagerung (gegen Be-
Schaffung ron Dringlichkeits-
bescheimgimg nsw.) gesncfit.

N. V. Leo Wijnberg — Ärmster dam
CTgrEBCTBAA» t-T ty y •-i ■ ■ . gCTy« 14H

UNGEZIEFER
•Rsdlkak . Vertllxtmjr von allem Onjedef« >'.:v, r

Ztiiverings. Onderneniing „Radicaal'
,Dj|> • Haarlem: Gen.. Crnilftir««! «Ä lel lIMi '■$

CtrccM; J»tph»»«ch«w««y■*»■■ — Tel. IMW.j^
• "I*-.- •-• • #•. i _> -r/' ,?, , r |
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Seher - Gestalter - Befreier
Ein Goethe-Vortrag von Prof. Dr. E. Bertram

Köln, 29. Mär«.
Jede Zelt hat Ihr „Goethebild"; auch die

unartige erfährt des grossen Deutschen Gei-
ste3wehen aufs neue und erkennt mit aller
Deutlichkeit Selten seines Wesens, Sehens und
Bildens, die depi 10, Jahrhundert noch unbe-
kannt waren und fern der Einsicht lagen. Wir
können heute nicht mehr dlev verständlich«verzweifelnde Prägung Nietzsches annehmen,
Goethe sei" ein Zufall, eine Ausnahme der
Deutschen; sie hätten nicht von Ihm gelernt
und die Besten hätten Ihn nicht zum Erzieher
gehabt. Wir haben des Einsamen Meinung
hier nicht zu berichtigen oder zu bestätigen,
wir haben ihn nicht und nicht Goethes Wollen
zu rechtfertigen. Wir beugen uns In Ehrfurcht
und wollen sehen'und glauben lernen: Wir
alle, nicht nur die wenigen, dehn wir wissen,
da» Goethes Dichtung, was er noch nicht er-wartete, wahrhaft populär wurde; vom ein-
fachsten , Manne darf gelten, er habe seines
Geistes einen Hauch verspürt, ohne eine Zeile
von ihm 'gelesen zu haben. Dafür setzen wir
uns Ja ein, dafür kämpfen wir gegen Chaos
und Zersetzung; wir sehen die grosse euro-
päische Kulturgemefnschaft Und höhere Erin-
nerungswelt dieses ältesten Kulturkontinentes,
wir wissen, aus den Trümmern und Bruch-
stücken der Zerstörung wird wie aus dem
Torso eines Phidiaj eine Welt der machtvollen
und geistig wirkenden Erinnerung' und Be-
wussthelt erstehen, in der das Vergangene imNeuen strahlend In, Erscheinung trfeten wird.

Wie einen heiligen Gral hob Professor «Dr.
Ernst Bertram (Köln), der Träger des Rhei-
nischen Dichterpreises, in seinem öffentlichen
Universitätsvortrag über „Goethe" .des gros-
sen Sehers und Gestalters Vermächtnis voj
die Augen unserer Zeit, des Mannes, der sich
selbst noch den Ehrennamen eines „Befreiers
der Germanen" "gegeben hatte, den Arndt ein
Bild deutscher Zukunft nannte. Worin könnte
uns Goethe Nothelfer in dieser Notzeit sein?
— Wie Goethe die Augen aüftat, war Deutsch-
land da! Durch sein mahnendes Wort hindurch
blicken uns überall die weltordnenden Augen
an, und wenn unser Volk sich an Ihm ent-
wickelt, darf die ganze Welt bekennen: „Oh,
wie bilde ich mich an «leinen Augen!" Goetheist nicht wir als Dichter zu denken; wir kön-
nen den Bildner nicht trennen vom Forscher
und Seher. Fprmen und Bilden sind die Leit-
gestalten seiner Welt. Das Auge aber war vor
allem das Organ, mit dem Goethe sich der
Welt bemächtigte, um sie ordnend widerzu-
spiegeln. Sein Leben und Werk ist die be-
wusste Begegnung von Auge und Welt Im
Auge spiegelt sich von aussen die Welt, von
innen der Mensch: hier wird die,Totalität des
Menschen vollendet Das blosse'Sehen hm
zum Schauen erhoben werden, indem der
Geist denken sieht. Goethes Anschauung war
ein Denken, sein Denken ein Anschauen.. (Es
hätte Goethe sicher viel bedeutet, zu erfahren,
dass die Worte „Wissen" und „Schauen" wie
im Griechischen dieselbe Wurzel haben.)

Für Goethe waren die Begriffe „Augenblick"
und „Gegenwart" heilig. Der Augenblick ist
Gegenwart; Schau gewährt Ewigkeit Nicht
zufällig wandelte Goethe das aus griechischer
Frömmigkeit geflossene Sinnbild des Mysti-
kers Plotin von dem „sonnenhaften Auge" in«eine eigenen Worte um. Aber der Bilderdienstdes Auges ist auch Dienst am Bildlosen. Es ist
das Helmweh zum gestaltlos Höchsten, über-
all,'schon beim jungen Goethe, ist diese Ge-
jtaltfrömmigkeit sichtbar. Die Liebe zu Form
and Gestalt ist die Wurzel seines Denkens, sei-
nes Griechenkultes und Erzlehertums. GoethesSehnsucht nach Italien war du Heimweh nach
Gestalt Wie sinnvoll prägte Goethe das Neu-wort „Morphologie" für „Gestaltenlehre".

Der Forscher Goethe beobachtet die Stufenvon Gestalt zu .Gestalt; ihr Wesen ist JederVerhärtung und Erstarrung abhold. Goethe
lieht die Gestalt bewegt, in Verwandlung. Ge-
rtaltenlehre sei Verwandlungslehre; Metamor-phose sei das Wesen dsr Form.

Dieser einfache Gedanke von iin»nrfHrh»r
Anwendbarkeit hat Goethe auf das höchstebeglückt Das entspricht seiner tiefen Scheuvor dem Ungestalteten, dem Chaos. (Mephistoheisst nicht umsonst „Sohn des Chaos".) Alles
Entstaltete, Ordnungslose' ist Goethe wie dieAnarchie purer Atheismus. „Wenn i<;h an mei-
nen Tod denke, kann ich nicht darf ich nichtdenken, welche-Organisation zerstörst wird"

Aber das Chaos droht/Im Menschen selbstDas Romantische war Goethe deshalb dasKranke, weil es mit dem Gestaltlosen lieb-äugelt Die Natur feierte er als das Gestaltete;lede Naturgestalt gab Ihm Beruhigung. Goethesah in der Natur zwei Triebfedern: 1. Polari-tät, 2. Steigerung. Die entgegengesetzte, auf-
einander bezogene Doppelung ist Gesetz der
Natur. Der. Magnet ist ein Urphänomen; man
begreift was Liebe und Hass in der Schöpfungbedeuten! Der Widerspruch' macht uns produk-
tiv; Sinn steht Gegensinn gegenüber. Die Welt

sich aus Gegnerschaft Steigerung IstGas Verfahren der Natur, Seins- und Werde-
?esetz in einem. Alles muss über sich hinaus-
gehen. Art enthält üWrart Vielleicht ist der
?anze Mensch nur ein Wurf nach einem höhe-

ren Ziele Polarität und Steigerung zusam-
men aber ergeben das 3. Gesetz, das eigentlich
schöpferische Prinzip des Lebens: die Spiral-
tendenz, die Drehung „Hinaul", was Goethe
zueirst in der Rankenbewegung der' Pflanzenpufglng. Oberall sah er diese Spiralstelgerung,
auch beim Menschen natürlich, etwa im Rhyth-
mus der Generationen (Enkel-Grossväter-Be-
rfehungl). Jedes Existierende Ist ein Aiialogon
des Existierenden: alles hängt Ineinander. Allfes
Gestaltwerden der Natur aber erfüllt sich ImMenschen. „Der schöne Mensch''."das ist des
Bild der Natur.

Die Kunst steht dem Dichter an» nächsten.
Kunst Ist ihm edelste Natür, Natur, die sich als
Kunst zu verewigen strebt, denn selbst der
Allmacht Natur ist es unmöglich, ihrem Pro-dukt Dauer zu geben. Der Mensch aber stei-
gert sich zum Kunstwerk hinauf; dieses hebtden Mensbhen über sich selbst Ewige Gegen-
wart des Werkes. Der Mensch Ist ausführen-des Organ der Natur, denn die hohen Kunst-werke sind als höchste Naturwerke hervorge-
bracht Hier ist Notwendigkeit, hier Ist GottNur durch die Güte der Form, sagt Schiller,
»ei Goethe zu.bewegen. Stil als gestaltende
Naturkraft aber war Goethe nicht Formvergöt-
zuog. Stil hebt das Individuum zum höchstenWert den die Gattung erreichen kann. Nur alsFarm w<vkt ein« Wahrheit;. „die Form machtwahr". Form ist also Verantwortung, sie hat
sittlichen Charaktefc. Langsam wuchsen GoethesDichtungen wie Organismen: „geprägte Form,die lebehd sich entwickelt". Jede Gestalt sollzugleich • auch Fessel sein. Das Chaotischedrängt dorthin, wo die Begrenzung fehlt. DasErgebnis wäre Grenzvermischung, Bastardie-rung von allem in allem. Auch die Gestaltge-setze der Gemeinschaft sieht Goethe in derNatur. Jedes Individuum ist schon vielstimmig,die Mehrheit aber eine Versammlung selbstän-diger Wesen. Jedes Ich Ist "ein Staat wie JederStaat ein Organismus ist Die chorische Ver-einigung erscheint um so vollkommener. Jeechter die einzelnen Teile sind. Das ist GoethesLösung der Fragen zwischen Individuum undGemeinschaft: Je unvollkommener das Ge-schöpf ist, desto mehr sind die Teile einandergleich.-y in der Natur wie Im Staatsaufbau —,aber Je verschiedenartiger die einzelnen Glie-der sind, desto vollkommener ist auch die Eiorhett, desto' gesünder Ist der ganze Staatsorga-
nismus. *

*

Morphologie wird Goethe zur Gemeinschafts-lehre, In der Erziehungsmaxime kehren alleNaturgesetze wieder. Alle Erziehung sei Er-ziehung zur Gemeinschaft; der Isolierte Menschgelangt nie zum Ziele. Gerade das Genie, dasnatumahe. leistet den Gesetzen am ehesten Ge-horsam; dann fühlt es sich am freiesten. Nur aufeinem Gebiete fordert Goethe unbedingte Frei-heit: auf . dem Gebiete der Wissenschaft, dennhier wird für eine lang« Zeit hin geforschtnicht für heute und morgen. Goethe, der sichder Befreier der Menschen nannte, der er-
klärt«, dass der ungemeisterte Geist das Chaosrufe uno aller Verstandesuniterricht zur Anar-chie führe, forderte immer wieder „Ehrfurcht",denn nur in Ehrfurcht werde der Mensch ganz-
d j

h'er liege die Würde aller grossen
Religionen. Ungern nur entschliesst sich zwarder Mensch dazu. Ehrfurcht ist aber für Goetheder Abwetorschild gegen alles, was mit. Ent-menschung droht Gerade die Ehrfurchtlosig-keit verzieh er Voltaire nicht der wohl„Höhe" zeigte, aber nicht „Hoheit".

Der Heros bedeutet Goethe eine mächtigeerzieherische Kraft. Durch die Heroen wird einVolk nicht nur erzogen, sondern geschaffen.Hifl* legt Goethe sein Bekenntnis zu Lutherund zum grossen Friedrich 11. ab. Die in Ehr-furcht und in den Vorbildern erzogene Jugendwerde erst fähig und würdig, einzutreten In dieGemeinschaft Besonders ausgeprägt hat Goetheden Königs- oder Führergedanken. Die Naturselber bringe die Gemeinschaft in der Gestalthervor, dass Könige und Helden an der Spitzestehen. Das Fürstliche war Goethe eine er-schaute Urform. Mut zur Verantwortung, dasbedeutete Goethe seine royalistische Haltung.
Daraus floss sein Treueverhältnis zum Herzog.
Gefolgschaftstreue war ihm ein Prinzip. Man
warf ihm „Fürstenknechtschaft" vor, er aber
wäre nur der Knecht eines „Knechtes des all-
gemeinen Wesens". Das war „fritzisch" gedacht
Wahrhaft volkstümlich werde nur der Regent
der Grösse zeige. Die Volkheit, nicht die Menge
müsse der. Fürst hören. •

Zum Schluss seiner Ansprache richtete Prof.
Dr. Bertram -eindringlich das Augenmerk aufdie seherische Trauer, auf die kassandrlschen
Warnungen des Weimarer Dichterfürsten, die
dem 19. Jahrhundert unbekannt blieben, daes ni«vt hören wollte. Es Ist das Erdbebenvor-
gefühl, das noch einen Nietzsche und Georgerührte. Schon im Götz schildert Goethe den
Wellzustand in düsteren Tönen. Heiterer klingt
seine Zeltkritik im Reineke Fuchs. In »Her-
mann und Dorothea" hört Goethe das Chaos
anbranden, und Immer wieder erhebt er seine
warnende Stimme. Nicht nur das Staatsschick-
sal, allein, auch den weissen Menschen glaubt
Goethe bedroht durch Entartung, Zerfall und
Gestaltverlust Er sieht ein Überwachstum

(Hypertrophie), die Überbildung, überhaupt
eine Verringerung des Typus Mensch. Wo ist
noch ursprüngliche Natur? Im Landvolk erwar-
tet Goethe die aufhaltenden Kräfte, aber in
den grossen Städten das andere. Der schranken-
lose Individualismus ist Degeneration. Diese
Menschen wollen ein Volk führen? — In einer
Äusserung zu demKölner Kunstsammler Boisse-
rfe wird Befürchtung vor den Russen laut
Goethe warnt vor dem Chaos, das kein be-
fruchtendes, sondern ein absterbendes ist, der
aufgeschobene Jüngste Tag.

Aber mit'diesen düsteren Seherrufen Ist

Goethe« Lebensgläubigkeit nicht überwunden;
bei allem Emst bleibt ihm die Hoffnung auf
die rettende Kraft" von Sahauen und tätigem
Denken. Häher bat sich kein Stolz eines Den-*
kers gewagt. Wir müssen gewahr werden, was
die Natur selbst als Gesetz dem Chaos gegen-
übergestellt hat „Goethes Vermächtnis" ist
nicht, wie ein vor' dem ersten Weltkrieg er-
schienenes Buch meinte, ein in Weimar ver-
grabener Bücherschatz, sondern ein offenes Ge-
heimnis. Denken und Tun als weltordnende
Tat ist die Summe aller Weisheit: Das Denken
eine welterhaltende Kraft! Dr. R. W.

Sammer im Halmenland
ROMAN VON HANS FRIEDRICH BLUNCK
Copyright 1943 by Deutsche Zeltung in den Niederlanden
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AnrHa merkte es nicht mehr; sie hatte viel
»wartet und noch mehr empfangen. So wie.
'r jetzt war, hatte sie. sioh Holunder vorge-
rtellt, «».sollte er sein und ihr'nahe bleiben.3»tt< sie ihn lieb? Das wsft- es nicht — gewiss.ä*s wart es auch, aber e# brauchte nicht dazu

gehören. Als sie einmal auf seinen Mund
»h, um ihm die Worte abzulesen, fürchtete sie
öoh bei der Vorstellung, dass er sie berühren
wnnte. Es war aber doch alles so schOn und
Überschwenglich, der .Sommertag. die stilleStadt und die .Nähe des Vertrauten — nietatte sie sich so demütic und zugleich so
"eghaft gefühlt •

~

Als Holunder schwieg,.'sprach auch sie
»enig. Sie -kostete alles, was er gesagt hatte,
"och einmal und hatte nur den einen Wunsch,
tass die Stunde lange anhielte.A.b»r da kam Helpekes Wagen schon', gerade*1* Holunder noch etwas Feierliche* ausspre-
chen wollte, und die Zauberstunde war zif
Snde. '

' -.2
Sie würde Wiederkommen! Holunder hatte

gern,du wusste sie. Was war nur, dass
* sie auf einmal fecheu ansah, als sei etwas
tischen ihnen , zerbrochen?

.10
Bettina chatte nach der Feier der Schau-

Weltnippe den Sonntag ' in Brügge ver-
dacht; im Zimmer-AvUas hatte sie sich Une[Jeine Häuslichkeit eingerichtet Jetzt zur
«ontagsfrüh«, wartete die Arbeit wieder ..aufje. Heineke fand zwischen allen Wirren und/fedenklichkeiten doch-Zeit für sein grosses
Ijch über Caspar David Friedrich.'•' '

Bettina und Avila wurden von der Sonne
**eckt Aber es war ein Montag,, es war der.
"Jft anjdem man die Müsse, die ein hohes Ge-

den'Menschen'vorschreibt in die'man
jj» am.Sonntag|S 9 herrlich • eingewöhnt hat«•der; überwinden' müss; y■ ,■ i&; i'

r. dl» Sonne schien, dass Avila nahe war,'
froh und. auoh aufsässigfSßettlna warf

ja paar,spitz« Bemerkungen: .ztiin : Bett > der.Jogwss» thinüber undSlacht« über Ihre eige-

V*"' ' ' : . ■ • •
"

; ' * .

„Ja, Bettina?" ,

| „Sag mal, in wen bist du nun eigentlich ver-
liebt In Ohm Erich oder in Heinrich Holun«
der?" .

„In keinen-von beiden. Und du, Bettina?"
„Ich bin viel zu vernünftig' für solche

Dinge! Aber wenn ich wählen «pllte, ich wür-
de sagen, in beide." • •

„UnAich hatte Heineke schon für dich be-
stimmt!" ';••• . ■ .

„Der Himmel, behütel "; Ena i übrigen hast du
eben gelogen. Ich weiss "ganz , genau, dass du
Holunder gern hast Kind," dein« Augen, wenn
er vorbeigeht! Du kannst dich noch nicht be-
herrschen."

~

' ..

..Er Ist elh grosser Künstler,' Betti!"
„Hat das mit Liebe zu tun? Ach, du arme

Närrin!"
Die Sonne übergoldete Vorhang und Gar-

dinen, siesuchte • sich ; einen schmalen , Spalt
und fiel gerade., auf die. Hände Avilas, die In
Gedanken mit; den Sonnenstäben zu spjelen.begann. Ach, und die See rauschte von draus-sen, und der Geruch der salzigen Luft drangdurch Spalten und' nach drinnen -rherrlich war das Leben und jeder Tag einneues Geschenk. I

„Du, Bettina!" . ■
,

„Was denn, Kleine?'*
.

d®r£st du nie. wieder sagen, dass ichin Ohm Erich verliebt sei! Was würde Hed-wig denken?" ,

"

„Ach, dl« weiss, dass jeder Ohm Erich gernhat und : dasa sie sich gar nicht dartrm zu
kümmern, braucht"'l-i '~

' »Alier. die Mortensens hassen ihn." * , y
„Die hat ihre Enttäuschungen. Sieh,"da hat Ihr Mann einmal viel Geld in Gläsen-

wurfIgeeteckt'und es' vereinst sidh nicht alleguten Dinge verzinsen sich nicht Und.der
H«rr Siedenburg, hat Greta einen Tag langznm iNarren:gehabt ss?Mütter hoffen • gleich;
und ist Vormund des. armen Kindes
und Ist ru; ehrlich/ uln zu - helfen. Greta, ist
Übrigens beinah!so hässllch „wie, ich. findesth fe * $£$ ) : ffdu bist doch nicht ,'hässllch, Bettmar

• .* »Sä**lichr- gaWordeh t-durch , viel«"Sorgend
Avllar ,

- „Du willst nur hören, dass du auf Olen-
-sichten wieder,— so ansehnlich geworden bist,
aber ich tu - dir < den Gefallen nicht."

„Ansehnlich heisst es jetzt? Ich arme Bet-
tina! Du, und die Sorgen sind noch nicht zu
Ende- Ach, ich tpuss viel weinen, Avila!"

„Warum doch?"
„Kann ich dir nicht sagen."
„Du hast Geheimnisse?"
„Ich wollte, Ich hätte keine, so wie du, kiel,

nes Schäfchen auf der Weide."
Bettina war aufgesprungen und hatte den

Vorhang zurückgerissen. Weisse Wolken zo-
gen über den Himmel, hoch und schnell. Wind
wirbelte den Sand auf und fegte Ihn über
den breiten Wandelweg Brügges, über den
die ersten Frühaufsteher zum Baden trotteten.

„Ist'heute abend nicht so ein Tanz im Grü-
nen? Ich fürchte, die Lämpchen werden aus-
löschen, der Wind hat sich-* viel vorgenom-
men. Geh llefcer nicht hin, Avila, der Herr
Stubentür stellt dir nach."

„Ich finde ihn abscheulich."
„Gib acht vor der Presse, sie ist- vom Teu-

fel erschaffen. Ach. Holunder und Odefey
schon internsten Gesprächen, als hinge Krieg
und Frieden von ihnen ab. Holunder sieht
etwas angegriffen aus. Hatte er Glück bei sei.
nem Kunsthändler? Weisst du davon?"

„Er hat nicht viel gesagt Aber Ohm Erich
müsste ausschlafen, man sollfs dem Doktor
petzen!"

„Stehst dich mit dem so gut? Du, der Hb-
gen mag dich auch! Ohm Erich hält grosse
Stücke auf ihn und hat ihn dir bestimmt
Weisst du das?" . .

„Nein, und ich- lasse mir auch niemanden
bestimmen- Was hältst du eigentlich von Ho-
lunder?" -

„Nimm du ihn, Avila, ich hatte schon einen
anderen."

„Davon hast du mir nie erzählt"
Keine Antwort kam. nur ein tiefes Atmen,

als müsse Jemand Jäh ein Weinen überwinden.
. „Ich will Jetzt aufstehen,,Bettina." c

„Bleib ruhig liegen, Kind. — Ach, mituntermöchte ich noch einmal so Jung sein wie du!"
„Bist ja keine zehn Jahre Älter." „1

; „Zehn Jahre, das ist ftlr manche' Frauendas halbe " i" g* "

„Wenn ich mal drelsslg bin KP
> .'„Bitte* Ich bin erst neunundzwanzig.- Ist dasLiebe,, mich zu den Dreißigjährigen '• zu 'rech*nen?" Bettina warf ,rasch den -Vorhang tu. -es

v- '<> hätteni Odefey„und IHolunder „über,sie -gesprochen ■*und nach * oben ■* geschaut/ r" ■Odefey hatte ein« schlimme Nacht hinter

sich. Er hatte einen Eilbrief Frau Hadwigs
aus Lübeck erhalten, in dem sie. ihn) schrieb,
dass sie Gerrit getroffen habe, dais es sie
aber besser dünke, wenn er sich noch ein-
gewöhne. Habe der soldatische Dienst. erst
begonnen, werde er gewiss bald zu seinen
Eltern finden.

Nun, also! Mochfs Hadwlg ordnen! Wollte
der Junge nicht kommen, ging er auch nicht
zu ihm- Konnte man vielleicht schwarz als
weiss erklären, konnte man seinem Sohn sa-
gen, er habe recht gehandelt, als er Erbe und
Auftrag im Stich liess?

Odefey stand früh auf. Es hatte keinen'
Zweck, sich' schlaflos im Bett zu wälzen. Ho-
lunder kam schon vom Baden; Frühstück
gab's noch nicht die Herren waren Ja zjjr
halben Nacht aufgestanden!.

So machte Erich Odefey, erfrischt durch
die Nähe des Freundes, den Morgenweg zur
Brücke. Es gab keine Geheimnisse, so schien
Ihm, zwischen Holunder und ihm; er musste
im Schreiten von Hadwigs Brief erzählen.

Ein Fischer lag mit einer Mietjolle zur
Ausfahrt bereit Vielleicht noch efn Stündchen
aufs Meer?

„Ja, aber das Boot sei eigentlich für den
Herrn Siedenburg bestimmt

Nun, man könne in einer halben Stande zu-
rück sein, da werde der Herr Siedenburg im-
mer noch nicht da sein. Und Holunder drück-te Odefey Ruder und Schot in die Haiid, da
hatte er keine Zeit viel nachzudenken. Der
Wind ging hart, die weissen Köpfe der Wel-
len blitzten über die Bordkante, zischten,
brausten auf und blieben unterm Heck zurück.
Die Segel knatterten in der Wende, und Holun-
der, der die Fock bediente, spfihte zurück
und war zufrieden. Gut dass Odefey so über
die Nachricht hinwegkam. Es würde vielleicht
eines Tages alles gut werden — was hfette
Gerrit von Frau und Kindern gesagt?

„Schade", bemerkte Ödete? auf einmal, erwar • noch mitten im Sinnen, „ich hatte malgedacht, Gerrit würde die Greta Mortensen
heiraten. Nun hat er db unten eine Liebes-
geschieht« gehabt Weisst du mehr darüber?"

Holunder zuckte die-Achseln. Dieser so un-
bürgerliche Brich Odefey - verfügte und ord-
nete noch immer. Später. In einer ruhigen
Stunde, wollte er ihm von seiher Begegnung
mit Gerrit erzählen.>**J g

Dann wurde der Hunger stärker als die
Freud« am Segeln,: buch hatte der Fischer
Sorgen, dass der berühmte,Siedenburg . war»
ten"müsse/*" -

* ■<
Odefey liess sich also zum Frühstück füh-

ren. Er hatte noch manche Fragen auf derZunge, aber Holunder gab keine Ruhe, er
hatte wieder etwas zu zeichnen! Der Malerhatte jetzt fast alle Mitspieler in seinem Heft,die beiden Mädchen, den falschen Siedenburg,
sogar Holzmann und Fräulein Wichers. Sollte
einst eine feine Erinnerung sein, wie man
Brügge von dein vertrackten Siedenburg er-
löst hatte. Alle Leute, die dabei gewesen wa-
ren, sollten In Holunders Skizzenbuch stehen,
v Und nun zeichnet der Maler schon wieder
einen anderen. Tut, als hätte er Freund Ode-
fey im Stift, und kann es nicht lassen und
strichelt heimlich den viel umworbenen Ehren-
gast Brügges, der gerade wieder mit Jenem
Hunger, der nicht immer nur Gesundheit ist,
die Eier aufklopft Eins, zwei — beim dritten
ist er, Fräulein' Wichers hat ihn reichlich be-
dacht- Was tut man nicht, um den „Seeblick"
berühmt zu machen? Eins — zwei — drei —

vier Eierschalen aber sind auf der Skizze
des Malers zu sehen. Ein wenig Übertreibung
gehört nun einmal zum Beruf.

Ha, aber das Beste kommt noch. Eben bat
mit flatterndem Schlips ein Schüler um eine
Einzeichnung. Natürlich in ein Buch des Herrn
Siedenburg. In welches Buch? Der Maler
wurde neugierig. Er zerrte die Brille aus der
Jackentasche, setzte sie auf und erwischte ge-
rade noch die Aufschrift „Lieder an eine Ge-
liebte." Herrgott, Bengel, lies sie hicht dutaugst noch nicht dazu. Avila könnte man sie
widmen — nein, auch noch zu Jung. Bettina
verstünde sie, Ja, Bettina.

Aber nun bekam Holunder doch einen hels-
sen Kopf. Siedenburg zeichnete wirklich sei-
nen Namenszug ein- Der Maler lehnte sich
zurück, er legte ein Bein über das andere
und stützte das Skizzenbuch gegen die Knie.
Wie, lange war's her, dass er Jene Gedichte
geschrieben hatte? Sonderbar, dass er über-
haupt einmal Bücher -verfasst hatte, es schien
ihm. als läge die Zeit weit, weit hinter ihm.
Er war wirklich in ein anderes Leben einge-
taucht — Jetzt hatte der das Gesicht des bit-
tenden Jungen umrissen, wollte der doch noch
einen Augenblick stehenbleiben!

■ Er tat ihm den Gefallen, oder vielmehr'Sie-
denburg liess sich leutselig auf ein paar Wor-
te' ein. Richtig — so musste Hoßmder seinen
Feind < haben! Er war dabei aber, als zeich-
nete'er sich, so wie er selbst einmal gewesen
war..Welch schauderhaftes Durcheinander!
Wenn er nie wieder in Jene Gestalt zurück-
«uschlüpfen brauchte, wenn er immer bleiben
könnte, - der er 4rar. Ein Schütteln überlief
Holunder. Ihm war mitten in der Arbelt wie

in einem Wachtraum gewesen, dass Sieden-burg aufgestanden und ihn gebeten hätte, sei-
nen alten Namen wieder aufzunehmen.

Mutter Mortensen Jcam zum Frühstück ver-
stimmt und einsam. Ha, auch, sie durfte er
nicht vergessen!

Odefey räusperte sich. „Mein Kaffee wird
kalt Wie lange muss loh noch hier sitzen, oder
zeichnest du vielleicht längst einen anderen?"

*

Heineke hatte das Gefühl, dass ihm den
ganzen Tag über alles misslang. Dreimal hatte
die Scheelsucht böser Nachbarn auf seine
Schreibmaschine oder auch der aufkommendeWind oder der verlängerte Mittagsschlaf seineArbeit aufgehalten, wenig hatte er geschafft.
Als er Bettina dafür verantwortlich machen
wollte, wurde sogar die getreue Helferin böse;als er's Wlgga Wichers klagte, lies« sie ihnstehen. Als er sich endlich zu dem nicht ver-
dienten Nachmittagskaffee setzte, sass er
Rücken an Rücken mit Stubentür.

„Drehen Sie sich um, Kollege, was denkendie Leute von uns", hörte Heineke. Er folgteder Mahnung, meinte er doch, die Stimme zu
kennen. Da war es der eine, den er mied.

Stubentür lachte übers ganze Gesicht, umso verdrossener starrt« Ihn Heineke an Welt-
schmerz und Misstrauen, Erbostheit und An-
griffslust standen darin. v

„Nun, heben Sie Ihren Artikel abgesandt?"
begann Heineke die Unterhaltung. „Sie wis-
sen, welchen ich meine."

„Muss leider die Auskunft verweigern. Sa-gen Sie, Heineke, Sie machen solch verdäm-mertes Gesicht) Unglückliche Liebe?"
„Kann mir nicht zustossen, Stubentür! Ge-

trunken habe ich gestern, mit dem verdreh-
ten Maler — Zucker gefällig?"

Stubentür wurde aufmerksam. „Wer ist-
eigentlich der Herr Holunder? Kann er was?"

„Der und Odefey sind der gleiche Schlag.
Grosse Überlieferung, aber das Neue fehlt"

„Kommt es immer aufs Neue an?"
„Wie Sie meinen. Ich bin misstrauisch ge-

gen Leute, die Altes wiederentdecken. Als wir
sehr jung waren, gab es die Art schon. Glaub-
ten, dass nur der ernten dürfe, der auf dem
Ernteland lebe, dass Kunst die Götter neu
gewinnen müsse Also, Ich bin taub geworden
gegen allzu hohe Worte. Nun reden Sie doch
mall"
• Mich bin nicht so klug wie Sie!"

(Fortsetzung folgt)

Über sich selbst lachen...
Im Deutschen Theater: „Dr. med. Hiob Prätorius”

Den Haag, 29. März,
über sich selbst lachen .

. . Curt Götz war
einer jener Dichter mit der Gabe, seinen Mit-
menschen einen scharfgeschliffenen, blitzen-
den Spiegel vorzuhalten, in dem sie sich selbst
ohne jede schützende Hülle sehen müssen.
Dass er dies mit liebenswürdigem, geistreichem,
manchmal nur geistreicheldem Humor tun
konnte, machte ihn zu einem der beliebtesten
und. wohl meistgespielten Autoren. Der
Facharzt für Chirurgie und Frauenleiden Dr.
med. Hiob Prätorius ist so ein Mensch, der

, quer durch das Leben geht, ohne sich recht
wenig um die gewohnhfeitsmässig hochgehal-
tenen Gesetze seiner Mitmenschen zu küm-
mern. Er könnte ebensogut einem anderen
Beruf angehören, aber dass er Arzt ist gibt
Curt Götz Gelegenheit, über das eine und
andere nett zu spötteln und das auf der Bühne
vor Hunderten von Mensche" sagen zu lassen,
was diese sonst unter sich zu sagen pflegen.
Wie gesagt, es könnte ebensogut ein anderer
Beruf sein. Dass 4das Spiel mit scharfen, logi-
schen Wortspielereien zwischen Sherlock
Holmes .und Dr. Watson beginnt, dass ein
Toter, der nicht tot ist, auftaucht ,und eine
Lebensgeschichte erzählt, dass in dieser wie-
der eine andere verkapselt ist — dieses Durch-

"einander dann,- mit wenigen Griffen wieder
gelöst, ist wiederum auch Curt'Götz. Er weissSeine Zuhörer zu fesseln, sie über sich selbst
lachen zu lassen und kleine
zu sagen, die ein jeder gern mit nach Hause
nimmt — und ist das nicht ein schöner Ge-
winn? •

Dr. Hannes Razum hatte dieses Spiel um den
Dr. Prätorius In Szene gesetzt und Isolde
Schwarz hat mit.einer geradezu kongenialen
Kunst Bühnenbilder geschaffen, die manch-
mal an die spukhafte Fabulierkunst eines E. T.
A. Hoffmann grenzen. Joachim Ernst spielte
im Vor- und Nachspiel den Sherlock Holmes
Ixnd in den Hauptszenen den Prätorius. Er
gab, stärker noch als in anderen Rollen, bei-

den Personen einen Inhalt, der vor allem
durch die charakterliche Wesenshaltung be-
stach. Sein Chirurg War wirklich ein mitten
im Leben und nicht allein am Krankenbett
stehender Arzt, der seinen Patienten in lie-
benswürdigster Weise selbst den Tod verschö-
nen kann. Neben ihm vor allem Max Adelhütte
als Herr Shunderson. sowohl im Vor- wie
auch im Hauptspiel von einer schauspieleri-
schen Gewalt, die dem ganzen Spiel einen an
die Tragik des bittersten Lebens 'grenzenden
Inhalt geb. Eine Leistung, auf die bei Adelhütte
schon gewartet wurde nach den vielen kleine-
ren Zeugnissen seiner Kunst der Menschendar-
stellung. Hans' Gerlach gab den Dr. Watson
prägnanter und abgerundeter als den Dr. Nack.
Er war als Freund des Detektivs sowohl dessen
Schatten wie auch sein innerlich immer wieder
erstauntes, denkerisches Hilfsmittel. Violetta,
die rassige Spanierin aus Halle mit dem säch-
sischen Dialekt — eine Leistung für sich, denn
in dieser Rolle gerät das Spiel in die' Gefahr
zu verflachen. Hier kommt es auf die Schau-
spielerin an, und Eva Kreszinsky meisterte die
gefährliche Partie. In den restlichen Rollen
traten besonders hervor Gertrud Burg als Frau
Smith und Willy Essmann als Präsident des
Ehrenrates. Sigrid Zander als Lilian, Hermann
Häcker als Prof. Spiter, Albert Parsens Assi-
stenzarzt, Gretl Klug-Rainers Schwester, die
Grossmutter von Ellen Häcker-Walter, Gerhard
Wilhelms Anatcnniediener, Harm Thoben als
Student und Marianne Lorsch als Studentin —

jede einzelne Rolle von Dr. Razum sorgsam
besetzt und wo es nottat in den Vordergrund
geschoben,, was allerdings bei Michael Arco
als Dr. Dagobert nicht nötig war, denn er spiel-
te mit der ihm eigenen und in vielen RoUen
schon bewiesenen! Eleganz wieder eine eigene
Partie. Das Ganzs, wie es bei Curt Götz und
überhaupt nicht anders sein kann, wenn man
über die eigenen menschlichen Schwächen zum
Lachen gezwungen wird, ein schöner Erfolg.

KURT HERWART BALL

Neuer Klang aus Griechenland
Ur- und Erstaufführungen durch das Staatsorchester

Athen, 29. März
Auel* In der Welt der Tonkunst Ist das Grie-

chentum die Hauplquelle unserer abendlän-
dischen und deutschen Bildung. Schon zu
Piatos Zelten hatte die Musik inrwi festen und
unverrückbaren Platz im völkischen Dasein,
wobei nach der idealistischen Auffassung die-
ses „Staats"«Philosophen alles musikalische
Geschehen dem Postulat der sittlichen Erzie-
hung des Volkes .unterstand.

Weijn der griechische Staat von heute seinen
Einfluss auf das zeitgenössische Musikleben
durch' die Gründung einer Staatsorche-
sters von repräsentativer Bedeutung ausübt,
so fojgt «r mit dieser Kulturtat dem klassi-
schen Vorbild elndr Verpflichtung, deren nur
mit deutscher Unterstützung ermöglichte Ein-
lösung angesichts der wirtschaftlichen Notlage
desLandes nicht hoch genug veranschlagt wer-
den kann. Zwar übt die Musik wo"hl nur noch
in Ausnahmefällen die Rolle einer „Seelenrei-
nigung" in - klassischem Sinne aus, aber ein
leistungsfähiges Orchester ist zu allen Zelten
mitberufen als der tragfähige Unterbau eines
nationalen Kultur- und Lebensraumes. So ge-
wann auch der symphonische Aufklang grie-
chischer Musik In dem feierlichen Einführungs-
konzert des Athener Staatsorchesters sinnbild-
liche Bedeutimg.

Die Musiki griechischer Komponisten ist
nicht ohne weiteres gleichbedeutend mit grie-
chischer Musik, die als erd- und landschafts-
gebundene Aussage den Charakter einer natio-
nalen Natnrschau und eines Inneren Seelen-
klimas offenbart. Fünf Werke bezeichneten
den Weg der modernen griechischen Musik,
die In einem Konzert der europäisftien Natio-
nen durch Ihren Eigenklang Aufsehen erregen
würde. Die „Introduktion und Fuge" des im

Jahre 1941 . verstorbenen Dion. L a.v rank«
Ist in der Knappheit der Form und in der melo-
dischen Griffigkeit, des Hauptthema« ein un»
gemein konzentriertes Stück. Spiro Sama<
ras" „Intermezzo" aus der Oper „Märtyrer"
ist in der dramatischen Sphäre des italieni-
schen Verlsmus beheimatet, aber in der klin-
genden Farbe der Instrumentation, aus der
sich der Schalmeiklang der Oboe solistisch
heraushebt, lebt das griechische Element un-
verfälscht und urtümlich. Auch das Inter-
mezzo aus „Kyra Phrossyni" von Georglos
S k 1av o s hat In dem Abschiedsgruss an das
Leben eine melodische Linie von ergreifender
Melancholie. Hier singt das Englisch-Horn die
getragene Welse, die als musikalisches Erbe
aus sagenhafter Zeit (als der Sänger Olympos
aus Kleinasien die „Aulos", ein Blasinstrument
von oboenhaftem Charakter, nach Griechea-
land brachte) anzusprechen ist

Als Uraufführung erklang das „Triptychon"
von Manolls Kalomlris. Sein elegischer
Charakter verliert sich nicht In uferlose Ge-
fühlsregungen, sondern verdichtet sich zu
männlicher Haltung, die In dem trauermarsch-
ähnlichen „Interludium" durch den Weckruf der
Trompeten pathetisch überhöht wird. Mit der
„Ersten Sinfonie" von P. Petrldis drang die
griechische Sinfonik In die grosse Welt' In ihr
pulst ein leidenschaftliches, stellenweise sogar
klobiges Temperament, das sich in dem Volks-
fest des Schlussatzes gewissermassen „in
Hemdsärmeln" austobt Sklavos, Kalomlris
und Petridis dirigierten ihre Werke selbst.
Indes Ph Oekonomides, der künstlerische
Leiter des Staatsorchesters, die Werke von
Lavranka und Samaras in ausdrucksvoll be-
lichteter Abtönung deutete.

FRIEDRICH W, HERZOG

Der nie vergessene Auftrag
Das Ostland - Vorfeld des Reiches

Riga, 29. März.
In Riga steht am rechten Düna-Ufer das

gelbe Schloss der Ordensritter. Vom ersten
Bau des 14. Jahrhunderts blieb über alle Zer-
störungen hinweg der alte Heiliggeistturm
stehen — wenn das Schloss auch fiel, ihn
brauchte man als Landmarke für die Schiffj
fährt Er ist uns Symbol für den Weg des
Baltenlandes: immer war hier die deutsche
Tat, die deutsche/Zielsetzung, das Kulturgut
der Deutschen richtungweisend und bestim-
mend — auch dann und in Jenen Epochen, da
die deutsche Macht nicht ausreichte, um ihr
Scbutzschild über das Land zu halten. Riga
und Reval sind als deutsche Städte älter als
Königsberg oder Danzig, das alte Livland war
die erste überseeische Kolonie des deutschen
Volkes, und die Gestaltung dieses Raumes ist
bestimmt durch die hanseatische Unter-
nehmungslust und den Tatendrang der Or-
densritter. Riga blieb vierhundert Jahre lang
freie Stadt und Sitz der zentralen Gewalt
eines selbständigen Ordensstaates, der „Terra
Marina".

Solche Geschichte verpflichtet, undi diese
Verpflichtung ist hier wirksam — daran bat das
kurze bolschewistische Zwischenspiel von
1940/41 nichts ändern können. Auch die Be-

zeichnung „Randstaaten" ist nur vom rriosko-
witisehen Stand- und Blickpunkt aus zu - ver-
stehen: für den Zarenstaat und für den Kom-
munistenstaat lagen diese Gebiete nicht nur
am Rande ihres Territoriums, sondern vor
allem auch am Rande der Ostsee — das be-
stimmte ihren Wert und bestimmte die Taktik:
es gibt denn auch keine Landschaft in Europa,
die den Russenkrieg gründlicher und verhee-
render kennenlernen musste als hier die bal-
tische. Als sich unter Iwan 111 und Iwan IV.
die erste moskowitische Grossmacht bildete,
griff ?ie ebenso mit Schwert und Feuer nach
dem Baltikum, wie dies später im Nordischen
Kriege geschah oder schliesslich in den Bol-
schewistenkämpfen 1919 und ihrer Fortsetzung
und Beendigung 1941.

Denn die Pause, die dazwischenlag, die
Pause der vom Versailler System getragenen
Eigenstaatlichkeit Lettlands, Estlands und
Litauens, war keine Periode von geschicht-
licher Wirkung — der Bolschewismus blieb
sprungbereit, die Konflikte waren bloss ver-
tagt Das weiss jeder hier in den Ländern
zwischen der sandigen Ostseeküste und den
walddunklen Bodenwellen Semgallens, das
blieb keinem verborgen, wemv auch manchmal
•alle Wirrnisse fern schienen, solange die But-
terfässer in den Exporthäfen rollten und man
jeden Tag sein Fleisch auf dem Mittagsteller
liegen hatte. Das waren die Jahre, da jeder
Bauernsohn auf die Hochschule musste, da
das Kinderlachen seltener wurde im Lande
und die Engländer und Amerikaner anfingen,
diese Länder als Ihre Kolonien zu betrachten.

Doch der Auftrag, der alte, blieb: was deut-sche Schwertbrüder hier begründet hatten,
was Wolter von Plettenberg im Jahre 1502 mit

! seinem Siege über die Russen beim Smolinasee
erhärtet und die baltische Landeswehr im
ersten Völkerringen erneut besiegelt hatte —

die hansische Sendung und das deutsche Vor»
feld, das konnte nicht jenen raumfremden
Mächten'dienlich sein, die heute endgültig aus
der politischen Gestaltung des Kontinentes
ausgeschaltet werden. Und weil die Unerbitt-
lichkeit und kristallklare Tendenz des heutigen
Kampfes — Entscheidungskrieg um Europa
und gegen die bolschewistische Unkultur zu
sein — nirgends unmittelbarer und herzens-
näher gespürt wird als eben hier im Ostland,
darum wird auch hier die Härte, die .der Tast
manchmal auferlegt, mit wissendem Verstehen
und jener Erkenntnis getragen, die das Warum
kennt und daher nicht nach dem Wl» fra*t

Wer hier übers Land schaut, das wohlh»-
stellt zwischen Stadt und Dorf liegt, wird d»»
Reichtum des Bodens spüren und den Bauern-
stolz der Menschen, die hier die Ackerfurch*
ziehen und die Sense schwingen. Die deut-
sche Führung, das deutsche Vorbild, der An-
reiz des hier sitzenden Kaufmannes und die
vermittelnde kulturelle Tat machten aus der
Wildnis das blühende Land — der Fleiss der
bodenständigen Völker aber darf dabei nicht
vergessen werden. Ihm wird heute die Aner-
kennung dadurch erbracht,, dass diese balti-
schen Gebiete jetzt schon ihre weitgehende
Selbstverwaltung haben, dass die ersten Stu-
fen der Rückführung zum bodenständigen
Bauerntum, die drüben im altrussischen Gebiet
durchlaufen werden müssen, ganz wegfallen
und dass man die wertvollen Kräfte des est-
nischen, lettischen und litauischen Volkes auch
überall einsetzt

Junge' Männer aus dem Ostland aber sind —

auch das ist ebensosehr Symbol wie Zuge-
ständnis an diese Gtebiete — seit Monaten im
Reichsarbeitsdienst, in den Lagern im Reich.
Das klingt zusammen mit dem Kulturaufbau
hier im Lande — nur .wenige Wochen waren
die Grundschulen geschlossen — nur wenige
Monate die Mittelschulen und Höheren Schu-
len. Längst haben die Universität in Riga und
die traditionsreiche Universität Dorpat ihre
Pforten wieder geöffnet, die Oper in Riga
aber kann heute vor den vielen Gästen aus
allen Gauen des Reiches unter Beweis stellen,
wie sehr sie, an der einst Richard Wagner
wirkte, hohe Schute des Balletts geblieben und
geworden ist Deutsches Musikschaffen ist
daran ebensosehr beteiligt wie Übernahme
der verschütteten Überlieferung der Peters-
burger Schule.

So mündet, was Im Namen des Reiches be-gonnen und mit dem Blut der Besten des
Reichs Jahrhunderte hindurch verteidigt wur-
de, heute ein in den Rahmen des grösseren
Reiches. Aus den Randstaaiten oollti-
schen Systems, das gegen Europa sein wollt*,wird das Vorfeld des Kontinentes. Noch Ist
vieles im Flusse und manches im Werden, dieKonturen aber sind umrissen, und die Sicht ist
fr«- HEINZ SCHEIBENPFLUG
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Prometheus. Handschrift Goethes, wahrscheinlich aus dem Jahre 1774.
Aus dem Nachlaß J. H. Mercks, jetzt Universitätsbibliothek Leipzig.



Die Niederlande und
die See

Von E.W. Goldstein
.Niemand kann heute voraussagen, mit wei-

chen Umschlagsgrössen in den europäischen
Häfien In Zukunft genau zu rechnen ist Zu
sehr hängen diese Dinge von der Gesamtent-
wicklung des kommenden Überseehandels und
der Schnelligkeit des Güterkreislaufes In der
Welt ab, zu sehr spielt die zukünftige welt-
politische Konstellation eine grosse Rolle, am
beute schon mit irgendwelchen Ziffern ope-
rieren zu können. Diesseits und jenseits der
grossen Meere wird die Nachfrage nach die-
sen und jenen Produkten und Erzeugnissen
ausserordentlich gross und dringlich sein,
wenn auch nach Beendigung des Krieges der
allgemeine Schifftraummangel manche Wün-
sche nach einem schnellen, zügigen Güter-
austausch über See nicht sofort erfüllen'wird.
Um so mehr glauben wir, sagen zu dass
die Hafenverkehre in Europa „langsam, aber
stetig" anschwellen werden, da die Schilfs-
raumkapazität nach dem Kriege vermindert
ist und der Neubau von Handelsschiffen eine
geraume Zeit beansprucht Wenn wir aber
dem Rotterdamer Hafen für den Fall
eines neu erkämpften Weltverkehrs eine gün-
stige Prognose stellen, dann aus dem Grunde,
dass er eine selten vorteilhafte geographische

Lage, ein reich und kraftvoll gegliedertes Hin-
terland und eine frachtlich billige Zufahrts-
straße, den Rhein, verfügt und zum Atlantik
einen günstigen Standort einnimmt.

�
Was die niederländische übersee-

flotte nach Ablauf des augenblicklichen
Weltringens anbetrifft, so ist eine Prognose in
dieser Hinsicht an sich keineswegs günstig zu
nennen. In den Jahren 1938/il9 belief sich die
niederländische Handelsflotte auf rund 3 Mill.
BRT, eine Ziffer, die, international gesehen,
zweifellos von einigem Gewicht war. Es ist
bekannt, dass die holländische Emigranten-
Regierung in London etwa 2,5 Mill. BRT nie*
derländischer Seeschiffstonnage den Zwecken
der Alliierten zur Verfügung stellte, and es
dürfte nicht schwer sein, zu erraten, dass von
dieser Tonnage bei Kriegsende nicht mehr
allzuviel übrig bleiben wird. Viel eher ist an-
zunehmen, dass dieser Schiffsraum die nie-
derländischen Häfen nicht mehr sehen wird.
Letzten Endes aber kann kein Seehafen ohne
eigene nationale Handelsflotte leben, immer
wird die Kraft und die Stärke eigener Reede-
reien, Schiffahrtslinien und eines weltweiten
Verkehrsnetzes die gesunde Basis für die
Arbeitsintensität eines Seehafens sein.

Aus diesem Grunde mag es immerhin schon
erfreulich sein, dass niederländische Schiff-
fahrtskreise bereits heute am Werk sind, ge-
wissermassen aus dem Nichts, aus kleinsten
Anfängen heraus die Grundlagen zum zu-
künftigen Seeverkehr zu schaffen, einem See-
verkehr, der sich naturgemäss vorerst im
europäischen Bereich abwickeln dürfte, wobei
beispielsweise an die Nord- und Ostsee, an das
Schwarze- und das Mittelmeer gedacht werden
kann. In diesen Rahmen mag dann auch die
Neugründung verschiedener Schiffahrtsgesell-
schaften in den Niederlanden fallen,
die sich durchweg die Aufgabe gesetzt haben,
der Zukunft nicht passiv, sondern nach bester
Möglichkeit aktiv gegenüberzustehen. So
wyrde in Amsterdam eine Schiffahrtsgesell-
schaft „Amsterdam" von der Stoomvaartmaat-i
schappij Nederland mit einem Kapital von
knapp 500 000 Hfl. gegründete Ferner entstand
in Rotterdam die „Wambersie-Neptuns
Scheepvaartbedrijf" N.V., an der die Rotter-
damer Firma Wambersie Sc Co. und der Bre-
mer Neptun gleichermassen beteiligt sind. In

diesem Zusammenhang darf auch nicht die vor
einiger Zeit erfolgte Gründung der „N.V. Ne-
derlandsche Oostreederij" in Rotterdam mit
500 000 HfL Kapital vergessen werden, die im
Rahmen der Arbeit der Nederlandsche Oost
Compagnle sich mit einschlägigen Aufgaben
befassen, also, nach dem Osten bin orientiert
sein wird._Und es ist immerhinerfreulich, dass
entsprechende niederländische Organisationen
trotz erschwerender Verhältnisse und Um-
stände spürbar am Werke sind, die Erziehung
des seemännischen Nachwuchses sowie die
Betreuung des Seemannsstandes nach gesun-
den Prinzipien und nationalen und sozialen
Gesichtspunkten zu leiten und durchzuführen.

*

»Rotterdam ist nicht allein durch die nieder-
ländische Wirtschaft, sondern in hohem Masse
durch die deutsche, insbesondere die west-
deutsche Industriewirtschaft gross geworden.
Im fruchtbaren Wechselspiel Rhein-Rute und
Rotterdam und umgekehrt wuchs Rotterdam
zum Welthafen heran, dessen Umschlagsinten-
sität auf hoher Stufe steht und bis zum Aus-
bruch des Krieges eine starke Anziehungs-
kraft auf die verschiedenen Verkehre ausübte.
Rotterdam sorgte bereits in früheren Jahren
vor. Das wird seiner Zukunft sehr zugute
kommen können. Wie sehr in verflossenen
Jahren- (vor dem Kriege) Rotterdam auf eine

ständige Modernisierung und Erhaltung einer
weitgehenden Leistungsfähigkeit seiner Häfen
Wert legte, geht nicht zuletzt daraus hervor,
dass nach einem Konversationsprospekt vom
Jahre 1937 von Hfl. 365 Millionen Rotterdamer
Stadtschulden rund Hfl. 100 Millionen der Ver-
vollkommnung und dem Ausbau der Hafen-
anlagen, der Kais, der Lagerhäuser usw. ge-
dient haben.

*

Buropas Wirtschaft braucht nach dem Krie-
ge billige Frachten, Häfen mit guter Um-
schlagsgeschwindigkeit und auch eine günstige
Exportkostenbasis. Alle Kräfte dürften sicher-
lich in dieser Richtung angespannt werden.
Jeder Hafen, ob Haniburg oder Bremen, Rot-
terdam oder Antwerpen, wird seine besonde-
ren Aufgaben und spezielle Leistungen ausza-
führen haben, wie sie sich bisher oft ganz or-
ganisch herausschälten. Darüber hinaus aber
eine enge, allgemeinnützliche Zusammenar-
beit untereinander herbeizuführen, die die
schöpferischen Kräfte und Regungen der ein-
zelnen Häfen keineswegs eindämmen und
drosseln wird und soll, dürfte mithin ein Pro-
blem sein, das in Zukunft sicherlich nicht
achtlos beiseite geschoben werden kann.»)

•) Siehe auch Ausführungen vom gleichen Ver-
fasser in der „Hansa", Hamburg, Jftr. 10.

Eine grundlegende Neuordnung
Errichtung von Gauwirtschaftskammern und Wirtschaftskammern

Von dem Gedanken ausgehend, dass der
totale Krieg mit seinen einschneidenden An-
forderungen auch die gesamte deutsche
Wirtschaft vor immer schwierigere Auf-
gaben stellt hat Reichswirtschaftsminister
Funk im April 1942 eine straffe Zusammen-
fassung Utk' eine durchgreifende Vereinfachung
der Wirtschaftsorganisation it die Wege ge-
leitet Diese Neuordnung, die mit Wirkung vom
1. April 1943 zum Abschluss kommt, hat dazu
geführt, dass an Stelle von bisher 109 säb-
ständigen Körperschaften, 11 Industrie- und
Handelskammern, 71 Handwerkskammern, 27
Wirtschaftskammern, nunmehr 59, nämlich
41 Gauwirtschaftskammern und
IS Wirtschaftskammern verbleiben.
War bisher die Organisation der wirtschaft-
lichen Selbstverwaltung uneinheitlich und zer-
splittert, so steht jetzt der staatlichen Wirt-
schaftsführung ein« ' schlagkräftige
und in sich geschlossene Organi-
sation zur Vertagung.

Bei der Umorganisation, die nicht nur eine
Kriegsmassnahme von beschränkter Dauer,
sondern eine grundlegende Neu-
ordnung darstellt, wurde darauf geach-
tet dass die Behandlung der kriegswichtigen
Arbeiten keine Störung erleidet Daher wur-
de im einzelnen die Entscheidung erst nach
Abstimmung mit allen zuständigen staatlichen,
politischen und wirtschaftlichen Stellen getrof-
fen. Da dieser Neuorganisation die politische
Einteilung des Reichs nach Gauen zugrunde
gelegt ist, haben die Gauleiter ihr ein beson-
ders starkes Interesse entgegengebracht zumal
die Heranführung der Wirtschaftsorganisation
an die Partei einer der grundlegenden Gedan-
ken der Neuordnung ist Dabei ist durch eine
Absprache zwischen Reichsleiter Bormasn
und Reichswirtschaftsminister Funk die Zu-
sammenarbeit des Präsidenten der Gauwirt-
schaftskanimer und des Gauwirtschaftsberaters
gesondert geregelt worden.

Hand in Hand mit diesem organisatorischen
Umbau ist gleichzeitig in weitem Umfange eine
personelle Umsetzung erfolgt. Vielfach sind
neue Männer an die Spitze der Gauwirtschafts-
kammer getreten, die, vom Vertrauen des
Reichswirtschaftsministejss und ihrer Gauleiter
getragen, als Repräsentanten der wirtscbaftK-
chen Selbstverwaltung nunmehr die
Führung der Wirtschaft in ihrem
Gau übernehmen. Den scheidenden Män-
nern, die jahrelang ihr verantwortungsvolles
Amt ausgeübt haben, hat der Reichswirt-

schaftsminister in personellen Schreiben seinen,
Dank und seine Anerkennung ausgesprochen.

Von den neu errichteten Gauwirtschafts-
kammern erwartet der Beichswlrtschafts-
minister, dass sla Im Rahmen der wirtschaft-
lichen Selbstverwaltung tatkräftig .und verant-
wortungsbewusst Massnahmen durchfahren,
die die staatliche Wirtschaftsführung Im Zei-
chen des totalen Krieges für notwendig er-
achtet.

_

Nur noch eine Grossbankfillale
an kleinen Plätzen

Nach der Hamburger Rede von Staatssekre-
tär Dr. Landfried wird ep an kleinen Plätzen
künftig mehrere Grosäbankfilialen nicht mehr
geben. Alle Städte mit weniger als 50 000 Ein-
wohnern zählen im Sinne dieser Aueführrogen
zu den kleinen Plätzen. Sobald diese Städte
von einiger wirtschaftlicher Bedeutung sind,
bestehen in ihnen in der Regel zwei, in eini-
gen Städten sogar drei Grossbankflialen ne-
beneinander. So haben z.B. In Goslar, Lüden-
scheid und Viersen die Deutsche und die
Commerz-Bank je eine Filiale, in Forst und
Bautzen die Dresdner und die Commerz-Bank,
in Bamberg die Deutsche und Dresdner Bank
jeweils eine Niederlassung.

In Hanau und Meissen /.B. siifc sogar alle
drei Grossbanken mit Filialen vertreten.Künf-
tig wird es an diesen wie an allen anderen
Plätzen mit weniger alte 50 000 Einwohnern
nur noch eine Grossbaükfiiliale geben. Diese
wenigen Beispiele lassen schon erkennen, wie
gross diesmal der Einschnitt in den Bestand
der Grössbankfilialen sein wird. Er wird vor
allem bei denjenigen Grossbamken sehr heftig
sein, die wie z.B. die Commerz-Bank ein aus-
gedehntes Filialnetz in Gebieten mit einem!
starken Regipnalbanfkwesen unterhalten. Es
liegt nahe, beim Zusammentreffen von Gröss-
bankfilialen mit Regionalbankniederlassungen
an Heineren Orten die landschaftsgebundene
Regionalbank zu bevorzugen. In Sachsen, 9«
z.B. die Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt
(Adca) zw Hause ist, gibt es viele Orte, an
denen neben der- Ados-Filiale auch noch die
Filialen mehrerer Grosäbanfcen sich befinden.
Solche Plätze sind z.B. Zittau und Bautzen,
an denen neben den Adca-Fitialen auch noch
Filialen der Dresdner Bank «od der Commeni-
Barok bestehen.

Zur Zeit wenden in Zusammenarbeit der
Gauleiter als Reichsverteidigungslkommissare
mit den bezirklichen Gliederungen der Reichs-

Gruppe Baaken die Listen für die Zusammen-
legung der Grossbanfctilialen aufgestellt, die.
dann noch'der Zustimmung des Reichswirt-
sohaftsmlniaterg bedürfen. Er wird bei der
Jetzt erfolgenden Zusammenlegung Vorsorge
getroffep, dass dl« Aufga-
ben, welche die ziir Schliessung kommenden
Filialen bisher erledigten, von dep bestehen-
bleibenden Filialen mit übernommen werden.
Die Banken -werden sich untereinander über
den notwendigen JCundentausch und Aus-
gleich verständigen.

Über I Milliarde
finnische Staatsobligationen

Seit Beginn des Jahres 1943 wurden bisher
1008 Mill. Fade. Staatsobligatienen gezeich-
net und damit jetzt-die 1-Milliarden-Gxenze
überschritten. Von den gezeichneten' Obliga-
tionen sind für insgesamt 480 Mill. Fmk. 4- und
s%ige Staatsobligationen des Jahres 1943 ge-
zeichnet worden. Bekanntlich wurden zu
Jahresbeginn vier neue Obligationsanleihen iö
einer Gesamthöhe von 2,6 Mrd. Fmk. aufgelegt

Sinkende Erdölverräte
der USA

Die Vorräte der Vereinigten Staaten aa
rohem Erdöl sind von 252,7 MilL Fass Anfang
August 1941 auf 249,3 MiliFaSs Anfang August
1942 und 283,2 MilL Fass zu Beginn dieses
Jahres zurückgegangen. Zugleich hat auch die
Rohölgewinnung der USA beträchtlich abge-
nommen., Sie ist von täglich 4,23 MilL Fass zu
Beginn des vergangenen Jahres auf 4,01 Mlll.
Fass Ende August 1942, 3,91 MilL Fass Anfang
Oktober 1942. und 3,82 MilL Fass Mitte Janufcr
dieses Jahres gesunken. Diese Entwicklung
beleuchtet die Beweggründe der vom Innen-
minister Ickes-'in seiner Eigenschaft als Petto-
leumdiktator Amerikas dieser Tag? erlassenen
Verordnung, in der unter Hinwels auf die
wachsenden Schwierigkeiten der Ölversor-
gung der Vereinigten Staaten stärkste Intensi-
vierung der Schürfung nach neuen Ölvorkom-
men gefordert wird.Die Bohrungen nach Erdöl
sollen im laufenden Jahre um mindestens 90 %

gegenüber dem bisher aktivsten Jahre gestei-
gert werden..

Ansteigen des inländischen Verbrauchs
Biene Tendenzen in der indischen Teewirtschalt

Der Tee, eine der bedeutendsten Wirtschaft»«
pflanzen Indiens, hat unter dem Einfluss des
Krieges mehrere Sonderentwicklungen erfah-
ren, deren jüngste das seit einigen Monaten
anhaltende Steigen des inländischen Teever-
brauchs ist Eine veränderte Lage war für die
indische Teewirtschaft bereits seit dem Kriegs-
eintritt Japans dadurch eingetreten, nach
demAusfall des niederländisch-indischen, Ange-
bots die angelsächsische Nachfrage ?ls der ent-
scheidende Faktor auf dem Weltteemarkt fast
ausschliesslich auf die britisch-indische Tee-
produktion verwiesen wurde. Die daraufhin
erfolgte Erhöhung der Ausfuhrquote des inter-
nationalen Teeausschssses kam somit fast 'aus-
schliesslich dem britisch-indischen Tee »gute.
Es kam damals au einer Poolung der Teekäufe
seitens der Grossabnehmerländer:, um «ineNach-
fragekonkurrenz mit ihren preissteigernden
Folgen zu verhindern. Die Initiativ® bei die-
ser Pool-Bildung lag beim britische« Ernäh-

das jm Tiamon der grossen
Teeimporteure ein auf den Gesamtaufloauf der
neuen Britisoh-Indiens «md Ceylons
gerichtetes Abkommen mit den Pfiaosßern traf.
Es handelte sioh dabei Um 700 Mäo. ll)s britisch-
indischen Tees. Wenngleich diese Disposition
infolge der Verschiffungsschwierigkeiten zum
Teil nur einen formalen Charakter hatte, gab
sie doch den Anlass zu einer-Preissteigerung
des indischen Tees, und begünstigte eine Stei-
gerung der britisch-indischen Teeproduktion.
So lag die im November zu Ende gehende letz-
te Ernte um 22 500 t höh« als die Rekord-
ernte des Jahres 1941.

Eine völlig neue Entwicklungsvariante der
britisch-indischen Teewirtschaft stellt der in
der letzten Zeit zu bemerkende Anstieg des
inländischen Teeverbrauchs dar, der derartige
Formen annahm, dass die Regierung die An-
legung eines Reservelagers von 58 500 t und
die Reservierung von 22 % der Ernte für den
Binnenkonsum beschloss. Das Ausmass der in-
ländischen Teeverbrauchserhöhung wird
dadurch veranschaulicht, dass im Jahre 1941 ca.
52 000 t gegenüber 13 500 t im Jahre 1915
und 28 800 t Tee im Jahre 1930 von den In-
dern selbst getrunken'wurden. Diese Entwick-
lung ist um so bemerkenswerter, als die Tee-
preise auf dem Binnenmarkt zur Zeit verhält-
nismässig hoch sind. Sie ist zweifelsohne nicht
allein auf die Propaganda zurückzuführen, die
zur Zeit die indischen Teepflanzer zugunsten
eines erhöHten Teeverbrauchs machen, was
wiederum bezeichnend für das Vertrauen der
britisch-indischen Teepflanzer in die angel-
sächsische Teeabnahmeverträge ist.

Der erhöhte britisch-indische Teeverbrauch
lässt eine bemerkenswerte Umschichtung im
Genussmittelhaushalt des einzelnen Inders er-
kennen, die mit der durch den Krieg stark ge-
förderten fortschreitenden Industrialisierung
des Landes zusammenhängen dürfte, da- gleich-
zeitig auch eine entsprechende Zunahme des

Tabakwarenverbrauchs festzustellen ist Hinzu
kommt, dass seit der Unterdrückung
de« .Opiumgenusses etn Auswei-
chen zugunsten, anderer Genuss-
mittel erfolgen muss-te. Jüne Fort-
setzung in der Zunahme des britisch-indischen
Teeverbrauchs im bisherigen Ausmaäs könnte
angesichts der Verbrauchsjcapizität eines 400-
Mio.-Volkes »bemerkenswerte Rückwirkungen
nach der Kriegsbeendigung auf dem Welttee-
markt auslösen, indem es sowohl die Export-
preise als auch die britisch-indische Teeproduk-
tion nachhaltig beeinflussen würde.

»

GamnrivenuchsajiPflanzungen in Argentinien.
Auf Anregung amerikanischer Sachverständiger
und im Einvernehmen mit dem argentinischen
Ackerbaumini»terium werden gegenwärtig in Ar-
gentinien 3000 ha Versuchspflanzungen mit dem
gummihaltigen Guayula-Strauch angelegt. Zur Dek-
kung des Inländischen Bedarfes wäre der Anbau
n etwa SO 000 ha erforderlich.

BrUheh-Omytu als Rtlsexportlxnd. Wie die
Londoner „Vimer* sich aas Britisch-Guayana
melden 18stt, Soll die Reiserzeugung auf 40 000 t
gebracht worden sein. Es besteht die Absicht, in
4bseHberer Zukunft die Belsversorgupg für ganz
Westindien von Britisch-Guayana aus «Jprchzu-
fUhren. Bei Ausbruch des, Krieges 'war der Reis-
export Britisch-Guayana mit rund 3<TOOO t relativ
unbedeutend. '

Die peruanische Baumwollausfuhr belief sich
in den ersten vier Monaten des am 1. Augtat. 1042
begonnenen Xrntejahres 1942/43 nach amtlichen
Angaben nur noch auf 68 652 Ballen gegen 126 304
Bellen in der gleichen Zeit des Vorjahres. Diese
scharfe Schrumpfung ist im wesentlichen darauf
zurückzuführen. Dass Japan als Absatzgebiet voll-
kommen ausgefallen ist, und dass die Verschiffun-
gen nach den USA infolge der Tonnageknappheit
bis auf weiteres eingestellt worden sind.

Beschleunigung des Schnellzugverkehrs Schonah-
Thalland. Mit dem X. März wir der Schnellzugver-
kehr in . Malaya verbessert werden. Bisher be-
nötigte der Schnellzug von Schonan bis zur thai-
ländischen Grenze 34 Stunden. Die Fahrzeit kann
dank der inzwischen beendeten Bahnausbesserun-,
gen nunmehr auf 28 Standen verkürzt werden.

Hocbseeaacfaecd AG, Friedrich Amg. Fast, We-
sermttnde-G. DiJvWeriäe 5 %-

Joe, Kathgetter AG, München. Er-
höhung des AK von 2,1. um 2,1, auf 4,2 Mill. KM.

Kammgarnapfamerel Stübr und Co. AG, Leipzig.
SU % Dividende. AK 1(2,6 Mi*. RM. Reingewinn
686 040 RM.

Kabelwerk Rheydt AG, Rheydt. Reingewinn 1,760
Mill. RM- 6 % Dividende. AK 24 Mill, RM.

Eisenwerk Wülfel, Hannover-Wülfel. 5 1/3 % auf
8,52 Mill. A.K. Rohübersclßiss 9,45, Reingewinn
0,48 Mill. RM.
- Diskus-Werke AG, Frankfurt a/Mals. Reinge-
winn 55 666 RM. 7 % Dividende auf 0,72 Mill.
RM AK.

Glas- und Spiegebnannfactur AG,. Gelsenkir-
ehen-Schalke. Einschliesslich Vortrag wird ein

Reingewinn von 218 RM ausgewiesen. DM
dende 6.4 % auf 4.5 Mill. RM AK.

Hallesche Maschinenfabrik und Eisengieuerel
Halle a/S. Es wird die Ausschüttung einer Divi'dende von 8 % vorgeschlagen

Zwirnerei und Nähfadenfabrik Rhenania AG,
Dülken . (Rhld). Es wird wieder eine Dividendivon 5 % verteilt.

Deutsche' Effekten- und Wechselbank, Krautfurt/M. Ausschüttung einer von 5 %
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Schafzucht in den besetzten Ostgebieten
Infolge der extensiven Landbewirtschaftunc h,die Schafhaltung Im mittelrussischen Baum «SJeher eine grosse Rolle gespielt Wenn auch d?

.?? Zukunft tatenaiver bewirtschaftet werSsoll, bleiben doch noch genügend Weldemöelirtketten für die Stfhafe. Im Hinblick auf die gpSlBedeutung der Wolle für die Versorgung der de™sehen und europäischen Textilindustrie wird JSchafzucht (wie bereits "kurz gemeldet) mit «lSMitteln gefördert. Sie muss nicht nur auf d>sondern auch in den bäuerlich»Wirtschaften stark vermehrt werden. Dazu ist >notwendig, dass jedes einigermassen brauchbaMutterschaf gedeckt wird. Zur gleichzeitig quallbtiven Verbesserung werden aus den vorhanden.Schafherden, die ein völliges Rassengemisch djistellen, einige gute Aufbauherden zur WeiterenWicklung als Stammherden zusammengestelltZu einer Einheitlichkeit wird man im übri».des beschränkt zur Verfügung stehendeZuchtmaterials nur auf dem Wege der Verdrätgungskreuzung in der Hauptsache durch deuttrhschwarzköpfige Fleischschafböcke und aucWürttemberger- Landschafe kommen, da diese «1diev hiesigen Klima- und Weideverhältnisse' Widestandsfähig genug erscheinen. Ausserdem werdedie eingeführten Böcke des deutschen schwarkopfigen Fleischschafs auch zu einer Wollaufbesiirung des im Räume vorhandenen unausgeglich,nen grobwolligen Romanow- und Zlgajaschafiherangezogen. Dem gleichen Ziele dient die Aumerzung der vielen züchterisch wertlosen Böckdie durch eingeführte deutsche Zuchtböcke ersebwferden müssen. Der Wille zur Vermehrung deSchafbestände Ist in den bäuerlichen Betriebeüberall festzustellen. Für die weitere Vermehrunder Schafbestände wird neben dem augenblicklchen allgemeinen Schlachtverbot für Schafe aucdie richtige Form der Wollerfassung wesentllcsein.

10 Reichs-Oberbergämter
Vom 1.4.1843 ab treten auf Grund der Verordnung vom 19.10.1942 an die Stelle der bisherig«

Landesbergbehörden die Reichsbergbehörden, fiidie Bergbaugebiete des Reichs wird es dann stafder 27 mittleren und obersten Landetbergbehörden nur noch 10 Oberbergämter almittlere Instanzen geben, denen da» ReichswirtSchaftsministerium als oberste Instanz unmlttelbaWeisungen erteilt. Die Qberbergämter werden ihreiSitz haben in Dortmund, Bonn, Halle, ClaustalZellerfeld, Breslau, Saarbrücken, Freiberg/Sa. (aucfür' das Sudetenland), Karlsruhe, München unWien. Das in Karlsruhe neu zu errichtende Obeibergaint wird ausser den badischen Lagerstätte
auch die Kalivorkommen und sonstigen Bergbaubetriebe im Elsass zu betreuen haben. Der übergang der Bergverwaltung von den Ländern audas Reich hatte schon 1935 begonnen, als für deiSaarbergbau ein Oberbergamt des Reiches in Saar
brücken errichtet wurde. Seit dem gleichen Jahrführten, auch alle Landesbergbehörden Ihre Ge
Schäfte im Auftrag und im Namen des ReichetDas Nebeneinander von Reichs* und Landesbehörden hat jetzt mit der Neuordnung einer ein
fachen und klaren Gliederung der ReichsberfVerwaltung Platz gemacht'
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I BAUUNTERNEHMUNGEN UND» gAUBED ARFBAUBÜRO

B. Klaasseil
HEBMSTBDE. NIC. BE-ETSLAAN M. BOT MM4

Fa. J. HART, Utrecht
ZADELSTRAAT 32 — RUF 10163
VcrdroUangs-, Maler- nnd DekoratJoassrbeitcp

Fa. F. J. v. d. Meijden Sr. & Co

Bauunternehmung
■ Stadhouderskade 149 ß

AMSTERDAM

ünsere neue Telefon-
nummer ist 99041

FERNSPRECH

lEUIDUBU,\D -B01.UMI) - BEIXjtEN — FRANKREICH U& M

B JJSJO Tf *3 wbp!

PARK MANEGE ÄSfifcSsn;
AI I F Tßm D O R T F TIEFBAU
ALLE IKAINDrvKIC / Hauptbüro: Eindhoven. Ruf 4940/7383
zu Wisw »ad m LmkU Mn In- u>n-d Au«4»nd Zweigstelle: Bargen (N.H.) - Breelaan 82

SCt»NKPLMAVOrSTII>.AT V 5 t W - THEFOM 84««* .

'

nwAÄ&a VAK KALLEVEEN'S BOUWBEDRIJF U.V.
OTfaht- <r«yTy/dlLUNTERNEHMEN FÜR BAU- C. BETONJIRBEITBH •

Omflutt>m«i,llZJ;so7a9 K«izengrkcbt 226 — Tel. 46623 — Amsterdam C
JZvJfaÜMtVtry, Hof. 0297a-sat

—

• —■

Bauunternehmung

L van der Vliet
Gülls ran

Ledeabercbstraat 126
AMSTERDAM W

Bf BMW

6. V. Cemenfijzer

„Wittenburg"
AMSTERDAM O

StJTGKL las. RUV «1740
Ausführung aller i

■ Bauarbeiten

'

Hoch» and Tiefbaufirma
XIEBEI & TIELMAIVN

Hauptsitz: ROTTERDAM
'

,
Tel. 74173 - Schulpweg 392

A. KORSTEN
iOMMERMAJIK - MAURER BAUCRTB^HSBHXB
Cm- und Neubauten
Administration - Taxierungen von Immobilen Qfltem

. NIEUWE HÄVEN 83, SCHIEDAM, TELEFON 6875Z

BAUBÜRO

H. R. RÖSCHLAU
Amsterdam, Stadhouderskade 144

I RUF BÜRO 96796—29169, FABRIK K 2970—2401
1 »r —•

NATIONALE WEG EN BOUW
H. RUYS

REGENTESSELAAN 12, APELDOORN. TEL. 4035

EITEN
• i

IG. KORSTEN van 1848
AMSTERDAM C — HBEBBUGBACKT 408

KRANTZ-HEISSWASSERHEIZUNG
SSmMkdimia Saottür* Anlagen

• Färbspritzeinrichtung
1 ..für Handbetrieb
I besonders geeignet für
I SpezialSpritzarbeiten
1 . auch mit Zementfarbe
IWj Fähigkeit bis zu 1000 qtn pro SkU

•«pLi »Tan Wollrat - A'dam
■JK* Ouderkertadyic 4ß, - Telefon 61888

mmmmmmmmmmtmmmmmmmmmmmmmmmmrnmmmmmJ i

■— i ——

Fa. Wed. M. M/\ f| S.V.
Wr. Graatsm» U I 1 W- •

AMSTERDAM Y \f iBNHBM
Telefon #I#S4

* Telefon IUI«

MALEREI- UND ANSTREICHERBETRIEB

BAUBÜRO
j Hoch-,- Tief-, Eisen-

beton- cu Strassenbau
BÜRO» MAAS S T R. IM - AMSTERDAM«.

TA 96504 -«■ ff!36 •— 85293

. Baubüro G, D, GEERLIGS
Bassum, Prinsenstraat 27» Enf , 6095

Hilverram, Baf 7773

N.V. Maatichappij tot Exploitatie der -

C. G. Rommenhöller'sche Koolzaur-
en Zuorstofwerken

Rotterdam Z. Tel. '75441 • Rqnhiven Z.Z. 12k.
t

t

Flüssige Kohlensäure - Trockeneis

=VAK RUSWUK= :
HOCH-, TIEF- UND BETONBAU ,
BOT HAARLEM II

mm
GEBR. VAN MALSEIN N.V.
Blackhentlaaa KS. De» Hl« TS 0058—TS 0*59 |
Ausführung von Bau- und Erdarbeiten §

TOPS & JANSEN SS
BAU* UND BETONiEBBITBN

BB Telefon 80914, nach 18 Chr. 86140
'22 Amsterdam" C. . KelzeragrachF 882

ARBEITSGEMEINSCHAFT

Geveler-Franssen
HOCH- UND TIEFBAU
ISOLIERUNGSARBEITEN

Hauptbüros Erteile, Tel. 5771

k hoch-und Tiefbau -
( i

Ihw TH. HOLLÄNDER A
HH ,

AMPRBPOOBT, «PF 668» |]|

1 - ■■MMltlllfH N.V. HANDELMAATSCHAPPIJ inAIITH U ' UfPI I Fll IBB" I P° Skß DEN HAAG
,

| "ontan JVIONTfIH für WhLLhN und ouHaßEsi !
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